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historische und Wchrtsstmaßige Erörterung / der
Zeit in Engelland und Schottland entstandenen

neuen 8 L cn

Der

Darin» so wohl aus allerhand hiebevor ausgegeöenen Englü
allem derQuackcr Ursprung/Fortgang und Leben/ klarund deutlich angezeiqet/ b̂n -,
dern auch ihre Lehre und Glauben / wie fle denselben so wohl durch ihre gedruckte
Schrifftenals auch mündliche Predigten darthun / sammt ihren Beweißthümern aus

heiliger Schrifft genommen / jedermanniglich zumAbscheu einer solchen greulichen
Lehre vor Augen gestehet wird : Zusammt kurtzer jedoch deutlicher ^

Widerlegung aller deroselben Jrrthümern.

In XIV. Lapittltt »bgefasset.

lles zur Ehre NOTTes / und
derChristlichm Kirchen.
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Ks8 Fnschrifft.

!enm :och- Wdlen/ Mestrengm/
och- und Wohlgelahrten/

und Wohlweisen

och-Wchtbaren/
Roch-

' '"7 ' ^ und
gchmmtm Wach

Der Weltberühmten und Hochlöblichen StM

WNM gevlecymoenMerren
Gnade und Friede von GOTT dem Vater / durch EHristum in Krafft des heiligen

Geistes.

Hoch -Edle / Gestrenge / Hoch -Achtbare/Hoch -und Wohlgelahrte

jAnnPauluö/ derhocherleuch-
tete Jünger Christi / von allen sei¬
nen Brüdern zu Wleto/den endli¬
chen Abschied mmmet/ und M auf
die Reise nach Jerusalem begeben

will / redet er sie unter andern also an ro . v.
29 . ; o. Das weiß ich / daß nach meinem Ab¬
schied werden unter euch kommen greuliche
Wölffe / die der Heerde nicht verschonen wer¬
den. Auch aus euch selbst werden auffstehen
Männer / die da verkehrete Lehre reden/ die
Jünger an sich zuziehen / darum er dann im vor¬
hergehenden r 8, v. sie also ermahnet ; Go Haber
nun acht auff euch selbst/und aufs die gantze
Heerde/ unter welche euch der heilige Geist ge-
fttzet hat Zu Bischoffen/zu weiden die Gemei¬
ne GG ttes / welche er durch sein eigen Blut er¬
worben hat.

Daß aber nun nicht allein alsobald nach Ab¬
kerben des Apostels Pauli / dergleichen Wölffe/ fal¬
sche Propheten undJrrgeiffer/in der Kirchen Chri¬
sti sich aufgeworffen/ welche die theuer erlösete Ge¬
meine JEsu greulich zerstreuet/ und die Leichtgläu¬
bigen verführet ; Sondern auch noch heutiges Ta¬
ges dergleichen Wölffe und falsche Propheten / sich
Hauffig in die Christliche Kirche dringen/ (absonder-
lich/da es zum Ausgang uudEnde derWeltgehet/
Mdder Satan weiß/ daß er wenig Zeit mehr übrig
har/ undM bemühen/deroselben anvertraute Heer-
m zu zerstreuen und zu Nichte zu machen/ und auf ei¬
nen Irrweg der zum Verdammniß fühme / abzu-

leiten. Solches könte nicht allein aus Beschicht-
Büchern / der abgewichenen Zeit / und Kirchen-Ver-
zeichnüffen/ gnugsam dargethan werden / sondern
es bezeuget es auch überdas/die tägliche Erfahrung
und augenscheinliche Abnehmung . Und wer kan
es läugnen / daß nicht in diesem einigen 8ecuio , st
mannigfaltige Irrungen undKeßereyen entstanden/
als man je in einem anderen gehöret: Welche dann
alle dahin gegangen und annoch gehen/ das heilige/
uns geoffenbarte Wort GOttes/das herrliche Klei¬
nod unserer Seelen / entweder zu verkehren/ zum»
stümpeln / auffeine irrige und verfübrische Mei¬
nung zu bringen / und zu deuten/oder auch gar aus
den Händen zu reiffen/ und die Menschen-Kinder
auf eine teuflische/ eingebildete/ narrische Einge¬
bung und Offenbahrung zu leiten -. Wohin dann
des Teuffels / und seiner WerckzeugeMeynungumd
Zweck/ von Anfang des geoffenbahrren Wortes ge¬
rietet / diesen edlen Schaß / und das durchdringende
Schwerdt und Schild / wider alle Rotten und Irr-
geister/ einmahl aus den Händen und gewahrsam
der Christlichen Kirchen zubrmgen . Weilesaber
anders nicht geschehen können/ als durch Verachtung
und Vernichtung desselben/ als haben sich zu diesem
Ende/beydiesen unfern Zeiten/tapffer gebrauchen
lassen/ und thun es annoch die Verführers und Ver¬
führende/ so man nach ihrer eigenen Sprache die
Quacker nennet. Diese streiten mit grossem EM
wider das Wort GOttes / und die ingesamt ChriM
che Kirche/zwar nicht mit einer ganß neuen/jedoch
vielpennrhrren / schändlichen und mdammlichen



_ Zuschrifft._ ^
Enthusiastischen/ Weigelianischen Lehre/ verbrei- Sachen/ein HochverständigesUrtheilfälleu können/
ten sich in alle Länder und Städte/ ziehen viel der undbestandt gewesen und annoch seyn/ mit Hohen
Scheinheiligen und Leichtgläubigen an sich/ zu ih Muth/ undmercklicherNachfolgeumliegenderOer-
ren selbsteigenen Verderben und ewigen Verdamniß. ^ -i.......- -

Ob nun zwar die heilige Christliche Lehre/
schon von so ML Zeiten her vor sich selbst gnuĝam
redet/ und sich vmheidiget: So ist meines Erach-
tens dennoch nicht gar unnöthig oder vergebenS/auch
der Majestät der Christlichen Lehre nicht nachtheilig/
wann man zu Hintertreibung aller solchen und der¬
gleichen Pfeilen des Satans/ die Gemeine IEsu
warne/ undwiesie fürsolchen schmeichelhaftem An-
läussen desselben sich schützen solle/ lehre/ mit dem
Worten GOtteS selbsten Dem. rz.v.r. wann
ein Prophet oder Träumer unter euch wird
auffstehen/ und giebt dir ein Zeichen oder
Wunder/ und das Zeichen oder Wunder komt/
davon er dir gesaget hat / und spricht: Laß
uns andern Göttern folgen / die ihr nicht ken¬
net/ und ihnen dienen. So sollt du nicht ge¬
horchen den worren solches Propheten oder
Träumers / denn der HErr euer GGtt versu¬
chet euch/ daß er erfahre/ ob ihr ihn vongam
tzernHeryen und von ganger Seelen lieb habet.

Und weil auch einemjeden Christen zuffehet/
Rechenschafft zu geben/ der Hoffnung die in ihm ist/
als habe auch ich nach fleißiger Erkundigung dieser
schädlichen Secteder Quäcker eigentlichen Irrthum
und verführischen Lehre/ gegenwärtige Warnung
und Widerlegung herausgeben wollen/ zur Ehre
GOttes/ und Erbauung seiner Christlichen Kirchen.

Solche Widerlegung nun habe ich niemand
anders zuschreiben wollen oder sollen/ alsE-Hoch-
E .G. undwolw . G .weil nicht allein heute/ son¬
dern von langer Zeit her/ Eure so weltberühmte keit/Leibes und der Seelen gnädiglich wiedÄ
undLhrißliche Stadt/ den Nahmen führet/daß fahren lassen. Daß E -Edel . G .undG ^äu,
sie dieselbe sey/ da der HERR unser GO tt sein ser/ mögen seyn Häuser gesegnet vondem
Feur und Herd habe /als welche nach Annehmung HErrn / undE HochE . G . so gesegneter und
derungeanderten Augspurgischen LonfelUon.dabey Hoher Stande/ in eben so gesegneter Glüch-
biß heutigen Tag/ fest und unwandelbahr verblie- seeligkeit/ um des Nahmens GO ttbs willen/
ben/ allen Rotten und Secten Feind/ undmdero zitallennachkommenen Zeiten unvetrucktver-
Mauren und Wallen/ allein die Ehre GOtteS und bleiben möge. Welches alles von demF>Errn
sein Wort wohnen lässet/ und dasselbe auch kräfftig unserm GOttzuerhalten/ mit demüthiaem Gebet/
und mächtig befodert und erhält. Zu dem auch un° E .HochE-G. undG.Wohlfarth mir werde m,
rerE HochEG-Mittel allemahl solche Hoch- gelegen seyn lassen- Dem ichE . HochE und
verständige und weitberühmte Manner gewe- Hochw. G - und G . nebst dero gantzen Stadt und
sen und noch seyn/ ynd vonGOttsein Volckzum Hochlöblichen Regiment getreulich befehlen„r,
gierenverordnet/wekcheselbstvon^ "

Berlin den r,.
OÄobr.»66a.

E.HochE.Gestr.und Hoch-
: weisen Gestr.und G.

untetthänigffer Diener und Vor
bitter bcyGOtl
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aber die Ehr und Ruhm GOttes höchster Massen zu
befördern. Und weil auch inE .HochE G.selbst-
eigenen Stadt die Quäcker msteln wollen/auch wie
man höret/atlbereit viele derNeulüstrenden an sich
gezogen/ welchen aberE . HochE. G. mit hohen
Muth und hochstklugen Rath/hochrühmlich sich ent¬
gegen gesetzet/und diese krincipm, so der Satan auch
in ihrer Gemeine auSsäen wollen/ rühmlich ge-
dämpffet/wovor sie den Lohn von dem Hirten Chri¬
sto JESU an jenem Tage herrlich werden zugemes¬
sen haben.

Ubergebe derowegen diese meine Schrifft Ew.
HochE G . und G . mit angehenckten unterthänt-
gen/ doch wohlgemeinten Wunsch. Daß der HErr
unser GO tt/um E .HochE . G . undderosUbe
von GO tt anvertraute weitberühmte Gravt/
eine feurige Maur und Wagenburg schlagen
wolle / wlder alle Leinde.dieselbe krässtiglich
schützen/ und sein darin gepflantztes und
reichlich besäetes Jerusalem / biß zu unauff-
horlrchen Zeiten in ge/egneten Wachschum
und herrlichen Stands erhalten/ den Leinde»
des geistlichen SchaafstalLes wehren/ und
selbsten Eu . HochE -und Wolw . G . gesegne¬
ten Stadt und heiligen Gemeine Hüter und
Hirte seyn. E . HochE . und Hochw. G .und
Gestr. selbsten auch/ wolle der Vater aller
Barmherzigkeit / bey mitgetheilter weiß-
heit und Hohen Verstände/ durch den GM

r̂ lindes krässelgllch erhalten/ auch alp
le selbstbelrebte Gluckieelicrkeitund
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Darinn/ nebst allgemeiner Vorrede/ auch des Ursprunges
der Quacker gedacht.

der leidige Satan / als
«in abgesagter Feind/des durch
das Blut JEsu CHrissi bvcker-
wordenen menschlichen Ge«
schlechts/ allezeit/ von Anfang
der Welt dahm getrachtet-, Wie

er die Menschen von GOtt / und von dem rechten
Wege der Seeligkeit / zu sich/ und auf den verfuhri-
schen Irrweg / mancherley Irrungen und Ketzereyen
bringen mögen/ ist denen/ >ö ihre Ergetzligkeit in
heiliger Schrifft suchen/ gnuqsam bekannt ; Auch
denen nicht unwiffend/ die die Geschickt-Bücher der
alten Zeiten Aufschlägen/darinn sie dann sehen/wie
leider! von erster Grundlegung der Welt/der Sa¬
tan / in Verführung und Verblendung der Men¬
schen/ so beschafftig gewesen/ wie auch die Menschen
Kinder so fleißig gewesen ihm nachzufolgen/ ihren
irrigen / und von ihm ihnen eingegebenen Gedan-
»en nachzuhangen/ das reine / und einmal geoffen-
bahrte bekannte und angenommene Wort GOtteS
zu verlassen/ und nach anderer Lehre zu schauen;
Ja wohl mit den Kindern von Israel zu sagen.
Uns cckcit vor der losen Speise . Daß also in
Ansehung der Menschlichen Anschläge/ der allwis¬
sende Heyland Christus / wohl hat fragen wogen
bcym Luca cap. >8/ v. 8. Wann des Menschen
Sohn kommen wird / meinest » daß erwirb
Glauben finden auf Erden ? In der Griechi»
scheu Sprache stehet O' v,» §

2 ^ M ^ ;Welches denn » iewliymus
als»gegeben. li'iliusHomini8 venien8 put38 in_-
veiüer 66em incerrä ? Der Syrische Dolmetscher
hat es als». Veruritameri venier 6ÜU8l^omini8,
Lcunum rex»ermru8 eü üäem in cerrä? Die Engli¬
sche Übersetzung giebt es. >Ven rke 8onne of man
commetk , fkaU Ke 6uäe faick on tke eartk ? Dlb
Frantzöflsche. ^1ai8 dariä 1e 618 äe 1' kommen
vien6ra , evicler-vous ^u'ilrrouve foyenlarerre -,.
Die Italianische - c) uanäo u ützlivo 6e 1' kuolno
verra . trovara eZK 5eäe foprala terra . Die Hispa¬
nische- Lrbtzo äel komdre .quanäo vinire , Kal¬
lara fe en la rierra . Welche Worte dann / nebst
Lev Abfüllung und Abweichung/ von der Zuversicht/
die wir Menschen zu GOtt haben sollen/ und müs¬
sen / auch verstanden werden/ von dem rechten Glau,
hm in Religions 'Sachen . Will also Christus st

. . . ' ^ / -

viel sagen: Meinestu auch/ daß / wenn ich kommen
werde an jenem Tage / zu richten den Erd -Boden
und diedrauff wohnen / daß ich werde Glauben fin¬
den auf Erden ? Oder/daß Lemeseyn werden/ die
an mich gläuben / oder mein Wort hatten / und es al-
soannehmen / wie ich esvon ihnen erfordere?

Was nun unsergeliebter Heyland/damahls
gefraget : müssen wir auch heutiges Tages billig/ ei,
nev von den andern fragen - Was meinestu?
wird der HErr bey seiner Ankunfft / auch
Glauben unter uns finden auff Erden?
Sonderlich da die Menschen Kinder ihren eigenen
Wahn nach/ ihnen allerhand Setten/Spaltungen
und Irrungen machenDas  heilige Wort GOtt
res/das edele und einzige Kleinod unserer Seelen ih¬
nen selbst zum Schaden und ewigen Verderben / wi¬
der den Sinn und rechten Verstand GOues / auff
allerhand Meynungen / ziehen/ von Christo dem
einigen Heylande der Welt/glauben / was undwie
sie wollen. Ja / zu diesen Zeiten / da man fast nicht
mehr kennen kan dieselben/ st zur Gemeine GOt,
tes gehören/ da ein jedweder ihm Gemeinen / GM'
ben und Gesetzeschreiber/nach seinen eigenen Träu¬
men : Daß einer sagt ; Hre ist Christus : Der
andere / da ist Christus . Und warltch / so zu ei¬
ner Zeit der Welt / der Satan beschafftig gewesen
die Leute zu verführen / ist es warlich in diesen letz¬
ten Zeiten / weil er weiß/ wie wenig Zeit noch übrig
sey/ zudem allgemeinen und grossen Gerichts Ta¬
ge/ unsers Friedefürsten Christi JEsu : Ist also
um destomehr emsiger/ die Gliedmassen der Christ¬
lichen Kirche zu zertrennen / Christo seine Heerde zu
scheiden/ und mit sich in seine Wohnung zu nehi
men : Und daß diesem also / schlage man auf / die
Geschichte aller 8ecuiorum so wird man befinden/
daß fast kein 8eculum st vielKetzereyen undSchwer,
mereyen hervor gebracht/ als eben dieses gegenwär¬
tige kaum halb verflossene Mhan : Also gar / daß
auch die Auserwehtten komm verführet werden/
wenn sie nicht angethan mit derheiltgm und göttli¬
chen Warheit / solchen Schwermereyen einen Wh
verstand thären / und durch die Gnade desheiligen
Geistes/solchen Teuflischen Auffoderungen sich wi¬
dersetzten/ und bey der einmal erkannten und be¬
kannten Warheit des Evangelii verblieben. Dann

ob
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ob gleich viel falsche Christi und Propheten sich auf-
rverffen/ welche die Stetigkeit / ausser dem Wort
GOttes / hie oder da verborgen zu seyn / fälschlich
vorgeben/ so soll doch ein jeder rechtschaffener und
rechtgläubiger Christ es mit dem halten / was der A-
postelPaulus Galat . 1/ v. 8. 9. schreibet/ urid des¬
sen Vermahnung allerdings getreulich nachkomen/
wann er saget: So auch wir / oder ein Engel
vom Himmel euch würde Evangelium pre¬
digen/anders/dann das wir euch gepredi¬
gt haben/ der sey verfluchet. Im Griechi¬
schen stehet. ^ «5 >1

Der Syrische Dolmetscher giebt es
Lmm vero, 6ve nos, live ^ n^elus LcoLlo. anriun-
riaveric vobis»xirXcerici. <̂uoci vobis Lnriuntiävi-
MU3. LNätliema 6r. Die Arabische veriion setzet
also. 8i NOS aut ^ NZoluse coelo, Lnnuutiet vobis
ĉuicc;u3ln Ziverstun sb eo, ĉuost annumravrmus
vobis. 6r seAreZacus. DleEnglische Übersetzung.
Lut tliou ^ cbät v̂e » oc 3N ^ n^ell fromm ffeaven
preacb unto ẑ ou otberwife , rben rbat v̂bicb xve
b ^ve preLcbää unco ^ ou . lec bim be accurlecl.
Die Frantzösische. Or ĉuanci bien nous -mefmes,
oüun ^ nZe äuciek , vous evZN^eliLeroir outre , ee
Huenous vous Lvons evcrn^eüce . ;)ll'i! foir exeerZ-
rion . Dietenberger giebt es so : Aber ob gleich
auch wir / oder ein Engel vom Himmel / euch wür¬
de gredigen anders / dann das wir euch geprediget ha¬
ben/ der sey im Bann . Verwirfst also der hocher¬
leuchtete Apostel Paulus / alle und jede/ welche wi¬
der das geoffenbahrte Wort des heiligen Cvangelii
etwas Vorbringen/ mit solchem Eyfer / daß er auch/
ob es gleich ein Engel vom Himmel wäre / der es
th-ste/ denselben vcrfluchet/ das ist/ der ewigen Ver¬
dammnis übergiebet- Nun aber/ hatte Paulus sei¬
ne Weißheit im dritten Himmel gelernet/ und deß-
wegen man ihm sicherlich trauen darff- Sollen de-
rowegen auch wir/getreulich und fleißig über dem
Won GOttes halten/davon nichtweichenwe-
Der zur rechten noch zur lincken ? Demselben
nichts zusetzen/ auch nichts abnehmen/ damit über
uns der FLuch nicht kommen möge/ der geschrieben
stehet. ^ ? oc. 22.. v. u!r. > Ich bezeuge alle / die
ha hören dLeWort derWeissagung in diesem
Buch / so jemand dazu setzet /so wird GOtt
zusetzen auf ihn die Plagen / die in diesem
Buch geschrieben stehen . Und so jemand
davon tyut von den Worten des Buches
dieser Weissagung / so wird GOtt abthun
sein Tberl vsmBuch des Lebens / und von
der heiligen Stadt . Wie auch der Allmächtige
GOttzuallen Zetten/dieselbe gestrafft/die an sei¬
nem heiligen Wort zu Meistern haben werden wol-
len/davon sind alle Historien voll; Daß zu verwun¬
dern/ wre der Leidige Satan / solches alles den Leuten
aus dem Sinn schlaget/ und sie auf allerhand Jrr-
wegeseinem Gefallen nachleitet/ ihnen auch einbil¬
det/ daß sie allein numehro den rechten Verstand des
Wortes GOttes haben : Ja/was noch mehr ist/
daßdasWmGOttes nicht gnug sey zur Seeligkeit/

sondern es werden heimliche Offenbarungen erfs-
dert / durch welche der heilige Geist den Menschen
entdecke/was ihnen zur SeeLigkeitvonnöchen; Wan
sie reden mid schweigen/was siethunund Lasim sol¬
len ; Wie dann in solcher Schwmmrey die Lmbu-
6Men gestecket. Welchen/ als ihren Vorgängern
Nachfolgen/ dieselben/ so man hemrges Tages die
Quäcker nenmt / wider welche ww diesen
abgefertiger. Diese abscheuliche Febte . ist erstlich
inSchottlandemffanden/ttwaVor 5 ZaHrenz/und
nachmahls auch in EngeUand kommen / von da auch
in Holland sich emgemstett/ und eudsich Leider!auch
inTeutschland emgeschüchen; Dann damit dem
Saran sein Re '.ch desto beffergebauet würde / Haben
sie sich in alle Lande verstecket und erstrecket. Diese
sind nun solcheGesetlen/ welche abgesagte Feinde
des heiligen Wortes GOttes seyn/ demselben feine
Krafft und Wircknng nehmen/ und ihnen den Na¬
men eines ohnmächtigen Wegweisers Lassen. Sich
überaus einige heimliche Offenbahnmg und innerli¬
che natürliche Wirckungen und Bewegungen des
heiligen Geistes verlassen / welcher Offendahrung
aber in der Heil . Schrissc/ die Kinder GOttes / son¬
derlich Neuen Testaments / weder Zusage / noch
Erempel haben/daß dannenhero ohnfehlbahr/sol¬
che Offenbahrungen / von dem Lewrgen Samu Her¬
kommen/ und durch dessen Wirckung geschehen/ als
welcher mächtig und kräffrig ist in den Kindern des
Unglaubens / und er auch zuweilen in einen Engel
des Lichts sich zu verstellen/ gar meisterlich gelernet.
Damit nur; aber auch diesem greulichen Jmhum/
welcher allen Glauben umflösset/ durch die Gnade
GOttes begegnet möge werden ; Und man auch ei¬
gentlich und gründlich wißen möge/ was ihre Lehre
und Vorhaben sey/ damit man desto besser ihnen be¬
gegnenkönne ; Habe ich mirvorgenommen / in ge¬
genwärtigem Tractätlern / alle und jede ihre der
Quacker Gründe und Beweise/ damit sie ihre Lehre
und Phantasey zu beweisen gesonnen/heworzu su¬
chen/und darauf aus Heil . Schriffr durch die Gna¬
de GOttes zu antworten . Ehe nun dieses geschehe/
dienet zu wissen/ daß das Wort Quacker ein Engli¬
sches Wort sey/so viel bedeutende/ als zittern oder
beben; und hat man ihnen darum diesen Namen
gegeben/ weil sie bey Aussage ihrer so gegtaubtenOf-
fenbahrungen/mitHänden und Füßen zittern mH
beben: Und diejeshabeichseLbstenmEngelland ge¬
sehen/ Hey ihrer Zusammenkunfft/ welche also zu-
gienge. Cs versammleten sich in ein dazu verord-
netes Gemach/ Mann und Weib/bey einer grossen
Menge/grüffete aber einer den andern nicht/ weder
mitHutabnehmen / oder mit Reden / sondern setzte
sich stille nieder/ als ob sie in tieffen Gedancken fas¬
sen : baldfleng einer und der ander an zu zittern/
und zu beben/mit Händen und Füssen/als ob er ir¬
gend ein Fieber bekommen-, Bald drauf ffeng ihm
dasMaulan zu schäumen/nicht Lang hernach sprang
einer auf die Banck/fieng an mit solchem Eyfer/als
ob er darzu inwendig getrieben undbeweget würde/
zu reden / vonderErkänntmsGOttes/welcheman
haben könte aus den erschaffenen Dingen ; Und wie
er mitten in der Rede war / fiel er wieder nieder auf

seinen
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>« .!ssiHätz '/ss>nd redete kein Wort mehr -. Bald ret -, Nehmen vor kcinenMeuschm den Hm ab/er
ifiMen chrer viel auf eimnal an zu reden/undwcis - sey was Standes er wolle. Wie sie dann ihre Bau-
^ -men alle riikerende und bebende/ auch mit schäm rische Grobheit / und unverschämte unsilwigkeit/

»endcm Munde darunter Gliche redeten/ Gliche auch dem Go / durch die Gnade GOttes regierenden
svn acn/welches dann eine greuliche Harmonie »er- Könige in Engelland erwiesen/ da sie bey Antretung
ursach-t ' ESliche redeten hie Glich- davon/ Gliche seiner Regierung / chm« ne 8nxplic -mon ubergege.
v dammetc» undvcrwarffendieandem/sprcchende; bcn / mit bedeckten Haupt - / und gefrager. Bistu
«ekäk enkeinen quk-nGciftder aus ihnen redete/ der Mensch/ den man nemietKomg m Engelland/
^dami ciiier acacn Len andern redete/ unbem Geist Schottland undJrrland ; Wie derKonig mit,a
mit dcmandern stritte ; NachVerlauffeinerStun - geantwortet / haben sie ihn ,hre8npp !-cac,on uber-
de/verlobrsichwiederumauSgedachterMrsamm - geben/ darinne sie gebeten/ umFreyheit,ihrer
tüna einer i ach dein andern. Um solches Zitterns Schwermercy / daß sie dieselbe ohngebmdcrt mochten
^ülenliun / nennetniansieinEngcllandQuackerS ; fortsetzcn/ worauffder König geantwortet / wann
m Rolland aber Geisttreibers -, Die allgemeine sie sich Mund eingczogen verhalten würden/solle

nun dies« ' ^ uäckcr ist diese: Siegebenvor / ihnen frcy stehen zu glauben was sie wollen ; Dar-
^nrisius werde in ihnen empfangen/ also/ daß er auf die Quacker geantwortet : Du hast recht geant-
m imen natürlicher weise wohne/ sie rege und bcwe- ivortet- Sie lausten auch unbesonnen/ und unver-
äe « i reden: ohn dessen Regung sie stumm seyn schämrer weise / in die Versammlungen anderer
müssen/ verachten hiencbenst das WortGOtieS / Gemeinen / und straffen die Priester Lugen/predi-
saaende- Dasselbe sey nur einWegweiftr / Wdcm genoffentlich auf den Marckten / me sie denn auch
«Mit Ebristo / welches in ihnen wohne; aber die hei- biß nach Hamburg kommen/ und ihren G ' ffc auch

sei, nicht das Licht selber Und hierin» daselbst auSschütten wollen/da aber einHochweiser
, e kMwen sic alle überein -. Sonsten aber lehren Rath / gantzklüglich/ demselben angehenden Feuer
sie unterschiedlich/ undsind nicht alle einerlei, Mcy - zu wehren / diese Propheten MSGefangms legen
m-na - dann etliche davor hatten -, Meßias sey laffen/ob man aber wohl allen mögliche» Miß ge-
s» on aekommen/ andere aber nicht. Die welche than/ solche gang auSzurotten/ hat nia» es doch nicht
alaoben/Meßias sey nichtgekommen/ haben einen wehren mögen/ daß auch nicht andere in solchen
Soldaten / Namens lame- nmior aufgeworffen/ Schwarm sich verführen lassen. Damit nun aller
welchen sie vor Meßiam ausgegeben/ ihm die Ehre Welt unter die Augen möchte gestellte werdcn/M
auch/ welchcsonstenChrifiozukommet/cinmülhig - diese armeLeute vomTeufelverblendet / die heilige
lich-reaeben. Mit diesemhat-seine solcheBeschaf- Schrifftverkehren/undwielhreMcksmeric auf eü
kenbeit/ es hatte lamesdgsilor . ein eheliches Weib/ nenSandichren Grund gkbauct seyn/ auch andere
betroa aber zu Lonben in Engclland andere Ehe- sich vor einer so abschäulichen tzedte hüten lernen/alS
Weiber / damit er nun nicht möchte vor Gerichte habe ich mir vorgcnommen/ durch Gnade die GOtt
aeroaen / und deßwegcn/ wie billig/ gestraffet wer- verleihen wolle/ aus heiliger Schriffi ihre Gründe/
den- Beredet er diese Weiber / daß sie von dem ( die ich theils aus ihren eigenen r »lcurlen . theilS
Lobn GOttes schwanger wären / welchen sie auch aus ihren Schriffren/ so in Englischer Spracheg«'
mimebro empfangen / undersey der Sohn GOt - schrieben/zusammen getragen ) zu widerlegen/und
res Dadann der Teufel zu solchem seinemVor - ihnen ihre Thorheit zu erweisen/ zusammt der eleu«
nebmen alsokrafftiglich geholffen/ daßvieltausend den Verführung und Blindheit / darein sie vom
ans seine Seite gefallen / und ihn vor den rechten Teufel gesGet/ und biß Go gehalten werden. Ehe
Meßiam gcehret/ wie cap. r . wird gesagct werden, aber dasselbe geschieh« / will ichkürßlich crzchlen/
Wie man auch bcy damahliger Regierung des l'ro- was sich mit diesen Quäckern zugmagm/wie sie vor
«Ltaris in Cngelland / Olivier Lrom vels , diesen Gerichte exsmm ret/ und was sie darauf geantlvor-
Meßiameingezogen/undzuexemxisrischerStraf - tek. Und we!lGmc58iL >-ior.der vornehmste Oua-
fe ziehen wollen/ find so viel tausend Leute zugc» cker ist / wird billig von ihm der Anfang gemachet
laichen/ und ihn vor ihrem Meßiam erkannt / daß werden,
mandeßwegen/ihnzuVerhütung einesAufruhres
in der Stadt / des HenckersHänden entziehen müs- WunscheindesscnvonGrundineiner Seelen/
sen/ darauf man ihn/zu ewiger c -ptiv -kätin dein daßderHErrunserGOtt/diescarmeverführteLeu-
ZuchrhausezuLondenverdamnlct/ so bald aberder te/ zu dem Schaaf - Stall Christi JEjü wieder brin-
tirocettor Todes verblichen/ hat das l'Lrlsmem die- gen möge/ und dein Teufel ja nicht verhängen/ daß
scNOMKei -ktestchmwiedcrfreyund loß gelassen/ er mehr an sich locken/ und mit sich in Abgrund des
mit höchstem Frolocken aller seiner /zäsiMmen . Verderbens stürtzen möge/ sondern ihnen die Augen
NebstallgemeinerHindansGungderSchrifft/ver - öffnen/daß sie ihre grosse Blindheit/Verflockung/
achten sie auch alle weltliche Obrigkeit / wollen de- und HcGens Härtigkcit/Christlich erkennen/ und
nenselben die Ehre nicht anthnn / die ihnen gebüh- gehorsamlich sich bessern mögen- .

>
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Lä ?. II.

Von ILÎL8V̂I .0L8 Person/ Standtund Wesen/seinem
Eintritt zu LM°i.und gerichtlichen Befragung

daselbst.
V ämes tta îor, als der vornehmst Ouärker/ist
F ein Mann röhtliches Gesichtes/braunes Haa-
Vres/mittelmäfflger Länge/ nicht sehr lang von

D Gesichte auch nicht sehr rund/ den Bart trägt er
-U kurß geschoren/ mit einem schwermütigen alle--
^ zeit niedergeschlagenen Gesicht;derHut hänget
ihm über dieAugenbraun. SeineZtase ist nicht hoch/
auch nicht niedrig/ in der mitten aber etwas erhoben.

Ist sonsten ein Mann/ thörichter und Leicht-
fertigerNatur/daßesschwerfälttzu sagen/ ob das
peiste an ihm Ketzerey oder grosse Unverschamheit
sey. Welches dann aus demjenigen erhellet/ daß er
in Gegenwart vieler Zeugen geredet/ auch aus sei¬
ner«eigenen Brieffe/ so er an eine Person ini^ nce-
tterselbst geschrieben/kan dargethan werden/ dar¬
in er ausdrücklich saget; daß derselbe nur verlohren
sey/welcher suche selig zu werden/ durch den JE-
surn/ so zu Jerusalem gecreutziget worden.

Dieser jarnes Nâ lor nun/ von VVâer6eIcie
aus dem Gebiete jork bürtig/ kam in Weinmonat
anno I6s7. durch einDorssgeritten/genanntBed-
münster/ohngefehr eine Meile Weges von Vrittoi,
mit annoch sechs ander vergesellschafftet/unterwel¬
chen ein junger Mann sich befände/ mit blossem
Haupte/ welcher Pferd bey dein Zaum lei¬
tete/ auch annoch einer auch blosses Hauptes vor ihm
her; diese giengen allenthalben/ durch den Esten
und dicksten Koch/ da nur Pferde und Karn/ aber
keine Fußgänger durch zu gehn gewöhnet: Es wa¬
ren ungleichen noch zwey andere Männer in diesem
OmitLr.welche ritten/ dessen jeder ein Weib hinter
sich sitzen hatte/ auch war noch ein Weib dabey/ wel¬
che aber zu Fuß gieng- Aufdiese Weise/chat sieei-
ner Rahmens OeorFx̂ ickeriei reiten gesehen/ wel¬
cher es auch/ vor dem Parlemem/mit einem Eyde
bestetiget; dieser nachdem er ihren beschwerlichen
Durchzug durch den Koth gesehen/ hat von ihnen be-
gehret/sie möchten auf das tröge Land kommen/ da¬
bey einführende daß GOtt mit solchem äußersten
Ungemach nicht gedienet wäre; Sie bleiben aber
tiichtsdesto weniger in ihrem alten Wege/antwor¬
teten ihm auch mit nichts anders/ als mit diesem Ge¬
sang. Heilig/Heilig/Heilig/ iffGOttderHCrr
Zebaoth-, In diesem ihrem Gesang verblieben sie
lang/ biß sie kamen an das Armenhaus/ so in der
Vorstadt der Stadt Krittoi gelegen/ allwo eine von
den Weibern von dem Pferde abstieg/ und gieng mit
noch einer andern/ nach Nâ iors Pferde jegliche an
eine Seite/ und in diesem Proceß kamen sie an das
Thor genannt Katcliss, mit limotkeus Weälok
von Devon, mit bloßem Häupte/ haltende klartka
8imonä8(dann also hieß das eine Weib) die eine
Seite von dem Zaum des Pferdes/ daraufd̂ ior
saß/ und Nanna 8rr3n̂ers, (also hieß die andere)
die aridere; Vorgedachte Ulsrcka Hmonäs, derer

Mann Ikomas 8IMON geheissen/ und ein Kamma¬
cher in Londen gewesen/ hat gesungen; Heilig/
Heilig/ Heilig ist der HCrr ; GOtt von Israel-
Also ritte nunn ^ ior, biß an das hohe Creutz in
»Mol, und von dar/ biß in die breite Gasse/allws
zwey von den vornehmsten Quäckers wohneten/ nah-
MeMlich/Dion̂ liuZ liloüitter, und Dlenricus Koxvc.
Nach dem nun die Obrigkeit diesesvernommen/ hat
sie alsobald die Personen laßen gefänglich nehmen/
und hat man bey ihnen nach fleifflger Untersuchung/
unterschiedliche Briefe gefunden/ welche voll Gm¬
und sinnlosen Reden gewesen/ davon die Vornehm¬
sten beyLe/ unten folgen sotten; Nach diesem hat
man james Nr̂ lorn gerichtlich also abgehöret.

i. Wie man ihn nach seinem Nahmen
gefraget, Ob er nicht sames^ â iorhieffe?
har er geantwortet/ die Menschen dieser Welt neu,
Ne«Mich jame8 Nâ Ior.

2.. Seyd ihr nicht der Mann/ der zu
Lrittoi eingeritten/zu Pferde/dem einWeib
sein Pferd geleitet/ und andere vor ihm her
gesungen. Heilig/ Heilig Nolanna Lc.
Keß). Ich bin zwar in eine Stadt geritten allein/
wie man dieselbige nennet/ weiß ich nicht; auch war
eine Frau/die durch den Geistgetrieben wurde/ daß
sie den Zaum meines Pferdes hatten muste-, auch
waren einige andere/ die ihre Kleider auf den Weg
warffen/ und den HErrn lobsunge«; so wiees ih-
nenHer HCrr ins Hertze gab/ und so mir recht war;
war es der Gesang. Heilig/Heilig/Heilig.

z. Bestraffetet ihr dann nicht dieseWei-
ber darüber?
E - Jchsagteihnen/daßsienichtssingensollten/
als dasjenige/ wozu sie von dem HErrn bewogen
würden.

4. Nehmet ihr den Brief an/welchen
Hanna 8tranZer5 an euch geschrieben bat ?
KeLp. Ja / ich nehme ihn an/ daß er an mich ge¬schrieben.

s. Seyd ihr/ dann / laut der Griffe/
der Schöneste unterzehentausenden?
kelp . So viel das auswendige angehet/ sage ich daß
dasselbe mir nicht zukomme/ aber wegen dessen/so
der Vater in mich gesem hat/ nehme ich es an.

6 . SeydihrderSohnGOtteö?
keff. Ich bin der Sohn GOttes/ aberich habeviet
Bruder.

7. Hat euch auch jemand/ mit dem
Nahmen IEsusgenennet.
kess,- Nicht als zu dem sichtbahren/sondern als zu
JEsus Christus der in mir ist.

P r.Nch-
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8. Nehmet ihr den Nahmen an/ daß n . Seyd ihr der ewige Sohn Gottes?
ihr send König in Israel ? kess- Da GOttm dem Fleisch geoffenbahrer iß/
weg,. Nicht als eine Creame/ aber wenn sie densel, da ist der ewige Sohn/und ich bezeuge GOtt in dem
ben Christo geben/der in mir ist/ nehme ich ihn an/ Fleisch/ ich bin der Sohn GOTTeS/ und GOlteS
und habe auch ein Königreich/ aber nicht von dieser Sohn ist nurciner- , ^
Welt; Mein Königreich ist von einer andern 2.2.. Seyd ihr dann der Friedefurst?
Welt/ von welcherihrnichtscyd. welh. Der Fürst des ewigen Friedens istin mir ein-

y. Seyd ihr ein Prophet Des Aller-- pfangm- ^ ,
höchsten oder nicht? -z.Warum bcstraffet ihr dieselbe nicht/
Lew. Jhrhabt es gesagt; Ich bin ein Prophet. die euch diesen Nahmen zuschrcibcn?

,o. Nehmet ihr euch an deöNahmens/ weih. Ich habe zwar nichts gegen sie gesagt/ aber
daß man euch nennetRichtcr in Israel ? solcheDmgesindgeschrieben.
welb. Es ist nur ein Richter/und der ist in mir ge- r.4- Ist euer NahmcITsus?
zeuget/und ist derselbe Christus/bey welchenkein west. Allhie wolteernichramworten.
ander mag geseßet werden/ so man aber redet von 24. Wie lange hat man euch also gt-
dcm Geist/ so in mir ist/ so nehme ich michs sechsten nennet?
allein an; Wie Christus in dem Fleisch ist grossen- weih. Hierauff antwortete er auch nichts,
bahret/ gleich als GOtt in mir wohnet/ »ndalida 26. Ist bann ausser euch kein ander
selbst urcheilet. ^ JEsuS?

11. Durch wenn seyd ihr gesandt? wetz- Allhie schwieg er auch stille,
welh. Durch denselben/ welcherden Geist seines 2,7. ScydihrderewigeSohnGOttcS
Sohnes in mich gesandt hat. derKönigdcrGerechtigkeit?

ir . Ist denn nicht das geschriebene weih, Jchbin es/und die ewige Gerechtigkeit/ ist
Wort GOttcs euer Leidsmann? mmir gepflanßet/ wenn ihr den Vater kenneter/
weih- DasgeschriebeneWorlGOtkeSsagetdavon/ st würdet ihr auch mich kennen-
«ndalleswasdanichtmitübereinkommet/ ist nicht 28. Hatauch jemahlseincreureFüsse
wahr. ^ ^ geküsset?

i;. Warum seyd ihr mehr gesandt als welh. Cs kan wolseyn/ichhabeaberkcineachtdar-
andere? Oder/warum seynd nicht andere g«fgegeben. '-
eben in derMaaß gesandt als ihr? , 29. Als man euch den König von Js-
welh. WogenderSache/Habeichgegenwarkigvo» , rael nennete/ habt ihr nicht geantwortet,
dem Vater nichts empfangen/ euch zu antworten. « hx saqts?

14. War eure Gcburth sterblich ober weh. Ja
unsterblich? , zo. Wik ernehret ihr euch?
welh. Nicht in Ansehung der natürlichen Geburt/ welh. Wie die Lilien auff dem Felde/ welche vo»
aber wol in Ansehung der gelblichen Geburt/ ge- meinem Vater unterhalten werden,
bohren aus einem unsterblichen Saamen. Welchen nennet ihr euren Vater?

is. Seyd ihr nicht unterwcüen das west. Denselben den ihr GOtt nennet.
LammG0 tteSgenennet worden? ;r . Was hattet ihr auff dem Wege
West,- Ich sehe nicht zurucke/ nach denen Dingen/ nach wrissol zu thun?
so hintermir sind/allcin/eswird wol etwas davon welh. Ich war begleitet/ und verordnet von mei-
indemBriessesepN; JchbmemLamm/unbhabe nem Vater.
lange gesucht/che ich es habEnnen bezeugen. Warum werdet ihr ein Richter gc-

'6. Wer ist eure Mutter / ist fle eme nannt/umJsraelzurichten?
Magd oder nicht? , , , „ , welh. Hierauf antwortet er nichts-
welh. Nicht in Ansehung der natürlichen Geburt- zg. Seynd nicht cnsiche eurer Worte
^ 7̂- Welches dann eure Mutter/nach GOttcs -Lästerungen?
Der gelstUchen Geburt. Kelp. Alles was man von dem HCrren empfangen
wetz. Keine fleischlicheCreatur. hak/istWarheit.
^ e ^ Waödann? zz. Wessm Brief war der/ so aneuch
west>. Hierausswolke er nicht antworten. geschrieben war/unterzeichnet̂ .8-

19. Ist die Hoffnung Israelis in euch? West. Er ward mir gesandt in der Gefangniß z»
welh. Die Hoffnung istmChristo/ undgleichwie wxerer, von einem/den dieWclc nennet iwow-is

>Christus in mir iss/ also iss auch die Hoffnung von Simons.
Israel. Christusistinmir/dieHoffnungderHerr- )6. Habt ihr nicht gesagt/wo ihr den

^ ^ ^ Vater kennetet/ so würdet ihr auch mich
-. WashabtihrdarmvormehrHoff- kennen?

ligkcit.
2.0.

nung als die andern? West». Ja/dennderVateristmeinLeben.
West. Niemand kan es wissen/ als die von Israel ' 27. Wo seyd ihr gcbohren?
^yn/ und Israel muß davpn§?echenschasst gedW. Au in HerHpgthumôrck.

- -- ' D '
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^ z8. Wo halt sich eure Frau auff?
Keh . Dieselbe/welcheihr meine Frau nennet/ woh¬
net in ^ac^eräeläf. , . ^

z^. Warum wohnet ihr nicht bey rhr ?
Keh). Ich habe bey ihr gewöhnet/ biß zu der Zeit/
da ich ins Lager beruffen ward.

40 . Unter wem habt ihr gedrenet?
keh . Erstlich unter dem / den sie Herr KairLax
nennen. ^ ^ _

41. Unter wem hernacher?
keh . Hernach/ unter dem Menschen/ den man nen¬
net cotonel I^ mberc ; Von da begab ich mich nach
Schottland/daselbst ich ein Qvartier -Metster gewe¬
sen/ von da ich aber kranck nach meinen irrdischen
Wohuplaß kehrete/ und v̂on hie ward ich nach Nor¬
den berußen.

4 ^. Warum zohet chr nach Lxeter?
Keh . Ichwarzui - L>von , dieBrüderzubesuchen.

4Z. Wa6 seynd dann eure Mittel?
kehi . Da bekümmere ich mich wenig umb?

44 . Unterhält euch denn GOtt / auff
(ine exrrLoröiriar weist / ohne einige leibliche
Ernchrung ? , ^
Keh . Der Mensch soll nickt allein beym Brod le¬
ben/sondern auch von allen Worten / so durch den
Mund des VarerS gehen/ also ist auch mein Leben/
welches in dem Vater ist / doch mchrineben solcher
Maaß . ^ ^

4 s. Wie werdet ihr dann gekleidet?
keh . Das weiß ich nicht.

46 . Lebet ihr ohne Brödt?
kehl . So Langea!SeS meinem Himmlischen Vater
geliebet/ ich habe dasselbe Brod geprüfte / von wel¬
chem to man es lsser/ nicht sterben kan. ,

47 . Wie lange habt ihr ohn einige leib¬
liche Nahrung gelebet / und dennoch voll¬
kommene Gesundheit gehabt ?
kehl . Ohngefthr funsszehen oder sechzehen Tage/
ohne eine andereAuffhalrung/ohn allein des Wortes
GOtteS-

48 - 2si Dorcas Lrburi M Lxeceter zwey
Tage todt gewesen / und habt ihr sie wieder
auffgewecket?
kehl . Ich kan nichts thun / von mir selber/ die
Schrrffr rrägc das GezeuqnißvonderKrasst / die in
mir ist/ weiche ist der ewige GOtt . ES ist dieselbe
Macht / vonwelcherwirtn derSchrifft lesen: Der
HErr hat mir ein Zeichen seiner Mkunfft gemacht/
und die Ehre welche JESU Christo zugehöret/in
welcher ich geoffenbahm bin / mag ihm gegeben wer-

II. _ '- -1_ ns
den/ so wol auf Erden zu Jerusalem / folgendS der
Maaß.

49 . Seyd ihr das unbefleckte Lamm
GOTTes/ .daß die Sunde der Welt weg¬
nimmt.
keh >. Wann ich keinLamm wäre/würden dieWölft
fe mich nicht suchen zu verschlingen.

so . Lästert ihr nicht die Schrifft / laut
euren eigenen Worten?
keh, . Wer machet euch zu Richtern über dieselbe.

sr.  Warum seyd ihr auff solche unge¬
wöhnliche weise reiten kommen / habende
zwey Weiber / die euer Pferd leiteten / und
andere / die da sungen ; Heilig / Heilig rc.
mit einem anderen / der vor euch hergieng/
bloses Hauptes biß an die Knie im Koth/
ausser dem Wege / da ihr doch auffdem rech¬
ten Wege hättet gehen können / und dazu
noch in dem Regen / davon alle eureGefer-
teunas wurden?
keh . Das gereichet alles zur Ehr und Glorie mei-
neSVaters : Lind mag ich auch ketneDinge klein ach¬
ten / dazu mich der Geist des HCrren beweget.

sL . Glaubet ihr dann / daß der Geist
des HErren sie dazu beweaethabe ?
keh ). Ja.

zz. Wen verstehen sie durch Heilig/
Heilig?
keh .. Lasset sie vor sich selber antworten/ sie haben
ja schon ihre Jahre.

54. Haben nicht etzliche ihre Kleider
auffdie Erden gestreuet/als ihr durch oian-
ttenKul-Ain ^ eis kämet geritten?
keh . Ich meine ja.

ss.  Warum nennet ihrM3rtbL8imon8.
Mutter / wie 6evr ^ kox gesagt hat ?
keh ). 6eor ^ kox ist ein Lügner/und ein Feuer¬
brand in der Höllen / denn memand von uns sie also
genenethar-

56. Habt ihr noch gegenwärtig ein
Weib?
k ?h . Ich habe eine Frau / welche von denen/ von
der Welt / mein Weib genennet wird ; Wie auch eß-
liche Kinder / so nach dem Fleische mir zugehören.

57. Die Bücher so ihr geschrieben/
wollet ihr dieselbe vor eure halten / und das
jenige was darin ist?
keh ). Ja mit meinem warhassrigen Blut.

III.

Zwey Briefe/ so an sames na l̂om geschrieben/ von
- 8l!rn»e», derer in der vierdtcn Befragung gedacht

wurde.
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Der erste.
-N der reinen Furcht und MachtGOtteS;
' Grüffec euch meine Seele / ihr ewiger

Sohn der Gerechtigkeit/ und Friedefürst
Ach wie hat meine Seele gearbeitet diesen
Tag zu sehen/ welchen Abraham sähe/ ukr

sich freuete/ und also sotten alle die/ so von dem gläu-
Ligen Abraham her seynd: Ach! lasset mir zu/zu¬
sprechen/ dazu mich der HErr beweget; Cs ist eine
Versuchung nahe bey/ gleich wie die erste/ und ist
gleich wie die Weißheit GOttes/aber sie ist es nicht/
und darum muß dieselbe zerstreuet werden : Ach sie
umbringet / und hasset den Unschuldigen/ ich bitte
euch/ wachet : Meine Seele arbeitet zu sehen em
sauber Bild / und der Feind / trachtet dasielbe zu ver-
stören / auf daß er mich allezeit in Sorgen und Su¬
chen möge halten/und nimmer gnug thun / und nim¬
mer mich erfreuen : Derselbe aber in den ich geglau¬
bt habe/ soll den Satan kurtz unrer unsere Füsse
werssen/und dann sott ihr / und die Euren wleder-
kehren nach Zron/mit ewiger Freud und Lob . Aber
bißdaher ist dasHauß der Betrübnis bester/ denn
das Hauß der Freuden . Dann derjenige/ welcher
ein vollkommen Vorbild gemacht ist / als er die
Zeit von fernem Vater gesetzt/ zu Ende gefastet
harte/ward angefochren zu essen/und ein Wunder¬
werk zu thun / zu beweisen/daßer der Sohn GOt-
tts wäre / aber er sagt / daß der Mensch nicht allein
von dem Brodt lebt / und nun nicht mehr/bey der
Weißbeit soll er leben/da er lang von gelebt hat/
gleich als vom Brod / und gleich wie seine Nahrung
gewesen ist/ so muß sein Fasten auch seyn/ und dann
zuletzt Versuchung / biß auf ein solch verachtetes
Ding/als ein Stein ist/also / daß so es möglich wä
re/die Niedrigkeit unddie Wunderwerke/sotten die

Auserkohrnen selbst verführen / und die nicht rechte
Ranckensind der Heiligkeit. Aber mitsemem Wil¬
len / nimmermehr so viel / die Zeit wird kommen/
daß er euch verlassen wird/dann der ist getreu / dt
gelobet hat / er wolle den Thron Davids nicht las¬
sen/sondern einen Mann darauf setzen/ dermeAr-
men soll richten mit Gerechtigkeit / und die Welt
mit bildigkeit. Dis soll in kurtzen geschen/ und dann
soll das Gesicht sprechen und nicht Lügen- Ach las¬
ser Unschuld eure Liebste seyn/ und Gerechtigkeit
eure Bram / daß eures Vaters Lämmer sich freuen
mögen / in eurem klaren und unbefleckten Brldms/
voll Heiligkeit und Reinigkeit / welches meine Seele
gläubet / daß sie es sehen wird / und ist also ruhig m
dem Glauben / ichbinm Gedult / wache und wilde-
wahren / die Macht der ^ubnUtät / oderTtchmmg-
keit/ wiewohl/mner einer sehr mißtramg -n Borge*
bung/derfchlechtenWeißheit . Doch wird derHErr
nicht zulassen / daß seine Heilige die Derwei uns se¬
he/ noch ihre Seelein die Hölle legen/ sondern wird
die Berge schmeltzen machen wegen seiner Gegen¬
wart / und die kleinen Berge / um ihm Friede zuzu-
bringen ; Ach ich bin bereit zu seyn/wre eine Dlenst-
magd/undzuGehorsamen/wtteinKtnd . So ich zu
hoch gesprochen habe / die Liebe har mich dazu ge*
drungen/welche so starck ist / als derTod : Ihr aber
deckeresmit demselben Geist / daesmit gesprochen
ist/und densollder Geist Davids bezeugen/welcher
keine WM verwirfst / ob sie gleich aus dem Munde
seiner Dienst -Magd kommen/ so sie anders sey in der
Furcht : Ich bin seine Dienst -Magd / und er mein
Meister / den ich Liebe und fürchte / und vertraue/
daß ich dasselbe biß ans Ende thun werde.

Lenden den r6. Tag
den7. MonatS,

Der andere.

zehen tausenden/ Dreister / keineMißtrauligkeit wieder von ihr auf-
OMM ihr der einige empfangene Sohn GOttes / nehmen/ denn sie ist sehr von dem HErren geliebet/
MAM wte springet meinHertze nach euch: Ach und das sollen alle die sehen/ die den HErren ken-
umerstüßet mich mit euren Flaschen/ und stärcket nen / und nun segnet er Die/ die die Seinigen segnen/
mich mit Wein / mein Geliebter/ihr feyd gleich einem und fluchet denen/ die den Seinen fluchen: Denn dis
Rehe / oder Hirsch auf dem Berge / da eure geliebte hat mir der HErr gezetger/ daß ihr Theil sehr groß
Braur Langaus gewesen/undeuchgeruffen / zuihr ist bey LemHerren / und gleichwie ihreOuaalsehr
zu kommen / ist aber nurkürtzlich von euch gehöret, groß ist gewesen/ so soll ihre Freude noch vielmehr
Nun lieget etwas auf meinem Hertzen/daß ihr ge- seyn/welches metnHerß erfreuet/daß ich sie sehe/
neigt feyd zu ihr zu kommen/dann die Macht und der also tapffer getreulich wandelen / in dem Wercke des
Geist GOrres ist bey ihr/ und viel treflicher Weißheit HErren / in diesen Zeiten der schweren Versuchun-
istibr gegeben/ die in chrsichrühm / welche allein gen/ welche vornehmlich ihnen sind aufgeleger.
den HErren loben wil / und nicht mehr in sich selbst Und ich bin
Heftchen: Und darum lasset doch mein HErr und Nsmn Lcranßers.

" - Unten



ciLk. iv.
Unten stunde anno».

« >7

Annoch stunde dabey.
Geden-kct meiner wahre« Liebe zu euch Mei- Gedencket meiner Liebe/ amffel die Freuu-

ffcr/ euer Nähme/ muffe nicht mehrI-me- . son- de/ die Hey euch ffnd.
dern JEsus heissen. Den 17. Tag des

Jobs». ScrLnZer. ». Monats.

iv . - , - ^

Von gerichtlicher Befragung/ der Jünger jame8^ !or8,als
klsrck» Simons, Urans Strsnzers, 1'komss Sti-snAc,-, Hümoclieus'd/ecUock,

UNd vorcss Lidurx.
Llsrrbs Simons.

^Je hak erstlich bekannt/ daß ffewol ehe neueMensch/in ihm ist derewigeSohnderGerrch-
^smesdtsyiora gekannt/ allein nunsey tigkeit/undJamesr̂ Lvioi lbllJEsusseyn/ wann
er nicht mehr derselbe/ sondern gefau- das neue Leben wird in ihm« bohren seyn.
bert/zu einerherrlichenSelbstandigkeit/ 10. Was vor einen Nahmen acbt ibv
und also scy iie mit ihm von kakoi nach Hm? ' > r, 7

Lxcecer gekominen/ darauf man sie gefraget. . kess,'. nenne ibn Izs-rr
a n V ^ ^ io^ Pferdein 11, Warumncnnetihrihnalsd?
LriKolgelcitck/tindgeffingen/Heilig/Hei - xeff . Weil er der Friedefürffiff/ und HERR der
lig/ re. auch eure Kleider auff den Weg vor Gerechtigkeit. , ^
ihn gestreuct? 1r» Warum nennet ihr ihn den Könia
« <->>. Ich war dazu gedrungen durch die Krafft von Israel ? " / / »B
GOttes. . ^ ^ Dieweil er gesalbet ist. /

L. HaltetchrmvordenSchonstenun - 1; . Werhatihn sogesalbet?
tcr zehen tausenden/vor die Hoffnung Isra - Kolp. Ein Prophet
eliö/ und vor den eingebohrnen Sohn 14. Waswardaö vor ein Prophet?
^ " eö? ^ Ke?p. Das will ich euch nicht sagen.
Kolp. Jamesdtsyior. von welchem ihr redet/ist IN 15. MachtdanndecGeistIesus / wel-
niirbegraben/underhatgelobetwiederzuk-mcken. chen ihr sagt/daß er in Ism« st / hn zu ei-

Haltet ihr die Namen vor gut / d,e ncmgnugsamenJesus vorandern ? ^
chm gegeben werden ? kest>. I <h sage euch/ ^ -in Saat m vm-esr«,-e
«eL . Da kan ich nicht von sagen/ ich urtheile ihn ist/ 'welches ich/ und ein jeder Menscĥ über alle
E - -- Menschen ehren sollen.

b.e5p. Er Kein vollkommener Mensch/ und dersel- ttanna Stran̂ ers.
be der ein vollkommener Mensch ist/ ist ein Friede- Siesaget/ daß der HCrr in same5̂ vlorn
fürst. erwecket sey/darauf mauste gefraget.

6. HabtihreinenMann ? . ^ Warum habt ihr vor lames ^ iorn
^e5p. Ich habe einen Menschen/ denn ihr meinen gesungen Heilig/ Heilig rc.
Mannnennee. kA . Ich kan nicht stumm seyn/wenn ich von dem

7. Warumhabtihrihnverlassen/und HErrn zmn Sprechen genöthiget werde.
ftyd in solcher Manier jamen^ aviorn nach- ^ Haltet ihr ihn vor den Ariedefür-
gefolget ? sten?
Leip/ M istunserLeben/den HENRN zuloben/ ^ 1?. Sie sagte/daß ers wäre.
undderHErr meine Starcke/der Himmel und Er - 5. Habt ihr ihn den Briefaesandt/dar --
de erfuller/ist in^ mes^ yisrn geoffenbahret. innen erder Sohn GOttes genennet ist?

8. Seyd ihr ^2me8 l̂ ^ lorn die Ehre Ja ich erkenne den gantzen Brief.

Müdi ^ / die ihr chm angethan habt auf den ^ 4 - Habt ihr ihm auch seineFüffegeküs-
Ke5x. Das bin ich ihm schuldig. keh). Ja.

9.  Warum seyd ihr ihm das schuldig?
keh>. Crist der Schn der Gerechtigkeit/ und-er l 'komas Ltran̂ er.

P 3 /N..



Historischer Bericht von Quackern/
Er erkannte seinen Brief / in welchem er ausgezogcn / und legem eure Kleider / unter

1, 'nITsus gencnm / und brachte deswegen die Ur- seine Füffe?
ftch bey/ daß er dazu von GOtt bewogen sey: Konte liest,. Er ist solches würdig/ weil er ist der heilige
aber mcht gebracht wecden auf einige andere Dinge/ HErrin Israel . ^
zu beantworten/ sondern gebrauchte sich allezeit die- 6 . Kennet ihr kemcn andern IEsus / s»
ser Worte ; Habe ich wider ein Gesetz gehandelt. da ist der Sohn GOttcö ?

liest . Ich kenne keinen andern.
Befragung IbimmbeeEeäloek . 7^ Glaubctihnansnma5 ^ 1om.

I. Haltet ihr j -me; dla/Iorn vor dem E^ Nie pflegt ihrihnzunenncn?
SohnGOttcs?

Ich halte ihn GOttcs zu seyn.
r . Warum habt ihr mit den andern

gesungen/Heilig/Heilig -c-
liest . Ich schreibe ihm zu den Gesang Israelis.

Nest. DenGohn GQttes ; aber ich muß ihm diene»
und ihn HErr und Meister nennen.

y. IEsus ist aecrcutzigct/diesenaber/
den ihr den Sohn GOTTcs nennet / ist ja
noch im Leben?

z. Warum wollet ihr euer Haupt vor ^ est . Erbat seinfleischlich Leichnam abgcleget.
keiner Obrigkeit entdecken / da ihr doch mit io , WashaterdennfüreinLeichnam?
blossen Haupte durch dcnRcgen gehet ? kiest. Sagt die Schriffr nicht/ ich will euren natü»
liest . Was ich gethan/ ist auf GOues Befehl gee Leichnam verändern/ und er soll geistlich scyn.
schehen. n. HateinGcistFleisch und Bein?

4 > Was ist euer Glaube / von dem kein . Sein Misch und Bein ist neu.
Gottesdienst ? / ir .. Ebristliö hat die Tobten aufcrwe-
kiest. Ich weiß von keinem Glauben odervpinioii, / aber er nicht?
auch von keinem Unheil. liest,. Er hak mich auferwestet.

s. Warumrhut ihr bl^ Iorn alleinEH - Ms was Weise?
rcaninden Städten und nicht anderswo ? kest . Wie ich zwcy Tage war tod gewesen/legte er
ncst>. Wirhabcn es auch ausserhalb den Städten ge- seine Hand auf mich/und sprach: corcassteheanf/
than / auch wohl in einem und andern Platz ; So und ich stund auf / und lebe wie ihr sehet,
wie es der HErr befohlen hak. 14 . Wohat erdas gethan?

liest . In der Gefängnis zu^ xcewr?
Ilntertuckuna OorcsrLrdurv '5- Habt ihr auch Bezeugen davon?
unrerjucyungvorcuil : v 7. kiest. Meine Mutter die gegenwärtig war.
1. Wowohnetihr ? ,6 . Weil seine Macht so groß ist/war-

liest . Bey ^ LrzEk -rtiomes . , Ilmthat er dann die Gefängnis nicht auff/
2.. Warumhabtihrgesungen/Heilig / „ ndgiengdavon?

Heilig -c. liest . Die Thüren sollen wohl geöffnetwerden/wm
liest . Ickhabe es zwar zu der Zeit nicht gethan/die peS HErreu Merck soll gethan werden.
cs aber gethanhaben/ die haben es gethanzuEnt - Washat ervorApostcln?
ladung ihrer schuldigen Pflicht. - - — - ^ - .....

z. Haltet ihn denjcnis
saß / für einen Heiligen
liest . Ja/und mein Blut soll es bekrässtigen. theilen?

4 . Haltet ihr ihn vor GOtteö Sohn ? kiest. Denselben/ welchen ihr same- i-Kyior wn-
liest . Ja/eristdcrSohnGOttes . , nel/wirdsstzenzurrcchtenHandGOkteSdeSB »-

s. Warum habt ihr ihm seineStrümpfe ters/und wirddieWelr richten in Gerechtigkeit.

LLvu -r V-

Wie etliche V0N 1ame8l>lâ !orn vilcix)6la , nach FwNckmch
und Indien übergefahrcn/ und wie eö ihnen darinnen

ergangen.

Einer
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v.
'Iller von sames Naylors Schülern/

nachdem er zu einiger Wissenschaft!der
Frantzösischen Sprache gekommen/ ist
in Fränckreich übergefahren nachkour-
äeaux , allwo er in eine Versammlung

der Reformirten gekommen/ und öffentlich gegen den
Prediger angefangen zu ruffen/ihn einen Beschwe¬
rer / Lügner / Betrieger und Verleim nennende/
worüber dann die Vorsteher und Gemeine sich sehr
geärgert / in Meynung aber/ daßeretwa ein unsin¬
niger Mensch wäre / sagten sie ihm : DaßsieGese-
tze in Fränckreich hätW/ihreZusammenkünffte / wie
sie auch wären / von allen Verhinderungen zu be-
fteyen/ und leiteten ihn hiemit zur Kirchen hinaus:
Worauf er sich auf den Kirchhof machete/ und ste¬
hende in seiner Materie weiter fortfuhr/welches dan
verursachte/ daß die ganße Gemeine / aus derKir-
chen kam ; Worüber auch der Prediger gezwungen
wurdeseine Predigt zu enden.; dieVorsteher traten
wieder zu ihm / und sagten : Weil er allhie em
Frembdling wäre / wollen sie ihn nicht gerne beleidi¬
gen/ wie sie aber sahen/daß er nicht aufhören wol¬
le / beschlossenste ihn dem Richter zu überantwor¬
ten : Er aber sagte ihnen/ daß keine Gerechtigkeit
an diesem Orte wäre/biß zur Zeit seiner Offenbah-
rung ; Dessen aber ungeachtet/brachten sie ihn zu
dem Stadt -Vogt . ÄlS er uun vor ihm gestellet
war/stund er mir bedeckten Häupte / undfragt ihn/
wer er wäre / welcher ihm antwortete : Er wäre der
Oouverneur des Ortes unter dem König inFranck-
reich : Der Quäcker antwortete / sowolle er ihm die
Ursach sagen seines Vernehmens / weil sein Oou-
vernemem nur fleischlich wäre / worüber ein Bi¬
schofs/ so eben bey dem Stadt -Vogt war / mit ihm
zu reden anfieng/ und fragte ihn/wer er wäre ?Wor¬
auf er zur Antwort gab/ wer er wäre? Worauff
er zur Antwort gab / er wäre ein Cngelländer/ge¬
sandt von dem HErren / seinen Weg zu bereiten- Er
fragte den Bischoff wiederum/wer er wäre ? Wor¬
auf er sagte. Ein Bischoff; So fuhr der Quäcker
fort/bin ich gegen euch gesandt/ weil ihr einer von
denen Springvögeln seyd/welche aus dem Abgrund
hergekommen seyn; Sagte auch/ er hätte Waffen
Hey sich/ damit er ihn / und das ganße Reich des Ami-
ChristS zerstören könte/welches in Blindheit gehal-

_ _ _ _ _ _ _ ^9
ten würde : Und daß er GOttes Zorn wider ihn aus-
schütten könte. Der Oouverneur wie er sähe/ daß
schon unterschiedliche mit diesen Gisst angesteckct wa¬
ren/fragte/ob nicht Gelegenheit wäre / nacbEn-
gelland über zu fahren / und wie man mit ja ant¬
wortete/ließ er ihn in das Schiff setzen/ und wosie
sonst keine andere Straffe ihm anthun / weil er ein
Frembdling war -, Sieben oder acht Personen aber/
von eben selbigerArt/ließ er durch die Stadt geißeln.

Einige andere/ von eben dieser Aart VolckeS/
sind nach Neu Engelland oder West -Indien überge¬
fahren/und nachdem sie daselbst angekommen/ ha¬
ben sie sich alsobald in alle Omer verbreitet ; Wie
aber der Gebietherdes Landes es erfahren / hat erste
lassen gefänglich nehmen/ und hat niemand mit ih¬
nen reden dürften / bey Straffe 5. Pfund Sterlings.
Indessen ließ er dem Schiffer / der sie gebracht hat¬
te / zu entbiethen/ daß er diese schädliche eingebrachte
Fracht alsobald wieder mit sich aus dem Lande neh¬
men solte/ welches er erst zu thun sich geweigert/
worüber man ihn selbst gefangen gesetzet/ biß er sich
eines andern bedacht/ und sie wieder m das Schlff
genommen.

Anno 1657 . den 25 . Febr kam ein Quäcker/
NamenS LkrittopkLirkkeLcI nach ^ ickclelbû jtt
Seeland/und verfügte sich alsobald in die Englische
Gemeine / eben zu der Zeit / da der Prediger pre¬
digte/ und sieng mitten in der Predigt an / gegen den
krLckicänteri zu sprechen. Sagende der Apostel
Paulus lehre i . Cor 14. Daß einer nach dem an¬
dern könne propkeriren . sammk andern ungereime-
ten Dingen mehr . Worauf man ihn zur Kirchen
hinaus stieß/ und nach dein Gefängnis mit ihm eyle-
re / aus welchem man ihm auch nach den Zuchthauß
gebracht/ worinn er dann Zeit genug gehabt/ seine
unbesonnene Thorheit zu bedencken und zu beklagen.

klnd also ist es so W0hls3M68 als dem
vornehmsten Quäcker/ alSauch seinen
ergangenDerer doch etzliche/ swie cap. 1, gemel¬
det worden) von diesem^ ^lor nichts gehalten/ctz-
liche aber hingegen vor ihren Meßiam geehret. Wir
aber dem allen / so kommen sie doch irr ihrerLehre
überein/ welche aus unterschiedenen ihren Schaff¬
ten / so in Englischer Sprache heraus gegeben/ zu¬
sammen getragen/im nechsten Capitel folgen soll.

Vl.

ihren Gründen/ damit sie solche ihre Lehre auö Heil. Schrifft
beweisen.

US unterschiedlichen der Quäcker oder Dieses zu behaupten/ gebrauchen sic sich/nachfolacw
Geifftreiber/ herausgcgebcnen Schriff- des Spruches/ aus l,eiliger Schrifft.
reu/ ist offenbar/daß sie lehren. s-ck. i,v . i . JmAnfangwardasWort/unddas

. ^ - n- , ^ . Wort war bey GOkt / uud GOtt war das Worr.
i. Das ausserlichc geschriebene / n . Das Wort GOttes in Schrisstcn ver-

und durch dicProphctenundAposteluns fasset/sty eine blosse Letter/keine KrM
bimcrlastene Wort GOttes / odcrdichci - babendesccligzumachen / und sty nur ein
l!ge Schrifftsty nicht das Wort GOttes . Zcugnißvo » Christo/und dein inwcndl
i ^ ' gm



Historischer Bericht von Quäckern/
gen Licht/ welches in dem Menschen ist/
abernicht das Licht selbst. - ^

2. eor . m , v. 6. Der Buchstab Met / der Geist
aber machet lebendig.

?l3i.94 .v. ir . Wol dem/ de» du HErrzuchtt-
geff/ und lehrest ihn durch dein Gesetz.
m . Ein jeglicher Mensch habe in sich das

Licht der Lonlciemie , Krafft welchem er
keincSchrifftnöthighabe / welches Licht
ihm auch übernatürlich gegeben werde.

Durch dieses Licht/ verstehen sie eine unmittelbahre
Inffjr3ti0n , oder Eingebung des heiligen Geistes/
durch welche der Mensch sich selber prüfen könne/und
wisse was gut und böse sey-, Und kommen etzliche end¬
lich dahin / daß sie vorgeben/ Christus wäre leibli¬
cher weise in ihnen / auch daß sie nichts herrvor brin¬
gen können / es sey dann daß derselbigeinwendige
Geist / oder inwendige Licht/ wie sie es nennen/sie
rreibe und rege/ ohn dessen Regung aber / sey der
Mensch gantz stumm / und könne nichts hervor brin¬
gen. Und dieses zu beweisen/ gebrauchen sie sich
nachfolgender Sprüche Göttlicher Schufst.

Apoc. ri / v. 2. Und ich Johannes / sahediehei¬
lige Stadt / das Neue Jerusalem / von GOtt aus

- dem Himmel herab fahren / zubereitet als eine ge¬
schmückte Brant ihrem Mann . v. i Und führet
mich hin im Geist / auf einen grossen Md hohen
Berg / und zeigete mir die grosse Stadt / das heili¬
ge Jerusalem hernieder fahren / aus dem Himmel
von GOtt . v. 22. und ich sähe keinen Tempel dar¬
innen / denn der HErr / der Allmächtige GOtt/
ist ihr Tempel / und das Lamm . v. 2z . Und die
Stadt darffkeiner Sonne / noch des Monden / daß
sie ihr scheine/ dann die Herrlichkeit GOttes erleuch¬
tet sie/ und ihre Leuchte ist das Lamm - v. 24 . Und
die Kinder / die da ftelig werden/ wandeln in dem¬
selben Licht/und die Könige auf Erden / werden ih¬
re Herrligkeit in dieselbe bringen.

Jes .2/v .z . VielVölcker/werdenhmgehenundsa-
gen : Kommet / lasset uns aufden Berg des HErren
gehen/zum Hause des GOttes Jacob / daß er uns

^ lehre seine Wege / und wir wandeln auf seinen
Steigen . Denn von Zron wird das Gesetze ausge¬
hen / und des HErren Wort von Jerusalem , v. 5.
Kommet ihr nun vorn Hause Jacob / lastet unswan
Mn / im Licht des HErren Mich. 4/ v. 2, z.

Jerem . z i/v . zz. Daß soll der Bund seyn/ den
ich nur dem Hause Israel machen will / nach dieser
Zeit spricht der HErr : Ich will mein Gesetz in ihr
Hertz geben/ und in ihren Sinn schreiben/ und sie
sollen mein Volck seyn/ so will ich ihr GOTT seyn.
v. z4. Und wird keiner den andern / noch ein Bru¬
der den andern Lehren und sagen: Erkenne den
HErren / sondern sie sollen mich alle kennen / beyde
Klein und Groß.
iv . Daß keine äußerliche Lehre / oder Leh¬

rer nöthig seyn/ weil das Licht/ so inwen¬
dig in dem Hertzen der Menschen ist/ den
Menschen alles lehre und offenbare.

- Womit sie dann unter andern zielen/ so wol auf die
Lehre des Evangelti in Schrifften verfasset/ als auch

auffdie Lehrer desselben Evangelii ; daß man dessen
und dieser nicht nöthig habe/ und beweisen es aus
nachgesetzten Oertern der heiligen Schrissr.

Esai . 54/v . i z. Alle deine Kinder werden geleh¬
ret seyn vom HErren.

Joh .6/v .4s .Sie Werd? alle vonGott gelehretstyn-
Luc. 17/ v. 2o. Das Reich GOTTes / kommet

nicht mit äufferüchen Geberden / v. 21. sehet das
Reich GOttes ist inwendig in euch.

Ebr . 8/V. 8. Siebe/eskommendieTage/spricht
der HERR/  daß ich über das Hauß Israel
und über das Hauß Juda ein neu Testa¬
ment machen will / v 9. Nicht!nach dem Testa¬
ment/das ich gemacher habe/ mit ihren Vätern / an
dem Tage / da ich ihre Hand ergriff/ sie auszufüh¬
ren aus Egyptenland . v. io . Das ist das Testa»
ment das ich machen will / dem Hause Israel / nach
diesen Tagen / spricht der HErr -, Ich will geben
mein Gesetz in ihren Sinn / und in ihr Hertz will ich
es schreiben/ und will ihr GOtt seyn/und sie sollen
mein Volck seyn v. »-. Sie sollen mich alle kennen/
von dem Kleinesten an / brßzu dem Gröffesten.
> Jerem - Zl/v . zl . z2 .Zz . Z4.

r.  Joh .2/ v. 2O. Ihr habt die Salbung von dem/
der heilig ist/ und wisset alles, v. 27. Und die Sal¬
bung die ihr von ihm empfangen Haber/ bleibet bey
euch/ und dürstet nicht/daß euch jemand lehre/ son¬
dern wie euch die Salbung allerley lehret / so M
war/und keine Lügen.
v . Daß nicht alle Offenbahrungen auffge-

höret / sondern daß GOTT noch allen
Menschen Offenbahrungen thue / durch
ein besonderes Licht/welches jederMensch
in seiner (üontLiemr habe / wodurch der
Mensch erleuchtetwird.

Matth . 11/ v. 27 . Niemand kennet den Sohn/dm
nur Lev Vater / und niemand kennet den Vater/
denn nur der Sohn / und wem es der Sohn will of¬
fenbahren.

i . Cor . 2/v . n . WelcherMenschweiß/wasim
Menschen ist / ohn der Geist des Menschen/ der in
ihm ist? Also auch niemand weiß was in GOtt ist/
ohn der Geist GOttes - ^

Galat . i/v . l5. Daßesaber GOtt wohlgefichl/
der mich von meiner Mutter Leibe hat ausgesondert/
und beruffen nach seiner Gnade , v. 16. Daß er sei¬
nen Sohn offenbahret in mir.
vi . Daß man keiner Kirchen nöthig habe/

so sie gespitzte Hauser nennen ; Auch daß
man die Leute / so in die Kirche kommen/
keine Gemeine GOTTes nennen könne/
weil die Gemeine GOTTes allein aus
Gläubigen bestehe/so sich aber auffdaS
innerliche Licht gründen.

vn . Hieraufffragensie?
Was es vor ein Wort sey/und ob man

solches nicht heute erwarten soll / Davon
Jesai .^ O/ v . 21' . geschrieben stehet ? aljo r

Und deine Ohren werden hören das Wort / hinter
dir sagen / also her : Dißist der Weg / denselben
gehet/ sonst WeberM Rechten noch zur Lmckew

r . Ob
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"" r.. Db dasselbe Wort nicht sey in demHer-

tzen der Menschen / ob sie es gleich nicht
wissen / davon Deut . ro/ v. 14. geredet
wird?

EM das Wortfast nahe bey dir/ in deinem Mun¬
de/und in deinem Hcrtzen/ daß du es thuest-

Rom. -c-/ v- 8- Wird hinzu Man . Daß ist
daS Wortvom Glauben/ daß wir predigen-

Was es vor eine Stimme sey/davon
gesagetwirdIoh . io/v . s.
4 . So durch die Schrisst/die Menschen
verdammet werden / wodurch wurden
dann die Heyden verdammet / so das
Wort nicht hatten?

Rom-r/v . >r . s-14. So die Kinder/ die das Ge¬
setz nicht haben/ und doch von Natur rhu»/ des G«
MSWercke.

s. Wie der Spruch zu verstehen. Eph.
5/v .y . 14.

Daß alles aber wird offenbahr/ wanns vom Licht ge-
straffet wird/dann alles/was offenbahr ist/ das ist
Licht/ v. 14. Darum spricht er/wache auffderdu
schlöffest/ undstehe auffvon den Todren/ so wird dich
Christus erleuchten.

6 . WasesvoreinWegsey/vonwclchem
geredet wird Irsai . ; s/v . 6

UndeswirddaselbsteineBahnseyn/und ein Weg/
welcher der heilige Weg heissen wird re.

4 ix . Endlich lehren sie/ daß der Geist / so in
dem Hertzen der Menschen ist/ohn dcro-
selben Mitwirckung in einem Augenblick
gegeben werde / ihnen auch unwissende.
DieMenschcn unterrichte / und zu allem
Guten treibe/ daß sie nicht irren können.

ix . Der Obrigkeit wollen sie keine Ehre be¬
weisen/ auch nicht einmal ihre Häupter
vor derselben entblößen / fodern einmal
Beweiß aus der Schrisst / daß jemals ein
Heydnischer Käyser oder König solches
begehret habe. So haben auch weder

, Moses noch Salomon solche Gesetze ge¬
geben . Und bringen auch aus der heili¬
gen Schrifftnachfolgcnden Beweiß bey.

Joh . s/v .44 . Wiekönnetihrgläuben/dieihrEH-
revoneinaiidernehmek/unddie Ehre die von GOtt
alleine ist/suchet ihr nicht.
x . Von den Predigern Göttliches Wortes

halten sie gantz und gar nichts / nennen
dieselben; Diener der Letter / und Be¬
schwerer. Bringen auch ihrer Verwcrf-
fung halben / diese Ursachen:
i . Weil sie/ die Prediger / sagen/ daß die
Letter das Wort sey/und die Letter sage/
daß GOtt das Wort sey.

Johan . -/v . 1.
r . Weil sie sagen die Letter sey das Licht/
und CHristus sage selber ; Er sey das
Licht.

JOW .-/V.I . Das war das warhaffiige Licht/

VI . _ _̂ _ irr
welches erleuchtet alle Menschen/ so in die Welt
kommen.

Johan 8/ v. I r. Ich bin das Licht der Welt / wer
mir nachfolget/ der wirb nicht wandelen in Fin¬
sternis

; . Weil sie die Kinder kauffen/nennen sie
es eine Tauffc in den Glauben ; darum
sprechen sie/ hassen wir sie; aberdieTauf-
fe durch den Geist zu einem Leichnam/
nehmen wir an.

1. Cor. 12/ v. - z. Dannwirsind durch einen Geist/
alle zu eine», Leibe Muffet.

4 . Weil sic demVolckvon einem Sacra-
ment sägen/ da die Schrisst von nichts
weiß/ daß Abendmahl aber des HErren/
nehmen wir an.

1.Cor- 10/v . 16-
s. Weil sie sagen dasHebräisch und Grie¬
chisch der Ursprung ist ; da doch dasWort
in den Anfang war.

Act. ri/v . i. i . Cor-i/v 2; . Joh . 19/v . iy.
6. Weil sie das steinerne Hauß/den Tem¬
pel GOttcS nennen/da doch der Apostel
sagt:

-.Cor. 6/v . i ?. Euer LcichnamistderTempeldes
heiligen Geistes. Stephanus ward darumb gestei-
Niger/ daß er sagte-, GOtt wohnet nicht im Tem-
pelmilHändengeniachet. Act-7.

7 . Weil sie auch wohl ihre Zuhörer ankla-
gcnvorgeeicht ; widerdaö/baSgeschrie-
ben sicher: ^

i .Cor. 6/v . 7. Cs ist schon ein Pfeil unter euch/
daßihrmikeinanderrechtet; warum lasset ihr euch
nicht viel lieber unrecht thun? warum lasset ihr euch
nicht viel lieber verfonheilen. v. «. Sondern ihr
ihm unrecht und verforlheiltt/und solches an den
Brüder ».-

L. Weil sie sich lassen Meister nennen/und
habenden höchsten Platz in den VersM-
lungen ; wider das / was die Schrisst
saget.

Matth .21/ v. 8- Ihr sollt euch nicht llabb-nennen
laffen/denn/einerlst euer Meister/ Christus/ ihr
aber seyd alle Brüder.

9. Weil sievor ihre Predigten sich zahlen
lassen/ welches nicht recht : Dann also
stehe geschrieben: ' >

Matth . 10/ v. 8. Machet dieKralicken gesund/ rei¬
niget die Aussätzigen/ wecket die-Todten auff/trei¬
bet die Teuffel aus -. Umsonst habt ihr es empfan¬
gen/ umsonst gebt es auch; v.s . Ihr sollt nicht
Gold noch Silber/nochErtz in euren Gürteln haben.

10. Weilfiesagen/ 'derHERRsagt ; da
doch der HErr nimmer zu ihnen gespro--
ehe« / sondern nur die Schrisskr wider
welche bann Jeremias saget:

Jerem . iz/v 40. Ich w,u euch ewige Schande/ und
ewige Schmach zufügen/ der nimmer vergessen soll
werden.
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rrr Historischer Bericht von Quackern/
n. Sie verachten die Zitierung und Be¬
dang / zittertdochMoseö.

Ebr . i r/v . 2i . Moses sprach: Ich bin erschrocken
und zittere.

Ezech. 12/v . 18. Du Menschenkind sollt dein
Brodt essen mit Beben.

Dan . io/v . n . Danietsprach : da er solches mit
mir redete/ richtete ick mich auff/und zittme.

Jerem . rz/v . 9. Alle meine Gebeine zittern.
Psalm H9/V . i ro . Mir schämet die Haut vor

-einen Rechten.
M - 9/ v. 6. Paulus sprach/ mit zittern un-

zagen.
n . Weil sie sagen es könne nur einer weis¬
sagen / wider die Schrifft.

i . Cor . r4/v . zo . So aber eine Offenbahrung g§-
schicht einem andern / der da sitzet/so schweige der er¬
ste; Ihr könnet wohl alle weissagen/ einer nach dem
andern / auffdaßsie alle lernen und alle.ermahnet
werden-

iz. Weil sie sagen/ daß niemand / so lang
erauff Erden lebet/ von Sünden könne
erlöset werden / da doch die Schrifft da¬
gegen spricht:

Rom . io/v . 18. undcap. 6/v .6. Weilwir wissen/
-aß unser alte Mensch / sammt ihm gecreußiget ist/
aufdaßder sündlicheLeibausshöre/daßwir hinfort
-er Sünden nicht dienen.

Weil sie sagen/ daß niemand allhie
könne geheiliget seyn/ welches auch wider
die Schrifft.

1.Cor .6/ v. 11- Ihr seyd abgewaschen/ ihr seyd ge¬
heiliget / ihr seyd gerecht worden/ durch den Nahmen
des HErrn JEsu.

Apoc. r/ v. s. Christus hat uns gewaschen von
der Sünden / mit seinem Blut .v. 6. und Hac uns zu
Königen und Priestern gemacht/vorGOttseinem
Vater . ^

i -Joh . i/v .S . Daß Blut JEsu Christi / seines
Sohnes / machet uns rein von allen unfern Sünden.

i . Joh . z/v -6. Werinihmbleibet/dersündiget
mcht/v .9. cap. i. ErreinigetunS/von aller Untu¬
gend/ cap. z/v - 9. WerauS GOtt gebohren ist/
der thm nicht Sünde.

i . Joh . 4/v . 17- Gleich wieerist / sosindauch
wir in dieser Welt.
Iacob -z/v . n . 12..

15. Wril sie sagen/ daß keiner allhie auff
Erden könne vollkommen seyn/ wider die
Schrifft.

Matth . 5/V. 48 . Darum sollt ihr vollkommen seyn/
gleich wie euer Vater im Himmel vollkommen ist.

Ephes st/v . ir . iz . Das wir ein vollkommen
Mannwerden.

Matth . 19 / v. 21. JEsuS sprach: willt du voll¬
kommen seyn/ so gehehin/verkauffewasdu Haff.

i . Cor . 2/ v . 6 . Da wir aber von reden / ist den¬

noch Weißheit bey den Vollkommenen.
2..Cor - 1z/ v. 11 Zuletzt lieben Brüder/freuet

euch/seydvollkommen, rc.

Noah war ein Prediger der Gerechtigkeit/ und
war ein vollkommen Mensch.

Abraham war ein Freund GOtteS / und GOTT
sprach zu ihm ; wandele vor mir / und sey fromm.

Hiob war ein vollkommener und gerechtfertigter
Mensch.

Psat . Z7/ v. z7. Bleib fkomm/ und halte dich
recht/ denn solchen wird es zuletzt wohl gehen-

Philip , z/ v. 15. Wie viel nun unser vollkom«
men seynd / die lasset uns also gesinnet seyn;
und sollet ihr sonst etwas hatten / das lasser euch
GOtt offenbabren.
xi . Umb dieses alles desto befferzu erklären/

stellen sie nachfolgende Fragen vor / um
beantwortet zu werden:
1. Fragen sie/ ob GOTT ein Geist sey? so ja.

Ob dann der Dienst / so fleischlich ist/ vor seinen Au¬
gen angenehmlich sey

2.  Ob nicht der Geist GOtteS ein Licht sey ? so

ja . Ob nicht die Offenbahnmg / der Wercke der
Finsterniß aus dem Geist sey?

z. Ob diejenigen so Christum bekennen/ und
gleichwohl in Sünden leben/ und ihren eigenen Wil¬
len folgen / nicht diejenigen seyn/ so durch das Blut
JEsu Christi erlöset seyn?

4 . So die/ so m Sünden Leben/ durch das Blut
JESU  CHristi erlöset seyn; wovon seynd sie
denn erlöset? * ' '

5. Ob nicht diejenigen so in Christo seynorlöstt
-und frey seyn von der Verdammnis / und ob auch
jemand in JEsu Christo sey/ so lange er in seinem
Gewissen der Sünde nicht überzeuget lst?

6. Ob das Absehen/ warum Christus gekom¬
men ist / nicht gewesen/ die Wercke deSTeuffetS-zu
zerstören/ und ob diejenigen Christum habe» ange-
than / in welchen noch die Sünde ist/ welche istm
Werck des TeuffelS?

7- Ob die Schrifft der Leidsmann und Regel ist
vor GOtteS Volck? oder der Gerst GOtteS / durch
welchen die heiligen Männer / sodre SchM vorge¬
ben / getrieben wurden / welcher Gerst war ehe die
Schrifft war?

8. SodieheiligeSchrifftistdieRegeldeSVolckS
GOtteS / washattendenndie vor eine Regel / ehe
die Schrifft war ?

9. So damals der Geist GOtteS die Regel war/

durch seinen Geist zu lehren/ und wann / und zu wel-
cher Zeit er befohlen/ daß die Schrifft solle seyn ein
Regel und Lehrer der Heiligen ?

io . Ob die Schrifft sich selber auSlege? So mcht;

und dazu ihre eigene Auslegung thun / die Schrikst
verkehren/ zu ihrem eigenen Verderben ?

n . Ob jemand den Sinn GOtteS / oder JEsu
Christ / den er gesand hat / kan wissen/ als der/
welchem es durch den Geist GOTTES offenbahttt
wird ? So nicht/ ob Hann die Menschen/ welche
durch menschliche Unterrichtung zu dem Predigamt
kommen/ den Sinn GOtteS kennen.
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I z. Ob auch der Geist GOTTes / durch Fleiß/
auswendige Gelehrtheit / oder Menschen Weißheit
könne erlanget werden ? So nicht. Ob dann die¬
jenigen die auff Hohen Schulen / durch Menscken-
Weißheit gelehret seyn/ und dann in dieser Weiß-
heir studlren/ um zu predigen/ den Geist GOttes
haben?

i r . Ob das Neue Testament könne verändere
werden?

16 . Ob nicht dieselben/ so durch den Willen deu
Menschen Prediger gemacher seyn/ Prediger des
Ami -Christsseyn?

14. Ob der Grund der Erkenntnis GOttes / aus¬
sen in der Schrifft/oder in etwas anders / daß aus-

17. Ob die Prediger des Evangelii / mit einem
fehlbahren / oder unfehlbahren Geist begabet gewe-
sen? So mit einen fehlbahren ? So war GOTT
fehlbahr / weil ne gesprochen haben/ wie ihnen der
Geist gegeben hat . So mit einem unfehlbahren?
Ob dann die Prediger / so aus einem fehlbahren
Geist predigen/ nicht sind Diener des Ami Christs ?

wendig ist/ Liege? Oder ob er inwendig in des Men - Dieses nun ist kärglich gesaget von ihrer Lehre/
scheu Hertz geschrieben sey? welche aufs allerfleisstgste aus ihren Schrifften zu-

15. Ob nicht JEsus Christus das Licht der Welt sammen gelesen worden ; Erachte aber/ehe ich zur
sey? undobernichcalleMenschenerleuchtet / sotn Widerlegung schreite/ nöthig zu seyn/eine Schrifft
die Welt kommen? Soja . Obdanndas/dasLicht der Quacker hiebey Zusetzen/ so einer Rahmens
IEsu Christi mcht sey/ so die Sünden in der '- on- Lpanke unter ihnen gemachet/ daraus
iciLML der Menschen offenbar mache? So nicht; man dann sehen wird / wie sie ihre Sachen sover-
So beweiset aus der Schrrfft / was das Licht sey? blümet / und undeutlich auch col-fuse und vermischet
und worin Christus die Welt erleuchtet habe/ wo vorbrigen/welches die An des heiligen Geistes nicht

ist. Folget also:nicht in der Loulcienrr.

VII.

ine Schrifft der Quacker/ gedruckt zu Lenden/ in
lischcr Sprache ^ nno,6^ ,.

bindasLichtderWelt/underleuchteei - stehet / welche Weißheit fleischlich/ teuflisch und
DtzMnen jeglichen der in die Welt kommet ; Ehn - irrdisch ist ; dann weil annoch Neid in euch ist / so
WMstus hm einen jeglichen erleuchtet/ dertndie wohnt derTodschlägerda / und alledie Weißheitist
^ ^ fWeltkommet / derohalbenihr / dieihrdas vonumenfolangedieNaturstehet/esseynda Se-
^ ^ Licht lieb habet / damit CHristus euch er- ctenundMeynungen / und daraus kommen die Be¬
leuchtet hat -, bringeteureWercke an das Licht/auf greiffungen/ aus dem irrdischen Theil / da diese
daß eure Thatenossenbahr worden / daßsieinGOtt Weißheitwohnet/ündeigeneBegreiffungund Hof-
gerhanseyn/ und derselbe der im Licht wandelt / der farch / unddurch dieseWeißheit wird der Lebendige
kan nicht strauchien/dann das Licht lehret Nechtfer- GOtt nicht erkannt / und alle dieselben/ die in die-
tigkeit/ undHeiligkeit / es wird euch vor Lügende- ser Weißheit wohnen/die nehmen die Letter vor das
wahren / und euch nicht lassen lügen / undeuchbe - Wort / und geben Meynungen und Auslegungen/
wahren in eurer Lonloemr , gegen GOtt und den davon / und um der auswendigen Letter kommen sie
Menschen/ auch wird es euch nicht schweren lassen/ zusammen / und haben nicht die Krafft und das Le-
besonder» and straffen/ so ihr es thm -, das Licht be» / daß die Letter ausgab : Ihr saget / daß ihr
wird euch nicht Massen GOttes Nahmen / umb et- Christum kennet ; Die Juden sagten / sie wären
tele Dmgewillenzunennen / undwirdeuchauchzei - der Saamen Abrahams / sie Härten die Letter he¬
gen/ sorhresjathattt / daß ihr deswegen nicht un- kommen/ unddieWorr / von andern die die Krasse
gestrafft blerben werdet- Es wird euch auch nun- hatten / und alles dieses ftynd nur Gleichnüffen/
mer die Trunckenhert folgen lassen/ noch eitele Ge - welche oben seyn/ erheben über das Saubere / und
sellschasst; dann die in der Natur leben/die sind aus- hie wohnt die Schlange in dem irrdrschenTbeil . So
ser GOTT/und werden das Königreich GOTTes bald man aber das Licht / damit Christus euch er-
nimmermehr erben/darum hütet euch; dieses Licht leuchtet hat / liebet) demselben gehorsamer/ und es
wird euch auch bewahren / vor Ehebruch und Hure - wahrnimmet / so ist dann dieser irrdische Theilverlo-
rey / dennsolche wird GOtt richten. Dieses Licht schen/ das tägliche Creutz angenommen - dieFrucht
wird euch auch bewahren vor Dieberey/ Zancken und des HErren blühet / die warhafflige Weißheit wird
Zwisten/es wird euch hatten in der Furcht GOttes / vermehret / und der rechtfertige Herrscher. Die
diesesLichtdasvonGOttlff/undeuchalledieWer - Weißheit der Wett wird beschämt gemacht/ der Um
cke der Welt sehen lasset/ und euch abziehet von dem rechtfertige muß leiden/ und der Rechtfertige Herr-
Dienste der Welt/und euch in der Furcht GOttes scheu/und alsdann fangen die Heyden an zu toben
halt / allwo die warhaffrige Weißheit geossenbahret und kommen mit Aussruhr hervor. Wer in dem
jst / die reine Weißheu ist an das saubere offenbahr Licht wohnet / dem sind alle Setten und alle Rtti-
gemacht/ und in das saubere Hertz gethan / und gionen entdecket/und emblöset vor dem HErm/
dann werdet ihr eure eigene Weißheit sehen/ mit dem und vor allen denen/ die von GOtt seyn/ und sind
Licht/ welches ausdemirrdischenTheilineuchauff gesehen mit dem ewigen Auge. Es ist nur ein Licht/



ir* .'HistorischerBrrichtvonQuäckern/
-welches Christus ist/ derfedern Menschen erleuchtet/ der Welk geneim« wird / und leder in dcr Begreif-
mit einem Licht: Wann ihr nun acht habet auf da« fung der Leuer / ihr seyd in euren Gcmuthcrn un-
Licht/ damit Christus euch erleuchtet har/so leitet rein / undhoffänig : Aber / höret nur nach dem/
eSeuch ausden Secten aus der Eitelkeit der Welt / daß in eurer CoaiciLiwa ist/ dasselbe wird euch die-
zu leben in Leben und Krafft . Und wann ihr blei- ses alles zeigen/ und dieweil dasielbe bey euch blei-
betindem Licht/ damit Christus euch erleuchtet hat/ bet/ nimmec auch GOtt euer Gebet nicht an : Ich
sowerdetihrDienerChristi/und Jünger der War - bin dasLicht / saget Christus / welches eurem jeden
Heir; daß Licht wird euch leiten zur Gemeine GOt - erleuchtet/ diß Licht hasset lhr / und alle die dieses
res aus der Gemeine der Welt/und von euren Lch- Lichthaffen / die fetzen Lehrers ausser ihnen selbst/
rern/nicht mehr zu thun zu haben mit den Menschen/ aber alle die dieses Licht Lieb haben/ die Und von
sondernvon GOtc allein gelehret zu werden / wel- GOrt / und Lehren von GOtc -, und dieses Licht ist
cher ewige Dinge ewiglich lehret. So ihr in dem in einem jeglichen/ und warm Christum zu empfam
Licht wohnet / so könnet ihr nicht straucheln/ denn gen/ und so viel dann Christum empfangen / ssvie-
alles ist durch das Licht entdecket; Lier ist eurer len giebt er Macht / Müder GOTTes zu werden/
Lehrer/woihr außen wandelt / es ist gegenwärtig welche nicht gebohren sind aus dem Willen eines
meuchineuremBustm/ihrhabtnichtnöthig zusa - Mannes / nochdurchdenWillendesMannes/son,
gen ; Sehet hier / oder sehet dar. Wenn ihr euch dem durch ben Willen GOtres ; Ihr alle / die ihr
in euer Bette leget/ so ist das Licht gegenwärtig / das Licht hasset/ eure Thaten smdböß ; Christus
euch zu lehren / und euer Gericht zu urcheilen/ wet- sagt. Er fty das Licht der Welt / und erleuchte ei¬
che gerne aussen wandeln wolte. So ihr euren Gc - nen jeglichen der in die Welt kommet ; Der eine hat
dancken folget/ so seyd ihr bald verlohren / so ihr aber das Licht Lieb/ und bringet seine Wercke an das Licht/
in dem Llckt wohnet / wird es euch verdecken den und wandelt darin/und kan nicht strauchelen; Der
Leichnam der Sünden / und den Stand darinnen ihr ander hasset es / und will seine Wercke nicht zu dem
seyd; ffehetderohalbenin diesem Licht/welches euch Lichrebrjngen/ damit sie offenbahr würden / denn
dieses alles weiset/ und welcher weder zurRechten semeWercke smd bksse/ das Licht aber wird ihn ur°
noch zur Lincke« / dann allhie werdet ihr sehen die rheiLen. Ihr / die ihr saget/ das Licht sey natür-
Barmherzigkeit GOttesgeoffenbahret in dem Todtt lich/ seyd Lästerer / und ihr / die ihr saget/ Chri<
Hier werdet ihr sehen das Trincken des Wassers in stus erleuchte nicht einen jeglichen der in die Welt
Syloah / welches langsamleufft / und die Gelieb - kommet/ ihr seyd Lügner / und verachtet CHnsti
de GOttes erfüllet / welche der Saamen seyn/ wcl- Wort ; Auch ihr / dre ihr saget/ dieß Licht sey na-
cher Saamen ist Christus . Die Gemeine GOttes türlich / ihr nehmet die Letter vor das Licht/ welche
.ist nicht versammlet durch die Letter / und aufgebla- Letter natürlich ist / und die wahrhafftige Finster-
sen in ihren Gedancken/sondern seynd diejenigen/ mß / und kan dieses Licht nicht begreiffen; dasLicht
welche wiedergebohren seyn/ aus einen unsterbli- aber / macht die Finsterniß offenbahr/ und dieses
chen Saamen / durch das Wort GOttes / welches Licht ist dasselbige/ dadurch die Welt verdammet
lebetundwehretbißinEwigkeit ; Welches dieWelt wird ; Ihr / dieihrdiesesLichrhaffet/ habetesbey
Nichtkennet/danndasWortschneidetvoneinander / euch. Die ihr nun das Licht haNt / und saget/die
und hauet nieder alle Gottlosigkeit / Verderbung Letter sey das Wort / und die vier Bucher / Mat-
Hoffarth/unddieEhrederMenschen/auffdaßalle theus / Marcus / Lucas und Johannes sey dasE
Ehre und Herrligkeit GOtt allein gegeben werde/ vangelium / ihrkennetChristum nicht/ welcherdit
erhauetdasErsteab/aufdaßerdasanderebefestigen fröüche Borschasst iff/ das Lamm GOttes welches
möge/ und aufwecken; Und das Wort des HErm ist die Sünden der Welt wegnimmet ; Dre Letter aber/
wie einFeuer/es verbrenet alle Jrrungen/es verbrem nimmt die Sünde nicht weg ; und ihr / die ihr saget/
uetalles/wasniedergehauenifl/undistwieeinHamer daß ihr nicht wäret zur Bekehrung gekommen/ ss
der nieder schlagt welchen nichtes widerstehenkan-, un ihr die Letter nicht gehabt hättet/ihr verläugnet Ehn-
dieß tff das Wort / durch welches die Heiligen wieder- stum / welcher darum gekommen ist / die Sünder
gebohren seyd/ihr seyd wiedergebohren/durch daß un- zur Bekehrung zu ruffen / ehe annoch die Letter war;
sterblicheWortGottes/welcheöWort ist GOtt / wel- Er ist es / der zur Bekehrung ruffet/ und nicht die
chesWort istFleisch worden/un unter uns gewöhnet/ Letter / die Letter aber ist eine Verkehrung des Wor-
und also ist es dasHaupt der Gemeine/ünd sie sind Le- tes ; GOtt ist das Wort ; die Letter ist eine Er¬
bendige Steine . Ihr aber alle/ die die Letter vor das klärung des Lichtes / Christus ist das Licht ; Sie
Worrnehmet/undiueureSinnenbekomenhabet/un ist eine Erklärung des Geistes / der Gerst aberist
dadurch zusamen komet/dieses könnet ihr nicht gezeu- nichtin ihr ; DieKrafft / das Leben und dasLicht/
gen / und ist eine Lästerung vor euren Ohre / das war in denjenigen/ die die Lener aussprachen/ wel-
Wort ist die Letter / weil die Letter sagt / GOttist che die Welt allezeit hastete ; warm / und bestehet
dasWort / undesisteine Lügen / daß man saget/ demnach mdemLicht / damit Christus euch erleuch-
das Hauß mit der Spitze ist die Gemeine / oder zu ret hat / das ist die Schufst in euch/ und das soll euch
sagen/ diejenigen/ die versammlet seyn durch die die Schrifft eröffnen/ nachdem ihr in dem Licht seyd.
Lmer / seyn dre Gemeine GOttes -, DenndieGe - Der HErrhat seinen GeistüberallesFleifchausge-
meine ist der Bund und Pfeiler der Warheit / ver- gossen/ auff - aß seine Söhne und Töchter weissagen
einbahret mit der ewigen Krafft / ehe die Letter war ; mögen/ auff und nieder in dieser grossen Stadt ; und
Wdalle / die ihr in dieser Gemeine seyd/ wie sie von niemand mrd sie furchtsam machen/ wgnnsierujstn
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MN Gericht und Gerechtigkeit/ und um Billigkeit.
Ach ihr indische Priester / ihr gierige Leute/ dieihr
die Nationen bekrieget/ auf indische Dinge dencket/
und der Bauch euer GOtt ist/ und Feinde des Creu-
Hes Christi / euer Verderben ist vor der Thür / ihr
sollt nicht langer einen Raub von dem Volcke ma¬
chen/denn derHErr hats geredet. So wir es mir den¬
jenigen halten/die da sagen/ daß die Offenbahruvgen
aufgehöret haben; so würden wir den Sohn GOt-
tes verläugnen/ gleich wie sie thun ; Denn niemand
kennet den Vater / bennnurderSohn / und diesel¬
ben/ welchen es der Sohn geoffenbahret bat ; Auch
der Apostel der ein Diener GOttes war / war kein
Diener Christi / biß zu der Zeit / da der Sohn Got¬
tes in ihm geoffenbahret war / und zu der Zeit / pre-
digteerihn / und das Königreich GOttes ; Dienun
dieOffenbahrungenverläugnen / die verläugnenso
rvoldenV .ater / alsdenSohu / und leben in ihren
Einbildungen von der Letter / und der Apostel ver¬
mahnet die Herligen zu hoffen/ auf die' Offenbah-
rungJEsu Christi . Er war ein Diener / undver-
mahnetzu warten / auf die Offenbahrung JESU
Christi ; Ihr aber/ die ihr die Offenbahrungen lau-
gnet / saget öffentlich/ daß ihr keine Diener seyd/
und scheidet euch selber von den Dienern JEsu Chri¬
sti / ihr gehet in den Wegen Catns / ihr seyd ausge¬
schieden von Abel. Das Evangelium ist frey jegli-
cherCreamr / nichtaberum gekaufft und verkaufft
zu werden/ um Gelb - Ach ihr schandlose Men¬
schen/ die ihr dem Volck saget / daß die LerterdaS
Wort sey/ und kaufft und verkaufft es um Geld/
welches doch nur eine Erklärung ist des Wortes . Die
Gnade aber ist frey / welche allen Menschen erschie¬
nen tst/ welche ist ein Lehrer der Heiligen / und chr
habt nicht nöthig einige Lehrer zu haben / so ihr die
Gnade annehmer / welche eure Gottseeligkeit euch
zeiget.

Und dieses wäre also kärglich eme Form/Har,
tnn die Geist-Treiber / viele ihrer anderen Irrungen
gegoffen/ derer Schartecken dann unzehlig viel seyn/
deydes von Mannes und Weibes-Persphnen zusam¬
men geschmierer/ würde aber dieZeit viel zu Lam
werden/ und viel Blätter unnöthig erfüllet werden/
wann man alle und jede ihre ausgegebene Phanra-
seyen ans Licht bringen wolteMir  haucht bey die¬
sem einigen genung zu seyn/dabey ich esauch derkür-
He halben bewenden Lasse; weil ich in dem vorige»
Capttel / ihre Jrrchum / so viel möglich gewesen/
angedautet. Damit nun aber diesen ihren Meinun¬
gen desto fuglicher möge begegnet werden : wird nö¬
thig seyn anfänglich zu beweisen.

i . Daß das geschriebene Wort / wel-
chesnsir die Heil.Schrifft nennen / warhaf-
tig GOttes Wort sey. ^

n . Daßdie Heil.Schrifft/von denA-
postelnund Propheten uns hinterlassen/so
vollkommen sey/ und klar / in einfältiger
Däutligkeit / daß man keines inwendigen
Lichtes/ dasselbe zu erleuchten/ oder zu er-
klähreu nöthig habe.

^ ^ LL- DaßdasgeschriebeneheiligeWort
GOTTes / sey das einigeMittet / dadurch
GOTT in uns die Bekehrung wircke.

Nach vorher gesetzten Liesen dreyen Lehren und
Unterweisungen / wird nöthig seyn/ daß man auff
ihreEinwurffe ordentlich antworte / und sie soviel
möglich durch Beystand des heiligen Geistes von sol¬
cher irriger Meynungabhelffe . Oder aber andere/
vor solcher abschaultchen Lehre warne . Welche-
dann also erfolgen soll.

Oäkvr iix.

W / das mSchriMm verfaffete Wort GOttes / so wir die
heilige Schrifft nennen/ das warhafftigc Wort GOttes sey: Zusammtei-

nem Gespräch eines Ungläubigen und Christen / darinn von Wahrheit der Christ-
lichenReligion / und andern hiezu dienlichen Materien

gehandelt wird.

steScribentist -, welcher aber ausdrücklich bekennet/
daß eralles/waser geschrieben/von GOtt empfan¬
gen habe; JaGOttderHErrhar ftLbstdasGeseg/
welches ist das Wort GOttes / auf zwey Tafeln ge¬
schrieben/und Mosi gegeben.

u . So ist auch die Materia / davon
die heilige Schrifft redet / so vornehm und
so heilig/ daß gnugsam Zusehen/ daß es
müsse ein vornehmerOi ^ aron gewesen styn/
welcher solche Schrifft elngegeben.

m . Die heiligen und herrlichen Weiß
sagungen und Borherverkündiqungen / so
die heilige Schrifft darrhut / erweisen auch ihren Ur¬
sprung : dann GOtt allein zukünssttgeDmgeweiß;

O z Also

,Jeheutiges Tages/GOtt Lob l unter
den Christen keiner zu finden/ wel¬
cher die heilige Schrifft GOTTes
Wort zu seyn läugnen wird : So fin¬
den sich dennoch einige/ so ausser der

Gemeine JEsu seyn/ welche ihrem eigenen falsch-
eingebildenen Geist nach/ vorgeben/ daß die heilige
Schrifft nicht sey das Wort GOttes / wider welche
dannals Heyden/dievon GOTT nichts wissen/ zu
verfahren.

Muß demnach folgen-
r. Daß die heilige Schrifft entweder

von GOtt / odervon den Menschen sey;Von
Menschen kan sie nicht seyn/ dann ja Moses der alte-
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Also hat die heilige Schrifft vorher gesagt/ von)o-

dyro,den4.Monarchien/ welches auch alles al¬
so ergangen ist.

iv.  Dann giebt auch der Nutzen/ so
man aus solcher heiligen Schrifft hat/gnug-
fam an den Tag/ daß eö müsse ein solches
Wort seyn/ welches allein göttlich/und al¬
lein heilig ist. Von solchen Nutzen redet David.
Ps.119/0.9». Wann dein Wort/HERN/
nichtware meinTrostgewesen/ so wäre ich
vergangen in meinem Elend.

v. So haben auch Die Heyden daran
nicht gezweiffelt/ welche diese Schrifft vorGOt-
res Wort gehalten/ ob sie gleich wegen des rechten
Verstandes .sich nicht einigen noch vergleichen kön¬
nen. Und damit man dieses desto klärer begreiffen/
und desto füglicher sich darinn schicken möge/ folget
zu diesem Ende verfertigtes

Gespräch oder Unterredung eines Un-
gläubigen/ und eines

Christen
Ungläubiger. Könnet ihr mir nicht sagen/

was vor Ursachen euch bewogen/ an Christum zu
glauben/ und seine Religion vor warhafftig zu
halten.

Christ. Weil ich davor halte/ daß eure Fra¬
ge aus Lust zur Warheit geschiehet/ will ich euch
herzlich gern darinne dienen/ und euch meine Ursa¬
chen anzeigen/ worauf ich bestehe/ und mich grün¬
de im Christlichen Glauben.

Ungl. Wolan/ so saget her.
Christ. Erstlich wird es dann unvonnöthen

seyn/ zubeweisen/ daß ein IEsus von Nazareth
gewesen/ welcher eine neue Religion an den Tag ge¬
bracht.

Ungl. Ich will es zwar nicht läugnen/ so
aber jemand es laugyen wolte/ wie könnet ihr wohl
denselben überzeugen-

Christ. Mit dem Bezeugnis derjenigen/
welche seine ärgste Feinde gewesen seyn/ und am
hefftigsten wider ihn gestritten-, welche/ ob sie gleich
gantze Bucher voll wider ihn geschrieben/dennoch
von seiner Person keinen Zweissel gehabt; auch die
Juden bekennen es noch heutiges Tages/ und rüh¬
men sich darmit/ daß sie ihn gecreutztget haben/ als
einen/welcher mit einer neuen Lehreünd Mraculen,
das Volck zu bekriegen gesuchet. ceststs, ?orpK̂-
riuL.iAciwsiib.lj .3NN3I. und andere Heyömsche
Scribenten/ stellen dieses aus/ als eineSache/ da
kein vistEar von falle-, So aber einige Ursach wäre
gewesen/daran zu zweiffeln/hätten sie es als genaue
Durchsucher der̂ utL̂uiräten/ wohl hervor gesu¬
chte/und damit die Christliche Religion verdachtich
gemachet.iermlliLnus.einer von den ältesten Scri¬
benten/ Ub.4. contrâlarcionem,bezeuget/ daß
annoch zu seiner Zeit vorhanden gewesen die Regi¬
ster der Namen/ welche aus Befehl des Käysers

geschrieben waren/ worunter auch gewesen
die Namen der Eltern JEsu/ daraus mann dann
sein Königliches Geschlecht von David her gesehen.

Auch wird von keinem Jüdischen oder Heydnischm
Scribenten gezwerffelt/ daß er eine neue Lehre ge¬
lehret/welche seine Jünger nach sememTodr/ weit .
und breit ausgebreitet haben.

Ungl. Geftßet aber/ daß ein IEsus gewe¬
sen sey/ welcher eine neue Lehre gelehret/ so köme
man dennoch zweiffeln/ ob das eben die Lehre sey/
welche die Evangelisten und Apostel beschreiben;
Und ob das gleich wäre/soköntemanzweiffelnan-
noch/ oberauch aus Göttlicher Eingebung solches
gelehret.

Christ. Daß die Lehre/ so in dem Neuen Te¬
stament beschrieben/eben diestlbesey/ so von JEsu
und seinen Jüngern geprediget/ solches erhellet aus
dem Gezeugms derer/ so zu der Apostel Zeiten gele-
ber haben/und durch ihre Predigten bekehret seyn;
Welche dann diese Sclmfsten vor Apostolisch erken¬
nen/ und von keinerLehre anders halten/ als von
der/ so darinn begriffen ist. irenLm beym LuL-
iüoUillol-.Lccles.j.z.c.20. schreibet von kol̂car-
xo, welcher ein Jünger der Apostel gewesen/ und
auch von denselben zu einem Blschoff in Sm̂rnen
geftßet ist/ daß er denselben in HM gesehen/ und
daß er einige seiner Predigten/die er zmuVolck ge-
than/ noch wohl solle können hersagen. Auch,wie
er habe pflegen zu sagen/ wie er mit Johanne und
andern Aposteln habe pflegen umzugehen. Dieser
?oiicarpu8 ziehet auch dje erste Epistel Petri an.
Man liefet aber nicht/ daß er jemahls an der Auto¬
rität derer Bücher/ so zu Zeiten ttenXj, in der Kir¬
chen vor Apostolisch gehalten würden/zweiffele. So
es aber anders gewesen wäre/ daß diese Bücher nicht
Apostolisch gewesen/ hätten diese Kirchen--Lehm
davon wohl geschrieben: Hieraus nun zu sehen/
daß?oh'c3rpu8 und irenLUZ, sammt allen Kirchen
in/Uia,diesen Apostolischen Büchern Gezeugms ge¬
geben. Und IrenTU8 Ub.r. com.Unre?. schreibet
also: Alle die den Apostel Johannem inE gese¬
hen haben/ ftynGezeugen/daß er diese Dinge ge-
lehret hat/ welcher gelebet hat/ biß auf die Zeiten
ir ^am. Ob nun diesem allem wohl so/ so sind
nichts deffowenigereinige gewesen/ alSLbion,§s-
veru8, welche die Episteln Pauliverworffen/oösie
gleich nicht läugneten/daß sie von Paulo geschrie¬
ben/ Wie davon ZU fthen ist LuLeb. t. z. c.27-'rer-
tuNl3n.comra klarcionem. Dieses aber thaten sie
mit denen falschen Propheten/welche Paulum nicht
vor einen Apostel erkennen wölken/ wie er gleich noch
im Leben gewesen: Andere/ als^ mcioo. ^peiie8,
und Vaiemmm. verachteten alle andere Schrifften/
ausgenommen die Briefe Pauli/ und das Evange¬
lium Lucä.

Ungl. Wie könnet ihr aber gewiß seyn/daß
die Apostel nicht anders gelehret haben/ als sie von
Christo gelehm waren.

Christ. Sodas geschehen/ist es geschehen/
daß es den Aposteln entweder gemangelt an Ver¬
stand/ oder an Gedächtnis/ oder an demVM'n.
An Verstände mangelte ihnen nichts/ dannweriW
Schrrffren/ mit Aufmerckung und Andacht liefet/
derselbe wird darinn finden/Lamer rrefliche undGttt-
Liche Reden/ welche nicht ohne Zurhuung emesGott-



liehen und treflichen Verstandes geschrieben seyn
können ; dazu kommet die heilige Übereinstimmung/
welche ein Zeichen ist eines gutenGedachtnisies. Auch
hatten sie bey sich den heiligen Geist / welcher ffevon
Irrthum bewahrte/ und versicherte; Auch gebrach
es ihnen nicht an dem Willen / dann von ihrer Auf¬
richtigkeit/Liebe zu Christo/Unterwerffung unter
seinen Willen / Verlaugnung eigener Weißheit/
Verachtung aller weltlichen Ehre / und Lebens/ um
Christi Willen / und zu desienEhre / gezeugen alle
die jenige/ d.edurch ihre Predigt / und durch dieKrast
GOttes so bey ihnen war / beweget worden / ihre
Väterliche Religion/darinn sie von Jugend auf auf¬
erzogen/ zuverlaffen / unddie Lehre derApostel oh¬
ne irrigen ZwetffeL anzunehmen. Von ihrer Auf¬
richtigkeit/ zeugend eSchl Den / da wir von reden;
In welchen sie sich nicht schämen/ ihre eigene Fehler/
zum Abscheu aller Nachkömmlinge/ öffentlich der
Welt vorzustellen/ von welchen doch niemand ge-
wusthatte/ so siedieselben nicht selbst in ihrenSchrif-
ren ausgezeichnet himerlaffen hätten . Zu dem/ daß
sie mBeschreibung der LehreCbristi/so herrlich über¬
ein kominen/ und m keinem Dinge einer dem andern
widersprechen/ welches dann ein groß Beweiß ihrer
Warheit und Aufrichtigkeit ist/ insonderheit weil sie
an unterschiedlichen Orren / und Hey unterschiedenen
Gelegenheiten/ der eine hier/der andereda geschrie¬
ben haben-, llnd endlich/warum sotten wir den Jün¬
gern JEsu keinen Glauben geben/ in Vorstellung
der Lehre JEsu / da wir doch andern wohl glauben/
als den ^ üngern >/ HoLî ris, ^ snonis»

welche was sie aus ihrer Lehrer Munde gehv,
.ret/ ausgezeichnet Haberl.

Ungl . Wie beweiset ihr dann/daßJEsus
seme Lehre durch Göttliche Offendchrung empfan-

^ Christ . Erstlich durch die krässtigenWer-
eke/ welcher er so wohl in seiner eigenen Persohn/als

lelne Jünger / gethan und gewirckethat:
Drese Wercke gezeugen/ von ihrem Werck-Meister/

netzuwissM/
als ein btosss Gerüchte / welches unter den Christen
war / sondern als eine Sache / welche er auch vor dem
Römischen Rath verantworten wolle. ' Dann das¬
selbe Buch / worinn er dieses erzehtet/ hat er denfer-
ben Rath zngeschrieben/ welcher zu der Zeit noch
Heydnlsch war / und bittet sie/ daß sie mögen Rich¬
ter seyn/desjenigen Maser gesaget/ zur'VmheiA

mit sie beweisen wollen/ woher es gekommen/daß
Christus solche Wunderwercke gethan. JESUS/
sagen sie / ist auf eine Zeit / wie er im Tempel ge¬
wesen/usit heimlicher LE gekommen/an eineOllLr-.
tabelle , worauf eine sonderliche Bedeutung oder
Auslegung des Namens GOttes geschrieben stun¬
de/und dieses war darein geleget/ vrnrK öuige Sa¬
lomon / und wurde bewahret rnit zween Löiven Und

aber nur dergleichen Beweißthmnern br hclffen/ ums
Christo seine Ehre zu nehmen/ können leicht abneh-

durch seineAuferstehungvonden Todttn AufdI
ww aber erstlich von seinen Wunderwerken spre¬
chen/ so waren dieselben ja so offenbahr vor jeder-
rnan / daß auch die Jüden / und andere Feinde der
Christlichen Religion / so bey der Apostel Zeit gele-
bet haben/ sie keines Weges in Zweiffelziehen kön¬
nen. em Indischer Hlstorren Schreiber/
wre Orißimes conc. bellum lib. r .meldet / bereuaet
offenttlich/ das JEsus zukommende Dinge gewust
habe/ und alleswasergesagthabe / fty auch erfol¬
get/ ohn daß er in dem Namen irret / Petrum nen¬
nende/wann erJEsum nennen soll. Dieser schrei-

' ^ E / von der grossen Finsternis / die geschehen
der Zeit det Creutzigung Chnstr/und von dem

grossen Erdbeben dabey. ?llucuL.wieierm !!j3nu8
meldet 3pol. c3p. 5. üc Li . Luleb . Mor . LccleLi l.

' ^bn Kayser Herium geschrieben/
von den Wunderwerken JEsu Christi / weßwegen
auch ^ berwZ dem Rach zu.verstehen gegeben/ ob
man lhnmchtvor einen GOtt ehrmsotte? Llnd hak

Und soja keine andere Wüttderwercke/von denJün-
gern JEsu geschehen wären / so gehet doch dieses
über alle andere/daß die gantze Welt durch diese Leu¬
te( welche doch wenig geMsen/und von keinen aus-
serlichen Ansehen / auch weder mit Beredsamkeit
versehen / die Menschen zu bekriegen/ noch mtt
Macht / dieftDe zu bezwingen) auch êin Gold und'
Silber gehabt / der Menschen Gienchkeit damit an
sich zu locken/ ohn daß sie allenthalben von dem
Creutz Christi predigten/ an starr weltlicher Wol-
tust / Verachtung und Schande/ an statt Ehre -, Ver-
Lierung aller Güter / cm statt Reis tbums hat kön¬
nen bekehret und zum Christlichem Klauben ge¬
bracht werden : Ungehindert aller Könige und Für?
sten Macht und Gewalt / aller .Gegensprechung/
auch des alten Gebrauches / des vörangenommenen
Gottesdienstes/Gesetzen/Gebräuchen und Rechten.
Dreses allein ist würdig / daß man dem Evanaelio
darum Glauben gebe/ wann gleich anders nichts

stße zu geben/ die von allen Völckem einmüthig
werden/ oder werhatjemahts

solches zu Wege gebracht, w^ curgus und 8s !on ha¬
ben jeglicher ihre Gesetze in ihren eigenen Städten
gegeben, llisro, ob er wohl ein gelehrter und bere-
setew Mann war / konte doch nimmermehr nur vor
die Senngen in Athen rechte Gesetze geben Mosis

genolM zu machen. Endl !» dieMachrderKämi-

Christi
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Christl aber/haben in wenig Jahren/ alle Länder
mit ihrer Lehr erfüllet. Griechen/ Scythen/ ge¬
lehrte und ungelehrte Leute/ haben sich willig dem
Gesetz Christi umerworffen. Die Völcker/ welche
doch zuvor von unterschiedlicher Meynung/ Gese¬
tzen und Rechten waren/ haben alle einmüthiglich an¬
fangen zu reden/ und Christum vor den einigen Hey¬
land und Seeligmacher erkenyet. Auch um der Leh¬
re Christiwillen/ willig und gern sich martern lassen/
auch willig und gern gestorben. Wo ist nun wohl
jemand der jemahls um der Gesetze Soioms willen
hätte sterben wollen? Auch haben werdex Mosis/
noch die andern Propheten nur in einem Volck zu
wegebringen können/ daß sie von ihren Abgöttern
abgelaffen/ welches wir sehen heutiges Tages durch
die Krafft GOttes/bey allen Völkern/abgebracht.

Ungl. Ich muß bekennen/daß dieses alles/
weit über meinen Verstand gehe/ indessen aber sötte
man sagen können/ daß dieses alles durch einige an
dere Kunst/oder̂ Zie zugangen wäre/ oder ande¬
re übernatürliche Kunst.

Christ. Ey lieber/wo höret man irgends von
solcherKunfl? Hat nicht Christus von allenseinen
Wunderweyckeü die er gethan/ gesaget: Daß es
die Ehre des Vaters sey: Ist also dieje Kunst nicht
böse gewesen; dann der böse Geist/suchet die Fin¬
sternis und nicht das Licht/ die Wunderivercke aber
die Christus Hat/ geschahen nicht in verborgenenOr-
ten/sondern öffentlich unter allen Leuten/ auf daß

, einjeder sehen möchttdaß esohne Betrug zugienge-.
Auch haben diese Wunderwerke nicht bald mit der
ApostelZeit aufgehöret/sondern annoch lang nach
derselben Tode gewäret/ wie einer von
den ältesten Scribenten bezeuget/ in einem Briefe an
Käyser Llium̂ ärmnummit diesen Worten/ wel¬
che Lulebiu8HiK.Lcclell1.4. c. z. anziehet. Die
Worte unsers Seeligmachers( sagt er) bleiben alle¬
zeit warhafftig bey denjenigen/ die vom ihm gesund

gemachet wurden/ und von den Todten auferwecket
worden-, Also/ daß von denselben/ die er gesund
gemachet/ oder aufgewecker/ annoch einige zu unse¬
ren Zeiten gelebek haben. Wie groß nun tue Kraft
der Wunderwercke Christi gewesen/ erhellet daraus/
daß dieselbe nicht alsobald mit der Apostel Leben auf¬
gehöret/ sondern noch Lange Zeitchey der Kirchen
geblieben-, Als zu Zeiten/IuMni.irenÄ,lermM-
am»OriAenis, äcc. ^ ercuN!3nuSapo!.c.
LZ. sagt: Alle unsere Macht/die wirüberdie bö¬
sen Geister haben/hat ihren Ursprung von Christo.
Sie verlassen der Menschen Cörper/aufunsermBe-
fehl/ob gleich mitUnwillen/Trauren und Beschamt-
heit: Besiehe hievon Luleb. Hittor. Lcclell1.4.
c. 18. IrenXUm 3äveriu8 ^ Lrec. OriZen. I. r. L:, z.
contr. Oelstim. Lcc.

Ungl- Jhrsaget/daßausderAuferffehung
der Todten die GOttheit Christi abzunehmen/ wie
verstehet ihr das?

Christ. Weil keiner von den Menschen je-
mahls Todten auferwecket/ oder sich selbst auferwe?
cket/als Christus allein.

Ungl. Ob man dieses aber zugebe/ wie kott-
te man aberbeweisen/daßChristusauferstanden?l

Christ. Dieses bezeugen die heiligen Apostel/
welche es nicht allein mir dem Munde geredet/son¬
dern auch darauf gestorben/ und sich um das Ge-
zeugnis willen martern lassen/ daß sie ihn gesehen/
und daß er nach seiner Auferstehung/ vierzig Tage
unter ihnen gelebet/ und nachmahls in den Himmel
sey erhoben worden.

MgL. Es gefallet mir alles wohl/ das ihr
geredet habet/und es wird mir Anlaß geben/denen
Dingen besser nachzudencken.

Christ. Thut das/und ihrwerdet endlich die
Warheit finden'/dazu euch GOtt seine Gnade uyd
Geist verleyhen wolle/ um seines geliebten Sohnes

ix.

^aß das Wort GOttes/ vollkommen in sich begreiffe/ alles
was dem Menschen zur Seeligkeit zu wissen nöthig sey; Und dasselbe

also klärlich/ daß es jederman verstehen könne; daß auch dasselbige Wort
Glaubens sey.

- - / ^ ^ - ^ .-:
Reyerleyhabe ich vorgenomen/ in die- Anlangende Das erste/ daß dre .

sem Capitel zu erweisen- l. daß Schrifftvollkommenfty/das ist: Mlesinsich
VaSWortGOtteS vollkommen begreiffe/waszur Seeligkeit nöthig ist;SoistnE
sey. 11, daß es klar und deut- wendig zu mercken/ daß wir dieses also verstehe»/
lichsey. m . daßeSemeRicht- NichtdaßdieSchrifft also vollkommen sey/daß»e

schnür und Regul imsers Glaubens sey. alleGlaubens Articul/so viet als uns zurSE
Damit die Quäcker vonihrem eigenen falschen/und feit nörhig seyn/ und wir in unsern EhnftlM»
selbst errichteten Richtschnur und Lebens-Meister/ Glaubens-Bekanmnis glauben/ eben allezeitM
mögen abgeführer werden/ da sie Vorgaben/ daß al- klaren und ausdrücklichen Worten/ darthueu»e
Lein der Geist/ so inwendig in dem Herßen der Men- vorlege-, dann ob dieses gleich in den vornehmm»
scheinst/ und unmittelbahr gegeben wird/ sondern und meistenArticuln geschieht/ so sind nichts ouw
und ohne die.heilige Schrifft/ die Regul und Nicht- weniger auch einige/ so aus der Schrifft durch um
schnür des Glaubens sey. ' Mige und unumgängliche yderMge



Annen geschlossen werden; Und daß diese Weise/

weisen richtig seyn- Solches ist abzunehmen/ aus
dem Gebrauch der Apostel sechsten/ welche aus dem
Migen / wasklar in der Schrifft stehet/aucherwas
durch eine unfehlbare oderSchluß dar¬
aus geschloffen/und das / was sie also aus Mose/
David und anderen geschloffen/ und durch eine sol¬
che OqnLê uenr erwiesen/ ausdrücklich sagen/ daß
ss Mose also geredet/wiezusehen ; Matt . rr .v. 19.
Da Christus der HErr / von der Auferstehung der
TWen redet/ und die Sadducäer / da sie sich aller¬
dings nicht darinn schicken konten/ bestraffet/ und
spricht : Ihr irret / und wisset die Schrifft
nicht/ noch die MasstGOttes / habt ihr
nicht gelcsen/von derTodtenMftrst .ehüttg/
da euch gesagetist / ( mercket) von GOtt / da
er spricht : Ich bin der GOtt Abraham/
uu 'o der GOtt Isaac/und derGOttIacob ? '

Todren äeäuciret / und sagt : GOtt aber ist nicht ein
GOtt der Tobten / sondern ein GOtt der Lebendi¬
gen ; Und nimmt er diese Wvm aus dem 2..Buch
Mosis cap. z.v-6. da doch Moses an gemeldeten Ort
nicht redet von der Auferstehung der Todren / son¬
dern unser HeyLand/ als der beste Ausleger / und
Meister seines eigenen Wortes / ckeZucim es aus
angezogenen Worten . Auch schlage man aus LM
cap. 20. und M . cap.2 . da eben solche constguen.
rien zu finden.

vermuthlich/ daß dieser ander Brief Pauli an Ti-
uwtheum/ einer von seinen leßken Briefen gewesen/
welchen er kurtz vor seinem Ende/ und TodesM-
schied geschrieben/ wre man dann abnehmen kan. 2.
Tim.4/ V' ^ / . 8, da er jaget. Ich werde sthou
geopffert / und dieZeit meines Abschiedes ist
vorhanden.

( r .) Luc. 1/V, r . Da der Evangelist siin
Evangelium also anfänget; Sintemal sichs viel
unterwundm haben / zu Men die Rede
von den Geschichten / so unter uns ergan¬
gen sind / wie uns das gegeben haben / die
es von Anfang selbst geschen/ und Diener
des Worts gewesen ftynd ; habe ich es auch
vor gut angesehen / nachdem ich alles von
anbeginnerkundet habe/daß ichs Zu dir/
mein Mer ^ steopkjie, alles mit Kleiß schrei¬
be / auf daß du gewissen Grund erfahrest
der Lehre / in welcher du unterrichtet bist.
Dasselbe nun welche Lucas wir solchem Kleiß und
Arbeit beschrieben hak/ Md Hamm un¬
terwiesen worden/ ist gewesen/ das Lehen und die
Lehre Christi/ wie zu ersehenM . r/ v. 1, und das
Wortdes HErrn / die heilige Schrifft/ welche zur
Seeligkeitunlerweisenkan/wlezuersi'hett2.Tim.).

m

ren eonlecjuenL ausder heiligen Schrifft könne ge¬
schlossen werden.̂ ' - '

kommen sey/ einhaltende alles dasjenige/ was uns
zur Seeligßeit nörhig sey/ erhellet, i . aus heiliger
Schrifft/welche hin und wieder solcheGezeugms dem
Wort GOttes gieber/ als- ( l.) 2. TiM Z. daPau-
lusTimotheum ermahnet auf diese Weise. Weil
Duvon Kindheit auf die Heil .SchrW weist;
kan dich dieselbe unterweisen zur Seeliakeit/
durch den Glauben an ChristoJEsu z dann
alle Schrifft von GOtt emgegeven / ist nun
M Lehr / zur Straff / zur Besserung/zur
Züchtigung in der Gerechtigkeit / daß ein
Mensch GOktes sey vollkommen / zu allen
guten Wercken geschickt. Ist nun die heilige
Schrifft so mächtig/ einen zu unterweisen zur See-
ligkeit/ so folget ja/daß sie alles dasjenige was zur

sus sey derSohnGOTTes / und daß wir
durch derr Glauben das Leben haben ( das ist
die ewige Seeligkeit) in seinem Namen / wie zu
sehen. Joh 2O/v. zr. ^

(z . ) Rom . 15/ v. 4 ' Was aber vorhin
geschrieben ist/das ist euch zurLehre geschrie¬
ben / aufdaß wir durch Gedult und Trost
der Schrifft Hoffnung haben . Ist es uns
aber zu Lehre geschrieben/ so folget gewiß/ daß es
auch alles dasjenige/ was uns zu Erlangung der
Seeligkeit zu lernen nothwendigist/ lnM verfas-

aus denselben ein Mensch vollkommen könne wer¬
den/ und geschickt zu guten Wercken. Dasjenige
aber / worinn Hmolkeus unterwiesen/ und vm
Jugend auf studiret / waren die Bücher des Alten
und Neuen Testaments / dann um selbige Zeit das
Evangelium Matthäi / Marei / Lucä / die Geschich¬
te der Apostel/und die meisten Seudebrtefe des Apo-
MPauli/schon geschrieben waren / und ist wohl

- ^ ( 4 .) JacOb . i/v . 2.r. Legetab alle Un¬
sauberkeit / und alte Boßheit / u ;id nehnjet
das Wort an / mit Sanfftnulth / das in euch
g p̂flantzet ist / welches kan eure Seelen see-
lig machen Und v . 25. wer aber durch-
schauetindasvotlkommeneGeselzverFrey-
heit/und darinnen beharret/ und ist nicht
ein vergeßlicher Hörer / sondern ein Thäter/
derselbe wird seelig seyn irr seiner Tbät.
Von dtesem Wort / wird Hey ermeldmn Apostel" a-
cobo geredet(1) v.»8. daßeswiedergebäre/das7st/-
reinige und einen neuen Menschen aus uns mache.
^ es unser Seelen seelig machen kan.
(z .) v. 25. daß / die darnach thun/seelig seyn. So
lst dann gewiß / daß dieses Wort GOttes / alles
was zur Seeligkeit nöthig ist in sich begreM- Möch¬
te aber elner ernwerffen/ daß durch solches Wort/
welches uns seelig machet / verstanden werde das
Wort des Asien Testarnentes / woraus aber zu ant¬
worten / daß der Apostel / dasselbe Wor r .ausörück-
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lich nenne, v. 25. Em vollkommenes Gesetz der
Freyhert -/ welches dann von dem Gesetz desAlten
Testaments nicht kan gesaget werden/ als welches
nicht vollkommen machen könre. Laut Ebr . 7, v-
19. und Rom . 8, v. z. Bleibet demnachdabey/daß
allhie das Evangelium Christi / welches m dem
Neuen Testament geossenbahret ist/durch dasWort
verstanden werde. Weitermöchte man sagen/daß
durch das Wort / da der Apostel vonredet / weder
das Wort des Alten/noch das Wort des neuen Te¬
staments verstanden werde; sondern ein Wort / wel¬
ches unmittelbahrer weise von Christo / in dasHerH
der Menschen eingedrucket wird / durch den heiligen
Geist . Allein/man beweist es ( 1.) aus der Schrift.
(2 .) So müste auch folgen / daß ein solches Wort/
welches auf diese Weist den Menschen eingedruckt
wäre / durch den heiligen Geist / entweder dieselbe
Lehre vorbrächte / die das geschriebene Wort GOt-
tes lehret / oder eine andere. So es nun dieselbe
Lehrelehret / sokommen gemeldete Eygenschaften/
so wobt dem geschriebenen/ als dem sogenanmen/un-
geschriebenen Wort zu. So es aber dieselbe Lehre
hat / so ist es eine verfluchte Lehre / wie der Apostel
sagt . Gal . r/v . 8. So auch wir / oder ein En¬
gel vom Himmel/ euch würde Evangelium
predigen/ anders/dann das wir euch ge¬
predigt haben/ der sey verflucht/ welches
er auch v. 9, repeciret. Endlich / so schreibe man
dasselbe Wort auf / welches also in dem Menschen
ist / und Lasse es zur Prüfung kommen/ daß man
sthe / ob es auch mit dem geschriebenen Wort GON
tes überein komme: Ko nun daffelbige Wort / das
inden Herßen der Menschen von GOTT / gesagt
wird / geossenbahret zu seyn/ nichtkan geschrieben 0-
der gesprochen werden ; so muß dann norhwendig
bewiesen werden / daß GOtt jemahls seinem Volck
ein solches Gesetz gegeben/ welches nicht hat können
geschrieben oder geredet werden. Jadiestsist Re¬
gelrecht wider das Wort GOttes / dann also stehet.
2. Tim . 2/ v. r . Und wnsdu ( nemlichTlwowee)
von mir gehöret hast / durch viel Zeugen/
Das befiel treuen Menschen/ die da tüchtig
seyn auch andere zu lehren / und i. Cor . r/
v . u . iz. wir aberhaben nicht empfangen
den Geist der Welt / sondern den Geist auS
GOtt : welches wir auch reden/nicht mit
Worten/welche menschkicheWeißheit lehren
kan/ sondern mit Worten / die der heilige
Geist lehret ; Auch haben die heiligen Apostel/
was sie von GOtt empfangen/ geredet und geschrie¬
ben/wie zusehen. Joh . i ?/v . 8. Act. 20/ v. 18. So
«un dasselbige Wort / welches gesagt wird in de«
Hertzen der Menschen offenbahret zu seyn/ nicht kan
geschrieben oder auch anderen mitgecheilet werden/
wie das auswendig geschriebene Wort GOttes ; auch
nicht solche Gezeugnis hat / wie unser Prophetisches
Wort ; Welche es dann nicht hat / auch nicht haben
kan -, So lst gewiß/ daß allein das geschriebene und
uns durch die Schrifft von dem heiligen Geist geof-
fenbahme Wort GOttes / vollkommen sty / in sich
habende/ alles waszurSeeligkeir nöchigist. (4 . )

So nennet auch Salamon imBuchder Weißheit . c.
16/ v. 12, das Wort GOttes eine Artzney der
Seelen / wann er saget : Es heilet sie weder
Kraut noch Pflaster / sondern dein Wort
HErr ; welches alles heilet.

U- Sohabenauch einmüthigdieses / die heili¬
gen Märtyrer und McbemLchrer gelehret/ undbe,
kennet / welkes zu mehrer Erlemerung auch hie-
her zu setzen- Denn also sagt 'rerwiiirrnus conr,-.
^ermo ^ n . Ich ehre die Vollkommenheit der
Schufst HuAuNinus äs äoöbrm. Lllritt . lrb. L. c. 9.
spricht: In der heiligen Schriest/wird alles
dasjenige gefunden / was nothig ist zum
Glauben und guten Leben ; Und ehen selbiger
nennet auchdas Wort GOTTes / einen Einla¬
dungs -Brief / durch welchen wir zum ewi¬
gen Leben eingeladen werden.
nennet es eine Speise der Seelen . LMi m ei¬
ne Artzney der Seelen : Ob nun wol aus Heill,
ger Schufst klar genung / daßallein dasgefchnebe.
ne Wort GOttes / nicht allein vollkommen sty/sott?
dem auch allein selig mache/ so haben sich doch von
Anfang der Predigt des Evangelti/allerhand Rot¬
ten aufgeworffen / welche wider diese Vollkommen-
heit des heiligen Wortes GOttes gestritten/ wiewol
mit wenigem Gewinn / denn sie sind alle mit dm
kräfftigen Schwerdt des Geistes abgetrieben wor?
den. Eph . 6/v . i2 . Unter andern habendiePäbß-
ler sich mächtig bemühet / der heiligen Schufst die
Vollkommenheit zu benehmen/ damit sie ihre / auf
keine funäämem gegründete/ mit lauter Gauckeley
UndAberglauben angefüllete irLäirLolie «oderMen-
schen-Saßungen / den Menschen vorlegen/und zu
ihrem Behuf gebrauchen möchten; Wtesiedann
dasselbe also meisterlich bey den Ihrigen ins Werlk
gerichtet/ daß sie nunmehro viel mehr aufdie Mm
schen-Saßungen halten / als auf GOTTes Wort^
Dem wir aber entgegen halten was geschrieben stehet
Act . 2.0/v . 2.0 . Wie ichs nicht verhalten
habe / dasdanützlichist / daß ich euch nicht
verkündigethätte / und euch gelehretöffent¬
lich und sonderlich undv . 2.7 . Ich habe euch
nicht verhalten / daß ich euch nichtverkündi-
get hatte allen Rath GOttes . Ist nun nichts
verschwiegen/ oder verhalten / was von dem Rach
GOttes ist/ so ist auch gewiß/ daß die H . Schrift
vollkommen und ««mangelhaft sty / zu derer man
keine irLäitiones setzen müsse. Zu welcher matt
auch nichts zuthun / öder ihr erwasabnehmeniMe.
Deut , n / v. zr . Damit man nichts lugen-
hafstig erfunden werde . Prov . zo/v . 6.
Und nachdencklich/ und wohl zu beobachten ist es dcne
Menschen-Satzungen Stiftern / welche wider das gn
offenbchrte Wort GOttes streiten/ was Johannes
Apoc . 2.2./ v . 18- »9 . redet: So jemand dazu
setzet/ so wird GOtt zusetzen auff ihn die
Plagen / die in diesem Buch geschrieben ste¬
hen . Welchesdann nicht allein von der Offenbar
rung Johannis zu verstehen/ sondern von allen
Theilm der Göttlichen Schrift . Und wögen auch
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dieselben wohl bedencken/ was Christus der LErr
redet / Matth , ic/ v. 19. von ihren ausser seinen
Wort erdichteten Satzungen . Vergeblich die¬
nen sie mir / dieweil sie lehren solche Lehre/
Die nichts dennMenfchen -Gebot sind . Aber
möchten sie sprechen: Wie kan dasWortGottes voll¬
kommen seyn/ da doch so viel Bücher aus derSchrift
weggekomen und verlohren seyn-, Als das Buch von
denKriegen̂ LtlianiL nn ^ . DiedritteEpistelPau-
li an die Corinther / die Epistel an diei^ ociicLer Lrc.
Worauf zu wissen/ daß in denselben Büchern / so
weg seyn möchten/ nichts verfasset/ was zur Selig¬
keit nöthig war / daß mcht inM annoch übrigen ge¬
nugsam ausgezeichnetr Zu dem sind es
gewesen/ wle auch /wZuttilii Meynung ist/ davon
so viel uns zur Nachfolge und CxempeL dienet/ an¬
noch gnugsam vorhanden / in den Büchern der Köni¬
ge rc. Die Epistel Pauli an diei^ vZicXer anlan-
gende/ davon ist keine Gewißheit / ob Paulus eine
im sie geschrieben. Dann Coloff. 4/ v. '6. nicht ste¬
het , sondern lind ob
gleich ihrer vielverlohren wären ; So sind es (2.)
gewesen Uri : und schätzet man auch
(z ) die Vollkommenheit der Schrift / nicht aus Viel¬
heit der Bücher / oder der Theilever Schrift / son¬
dern aus Vollständigkeit der Sachen selbst/inwel¬
chem Verstände auch ein einiges Buch der Schrift/
oderTheildesselben/zurSeeligkeit gnug seyn kön-
te ; Obgleich nicht allezeit/alles in der Schrift aus¬
drücklich gestßet ist / oder wie man in Schulen redet/
H ^ oder Lxiomance ; so ist es doch darinn
gnugsam enthalten / und kan eine gute contequenr
daraus erwiesen werden/ oder äisnoence , oder im-
xiicice. Hievon aber an einem andern Ort weit-
Lauftiger/so GOtt Gnad und Leben verleihen wird.

Kommen also zum u . da wir beweisen sollen/
daß die Schrift / wie sie alles in sich vollkommenttich
zur Seeligkeit nöthiges begreift / also auch klar und
deutlich sey-, Welches erhellet. (Y Deut , zv/v . n.
da GOTT der HErr selbst saget: Das Gebot /
das ich vir heute gebiete / ist dir nicht ver¬
borgen / noch zu ferne . Ist es nun nicht ver¬
borgen / somuß es gewiß klar und verständlich seyn/
-aß es ein jeder verstehen kan / der mit rechtem auf-
merckenden Herßen dasselbe liefet/ und daraufachtet.

(L ) Psal . i9/v . 8.9 . Die Gebot des
HERRN / sind lauter und erleuchten die
Augen.

(z ) Psal . » s / v. 105. Dein Wort ist
meines Fusses Leuchte / und ein Licht auff
meinen Wegen.

(4 .) 2.. Petr . 1/ v. 19. sagt- er Apostel:
Wir haben ein festes Prophetisches Wort/
und Lhrthut wohl / daß ihr darauffachtet/
als auffeinLicht / daß da scheinet in einem
dunckelenOrt / biß der Morgenstern anbre¬
che in eurem Hertzen . Welche angeführte Oer-
ter dann/ alle miteinander klärlich genung/ die Klar¬
heit des Wortes GOttes darthun. Zudem/ reden
sie also von dm .Alren Testament/ in welches Anse-

hung das Neue ein Tag und Morgenstmr genennet
wird ; Daraus dann folgen muß / daß das Neue
Testamem/viel mehr Klarheit habe/als das Alte.
Diese Klarheit aber der heiligen Schuft / rühret:
allein her von dem heiligen Geist / welcher ihr KMbe
mittheilet / welcher auch durch die heilige Schuft/
oder das Wort GOttes / denen/ die darum anhalmr/
gegeben wird. Daß aber alle Menschen das Wort
des HErren nicht begreissen/ oder verstehen können /
rühret nickt eigentlich von der Schrift her / sondern
von den Menschen selber / welche die Augen ihres
Verffandesselbstversinstern/undversinstert halten/
das ist/ um die Gabe des heiligen Geistes rrichranhal-
ten noch bitten ; Und sind eben dann gleich einem
Bünden / welcher so er die So nne beschuldigen wotr /
daß er sie nicht sehen köme/ ihr groß Unrecht chäte;
dann sie in und an ihr selber klar genung ist/wann
er sie nur sehen könte/oder wolle. Also auch die H.
Schrifft / ist gleich der Sonnen Hell und klar / liegt
aber nur am Menschen selbsten/ daß sieallezeit nicht
verstanden noch angenommen wird / allerdings wie
der Apostel sagt: r . Cor .4. IstdaununsirE-
vangeliumverdecket / foistesbeydenen/fo
verlohren werden/verdecket / bey welchen
der GOtt dieser Welt / der Ungläubigen
Sinn verblendethat / daß sie nicht sihmdas
helleLLchtdesEvangelii / vonder Klarheit
Christi . Werl nun im vorhergehendengnugsam
bewiesen/ daß die heilige Schriffc ( r ) vollkommen
alles in sich begreiffe/was zur Seeligkeit nöthig sey.
(r ) Klar und deutlich sey/ daß sie jederman verste-
stehen kan -, So muß dann ( z) gewiß folgen/ daß
auch die heilige Schrift die einige Richtschnur und
Regel unsers Glaubens sey. Und daß dieses also
sey/ beweisen wir . i . Aus klaren Worten der
Schrift als ( 1) Luc. 6zv .47. da CHnstus saget:
Wer zumir kommet/und höretnreine Rede/
(die Rede aber ist anders nichts/ als das Wort GOt¬
tes in Schafften verfasset) und thut sie/ dein wil
ich zeiaen/wem er gleich ist; er istgleich einem
Menschen / deremHauß bauere/und grub
tieff/und legte den Grund aussemen Kels;
da aber Gewässer kam / da rieß der Strom
zu dem Haufe zu/und mochte es nicht bewe¬
gen / denn es war auffdenFelß gegründet.
Welches dann noch weiter bekrafftiget und erkläret
wird / von David Psal . r/v . i . r .z. Wol dem /
der feine Lust hat an dem Besitze GOttes /
und dencket darauffTag und Nacht »- dann
eristwiecinBaumgepflantzetan den Was-
A -bachen/derscine Frucht bringet zu seiner
Jeit/semeBlattcrverwelcken nicht . und mit
dem/ was geschrieben ffehetJos i/v . 8. Laß das
Buch diesesGesttzeS/nichtvon deinemMun-
de kommen / sondern betrachte cs Tag und
Nacht / auffdaß du haltest und thuest aller¬
dings nach dem / das darinnen gefchncbm
stehet : AlödannwLrd dir gelingen / in allem
das du thuest / und wirst weißlich handlen
können / und Psal . H9/V. 1. Midro . 2-4.
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rzr Historischer Bericht von Quackem/
Ist nun das Gesetz GOttes ein solches Wort/

nach welchem man vor GOtt wohl bestehen/ und aL
le sein Thun weißlich führen kan/sobleibet es auch
unfthlbardabey/daßdie heilige Schrifft / die einige
Richtschnur und Regel unsers Glaubens sey/ nach
welcher wir einher gehen müssen. Und was allhie
von dem Alten Testament gesaget wird / dasselbe
wird imgleichen von dem Neuen geredet.

(2.) Johan . 5/ v . 2.9 . Forschet in der
SchrM / dann ihr meynet / ihr habetdas
ewige Leben darinn / und sie ists / die von mir
zeuget . Und eben dahin verweiset auch CHriflus
die Schrifftgelehrren.Luc. - -v v. 2 6.

(z ) So werden auch die kerrkoenler deswe¬
gen gelobet. Act. 17/ v. i r . Daß sie in der Schrift
sucheten und forscheten/ob auch des Apostels Pauli
Predigten / mit der Regel und Richtschnur der
Schrift überein kämen / welchem Erempel dann wir
billig Nachfolgen sollen und müssen.

(4) Werden wir auch ermahnet / -.I0H 4/ v. i.
Die Geister zu untersuchen/und zu probie¬
ren / ob sie ausGOttftyn . WomandieUn-
tersuchung aber nicht aus der Schrift / als einem
Wort / welches geschrieben ist / thun soll/ sehe ich
nicht/wo man eine andere Regel hernehmen wolre/
dann was man nicht sehen noch lesen/oder verneh¬
men kan / daraus kan man auch keinen Unterscheid
der Geister erkennen. Und weil uns auch keine am
dere Regel / als die heilige Schrift jemals vorgestetlet
ist/von GOtt/muß es allein bey derselben verblei¬
ben/ welche die heiligen Aposteln aus Trieb des hei¬
ligen Geistes auffgesetzet. Dann der Geist / wel¬
cher Johan . 14 / v. '6 . verheiffen wird / welcher in
alleWahrheitleitensolle / ist nur den Aposteln ver¬
helften/aus derer Munde / wir wiederum empfan¬
genhaben / was der heilige Geist ihnen eingegeben
welches Wort uns als eine Regel dienen soll um
andere Geister und Lehrer zu untersuchen -, dann so
man zugeben wolte / daß ausser dem geschriebenen
Wort / jeglicher Mensch einen solchen Geist bey sich
hätte / welcher ihn nicht irren machte/ und liesse die
Schrifft beyseit stehen/ würde man zu abscheulichen
Jrrtbümern kommen/ weil man also nichts bewei¬
sen dörffte aus der Schrifft / sondern bloß aus dem
eingebildeten Geist / welcher doch von keinem gese¬
hen noch gehöret/ auch kein Gezeugnis der Unfehl-
barkeithat ; Welcher unfehlbare Geist / alleinden
Aposteln mitgetheilet war / und also ihre Wort / wel¬
che GOttes Won seynd/ und unmittelbar durch sie
geredet/ auch unfehlbar seynd/ das ist/ keine Irrun¬
gen zugeben können / noch geben.

Möchte aber einer sagen / so nun das Wort
GOttesinSchrifftenverfasset / dieRcgelseynsoll/
wornach man alle Geister prüften soll/ so beweise
man / daß die Apostel/ so das äufferliche Wort ver¬
zeichnet/ einiges Befehlvon GOTTgel -abt haben/
solches Wort m Schrifften zu verfassen; worauf zu
wissen von nörhen / daß der Befehl / so den Aposteln
geschehen/entweder von einem allgemeinen Befehl/
so zu allen Aposteln geschehen/ oder vonNnem abson¬
derlichen/ so an diesen oder jenen absonderlich ge¬

schehen/zu verstehen sey: Anlangende den allge¬
meinen Befehl / so zu allen Aposteln geschehen/ da¬
von stehet der Beweiß Matth . 28/V . I9. Act-l/v -8.
da den Aposteln Beseht gegeben wird -, zu lehren/
alle Heyden / haben sie nun Befehl bekommen/ zu
lehren alle Völcker/ so haben sie auch gewiß Befehl
bekommmen zu schreiben. Dann weil sie nicht allent¬
halben mit ihrer Rede gekommen/ und doch alle Völ¬
cker Lehren sollen/ so muß folgen/ daß sie an etzlrcbe
geschrieben/ und den Befehl GOTTes also durch
Schrifften gemein gemachet. Und daß sie dieses zu
dem Ende geschrieben und ausgezeichnet/ ist zu er¬
sehen Joh - ro / v. zi . da der Evangelist saget;
diß aber ist geschrieben/daß ihrg !äubet/Je-
strs sey Christus / und durch denstlben Glau¬
ben das ewigeLeben habet / in seinem Nah¬
men . Undl .Tim.4/v . is . und1.Tim. zzv.r4.
und i . Joh . - / v. 4 saget er ; dieses schreiben
wir euch/ auff daß eure Freude vollkommen
sey.

Den absonderlichen Befehl aber betreffende/
Hat denselben empfangen Johannes allein/ wie zu ft,
henApoc . ' /v . l i.

Weiter möchte man einwerffen/ so die Schrifft
die Regel unsers Glaubens seyn soll/ wie kömmt es
dann / daß alle Ketzer/ wie sie auch mögen Nahmen
haben / aus der Schrifft ihre Loncepcen und Mey°
nungen beweisen? Solches hat auch Christus selbst
vorher verkündiget / Matth . 18/v . 7, wann er saget.
Es mußAergernis kommen/wehe aber dem¬
selben/dmch welchen Aergernis kommet.
Will sagen-, Es werden vielkommen/so euch ärgern
werden/und die Schrifft aufdieseoderjene Meynmiz
ziehen/ wormit Paulus übereinffimmet/1 .Cor . 1i/
v . 19. Es müssen Rotten unter euch seyn/
auff daß die / so bewart seyn unter euch/of¬
fenbahr werden . Wie aber dem allem so beniml
das nichts der Schrifft / daß sie nicht sollte Regel seyn
und bleiben/ dann wir alle solche Rouen und Är¬
gernissen/ nach dieser Regel richten müssen/ undse-
hen / ob!sie auch überein kommen mitder Schrifft/
und ob die SchM auch also zuverstehen sey/ wie die¬
ser oder jener etwa vorgiebet.

Müssen uns auch demnach fleisskg hütenvor sol¬
chen falschen Propheten/wie Christus uns dazu ver¬
mahnet. Matth . 7 / v. i s. und wohl zu sehen/
daß uns nicht einer betriege .Matth .L4/v -4.
Und ob gleich solche Untersuchung schwer zu seyn
scheinen mochte/ so wird dochnichteskönnenbeyge,
bracht werden/welches die Helle Warheit des Evarrge,
lii umstoffen köme : Sondern / es wirdmiohl dabey
blerben/daß Gott warhaftig und alle Menschen Lüg-
ner/und daß allein die heilige Schrifft/dasWorrGott
tes/inSchriften verfasset/die Regel ^ orm undRrcbt-
schnur fty unsers Glaubens / nach welcher alle und je¬
de andere Geister geprüfte werden müssen/ ob sie aus
GOtt seyn/ und wer eine andere Regel suchet/auffcr
diesen geoffenbahrtenWorte / derselbe hm sein llr-
theil schon/von demselben Wort empfangen / dabey
wir es auch bewenden lasten.
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X. M
X.

W das äufferliche Wort GOttes uns wiedergebähre/ durch
Mitwirckung des heiligen Geistes / und daß einige ordentliche Mittel

sey / dadurch wir seelig werden können und müssen.

Geist Treiber hierin überein
kommen / daß das äufferliche in
Schrifften verfaßte Wort GOttes/

OMWA nicht sey das ordentliche Mittel/da,
durch uns GOtt der HErr bekehre

und wiedergebähre: sondern daß dazu annoch eine
andere(^ lirät vonnöthen sey/welchevor GOttun-
mtttelbahree Weise in das Hertz der Menschen gege¬
ben werde/ die heilige Schrifft aber / sey nur ein Weg¬
weiser/welcher auf ein beffers Wort zeiget und lei¬
tet ; als wollen wirdas Gegencheil/ diesem schädli¬
chen Jrrthum zuwidern / aus GOttes Wort selbst
klärlich beweisen; dienet aber ( i ) zu wissen/ das man
allhie durch das Wort GOTTes / nicht verstehe die

, LdLraLtere8 und Buchstaben derSchrift !/
darinndiesesWortverfassetist ; SondernderSinn
undVerstand / so in dem Wort lst/ durch welchen sie
dieselbige nicht allein kan wohl und deutlich verstan¬
den werden/ sondern auch damitallesDunckeleund
Zweiffelhafte damit zu unterscheiden un zu verstehen.

O) Daß man durch das äufferliche Wort Got-
res/allhie verstehe/so wohl das gepredigte/ als ge¬
schriebene Wort / welches das Mittel und Instru¬
ment sey/ dadurch GOtt dem Menschen vollkömm-
lich und klar seinen ganßen Willen/zur Menschen
Seeligkeitnöthigund dienlich bekannt machet/ und
dadurch er ordentlich sie bewegen will / zum Glau¬
ben/Liebe/Hoffnung rc.

Dieses nun zu beweisen/ gebrauchen wir
(i ) DieWortPauli . Rom -iO/v . r? . So

kommt der Glaube aus der Predigt/das
predigen aber durch das Wort GOTTes.
Woraus dann dieser Schluß kan gemachet werden.
Weil GOtt durch das äufferliche Wort des Evange-
lit / den Glauben / als dadurch wir sollen seelig wer¬
den/ in uns wircker/somußja nothwendigfolgen/
daß das äufferliche Wort GOttes / ein Instrument
und Mittel sey/ dadurch GOtt uns vollkömmlich sei¬
nen gantzen Willen offenbahret/ und bekannt machet;
und durch welches wir wiedergebohren und selig wer¬
den; diese LonlequenLstehet nun klar und unlaug¬
bar/es wäre denn/ daßmanläugnen wolte/daßder
Glaube das Mittel sey unser Wiedergebuhrt und
Seeligkeit / oder daß man einwürffe/daß durch das
Wort GOttes allhie nicht verstanden werde das aus-
serliche Wort GOttes : So man nun das erste läug-
net/ daß nemlich der Glaube nicht jeyn ein Mittel der
Wiedergebuhrt und Seeligkeit / so Läugnet man die
gantze Lehre des Cvangelii/als in welcher derGlau-
be/sodurch die Liebe thätig ist/allein gesetztt wird/
zum Mittel / dardurck wir sollen und muffen seelig
werden/wie dann geschrieben stehet in diesem selbi¬
gen zehenden Capitel der Epistel an die Römer / im
A.utidlo. verücul . da man also Liefet. Dann so

du mit deinem Munde bekennest JEsum /
daß er der HErr sey/ und glaubest in deinem
Hertzen / daß ihn GOtt von den Todten auf¬
erwecket hat / so wirst du seelig : dann so
man von Hertzen glaubet / so wird man ge¬
recht/nudsomanmitdem Munde bekennet/
so wird man seelig . In welchen Worten denn/
die Eigenschafft des Glaubens / worinn nemlich des¬
sen Wirckung bestehe/ in Ansehung unser gezeuger
wird . n . Daß durch das Wort GOttes allhie nicht
verstanden werde das äufferliche Wort / kan auch mit
keinem Bestände der Warheitgesaget werden/ dann
der Apostel redet in dem gantzen Capirel (l) von dem
Wort davon er zu erst gesaget/ und das geprediget
wordene davon er auch selber saget/diß rst dasWork
des Glaubens / daß wir predigen. O ) Von solch
einem Worte / daß nicht kan gehöret werden/ es sey
dann daß es gepredlget werde/ wie in bemeldeeen sie
benzehenden verlicui ausdrücklich stehet/ und zwar
geprediget nicht inwendig von GOtt / sondern aus¬
wendig von Menschen / welche gesandt werden/ wie
davon im vorhergehenden i s . vecttcui also stehet.
Wie sollen sie aber predigen / wo sie nicht ge¬
sandt werden ? ( z) Wird von einem Wort ge¬
redet / daß mit den Ohren gehöret Md ; denn Pau¬
lus hatte vor dem die Worte Esaiä angezogen/dar-
innersaget : HERR /werglaubetunsern
Predigten / darum erauch redet/von einemWort/
das gehöret kan werden / und nachfolgendes nicht von
einem inwendigen Worte/das allein voy GOTT
ohne Menschen geredet wird (4) Redet auch der
Apostel von einem Wort / welchem eimge dle es ge¬
höret / nicht gehorsam gewesen/ welches erhellet aus
dem vorhergehenden i6 . Verllcui da er sage. L̂ >ie
sind nicht alle dem Evangelio gehorsam:
worausdenn Augenscheinlich zu sehen/daß hier we¬
der ein inwendiges Wort / noch ein inwendiges Ge¬
hör wie etzliche meynen/ könne verstanden werden.
Ein inwendiges Wort kan es nicht seyn/ weil nach
der Geist -Treiber Meynung und Aussage/ das un¬
beschriebene inwendige Wort ohne einigen Gegen¬
stand ; ja ohne einige Mtwirckung des Menschen/
in einem Augenblick die Wiedergebuhrt wircke/ ja
wie einige von ihr,re sagen/ mit Gewalt / und den
noch so heimlich/ daß man es nicht weiß : hieraus
nun scheinet klärlich/ daß allein das äufferliche gepre¬
digte oder geschriebene Wort GOttes / das warhaff-
tige Mittel und Instrument sey/ dadurch GOTT in
dem Menschen wircken will / den Glauben und die
Bekehrung oder die Wiedergebuhrt / oder dasielbe
Ding/dadurch ein Mensch das ewige Leben kan und
muß erlangen

n. Den andern Beweiß nehmen wir aus der
X R z i. Epist



i.Epistel Petric.vv.-z.24.rs. da der Apostel al¬
so redet: Als die da Wiedergebohren sind/
nicht aus vergänglichen/ sondern aus un¬
vergänglichen Saamen/nemlich aus dem
lebendigen Wort GOttes/ das da ewiglich
bleibet; Denn alles Fleisch ist wie Graß/
und alle Herrligkeit deSMenschen/ wie des
Grases Blumen/ das Graß istverdorret/
und die Blume abgefallen. Aber des HEr-
ren Wort bleibet in Ewigkeitz Das ist aber
das Wort/ welches unter euch verkündiget
ist. Wolle mm einer sagen/ daß durch das Wort
GOTTES allhie verstanden werde das inwendige
Wm/unddie verborgene Insprach GOttes/dem¬
selben dienet zu wissen/ daß das Wort das all-
Hier gebrauchet wird/ wann es vor ein Wort genom¬
men wird/ niemals in der Schrifft/ em ander Wort/
als ein äußerlich gesprochen Wort bedeute/ auch bey
den Griechen niemals ein ander Wort bedeute: So
ist auch gewiß/daßsolch ein inwendiges Wort/ wie
es die Geisttreiber wollen genennet haben/ nicht kön¬
ne seyn ein Wort/welches geprediget oder verkünvi-
getwird; sonderndafolgtjagargewiß/daß/soeS
ein inwendiges Won seyn soll/ daß es dem Men¬
schen von GOTT müsse etngegeben und eingegoffen
werden: So auch jemand emwerffen wolte/daß
durch das Won/ davon Petrus redet/das inwendi¬
ge Wort müsse verstanden werden/ alldieweil der
Apostel es einen unvergänglichen Saamen nennet/
ein lebendiges/ und allezeit bleibendes Wort/ dersel¬
be soll wissen/ daß das äusserliche gepredigte oder be¬
schriebene Wort/auchewigunverderblich sey/undal°
zeit bleibe/und daß GOTT demselben/ der an das
äusserliche Wort GOTTes gegläubet/ und darnach
geleber hat/ das ewige Leben geben wolte/ wenn man
aber in solchemVerstande von dem äusserlichenWort
GOttes redet/ so verstehet man nicht die Dime/oder
das Papier/ darauf das Wort GOttes geschrieben
ist; auch nicht die Buchstaben und Sytlaben/damit
es geschrieben ist/ auch nicht das Buch/ welches man
die Bibel nennet/ darinn es geschrieben ist;Sondern
man verstehet allhie durch das Wort GOTTes/den
Sinn oder den Verstand der Wort/ wie auch oben
gesaget worden; Wie denn auch in solchem Verffan-
de/derApostelPetruszuChristosaget; Johan. 6.
Daß er der HERR CHristusWorre des ewigen Le¬
bens habe;Wannenhero auch das Evangelium ewig
genennet wird/ in derOffenbahrungJohan. am 14.

m. Den dritten Beweiß nchmen wir Luc.-6/
V.29. DaderreicheMann durch eine Para¬
bel emgeführet wird/ bittende; Daß Gott
einen Engel senden wolle zu seinen Brüdern/
ihnen zu verkündigen/ daß sieihrLeben bes¬
sern/ und nicht nach seinem Exempel anstel¬
len sollten/ bekommt aber diese Antwort von Gott:
Sie haben Mosen/ und Propheten/ laß sie
die hören. Kan man nun aus Mose und den Pro
Meten/ als aus dem Gesetz/ und dem geschriebenen
Wort GOTTES/ das haben/dadurch man vorder
ewigen Pein der Höllen kan ^r̂ lervirec werden/st

muß ja das geschriebene Won GOttes/ ein MM
und Instrument seyn/ dadurch wir zur Seeligkeit
gelangenkönnen. Weiter Lesen wrrIch.5/ v.z9-
daß CHRISTUS ermahnet/ die Schrifften auf¬
zuschlagen und darinnen Zu suchen/ weil es sey
das GezeugniS von Christo/ so zu ihm wei¬
se/und darinnen man dasewigeLebenha¬
ben könne.

So saget auch Paulusr.Tim.z/v.15. daß
das Wort GOttes uns könne unterrichten
zur Seeligkeit/David Psalm. 19.v. 8.9. redet
also von dem Gesetze GOttes: DaS Gesetz des
HErren/ ist ohne Wandel/ und erquicket die
Seele. Das Zeugnis des HErrn ist gewiß/
un macht die Albern weift rc.Und bald hernach:
Die Gebot des HErrn sind lauter und er-
länchten die Augen.

Ps. 119/ v. 92. Wo dein Wort nicht
HErr mein Trost wäre gewesen/ so wäre
ich vergangen in meinem Elende/L verl'.iO^
Dein Wort ist ein Licht auf meinen Wegen.

Rom. 15/ v. 4. Was vorhin geschrie¬
ben ist/ das ist uns zur Lehre geschrieben/auf
daß wir durch Gedult und Trost derSchrift
Hoffnung haben.

Daraus dann dieser Schluß zu machen. So
man durch das äusserliche Wort GOttes/ Das ewige
Leben haben kan/ als welches uns zur Seeligkeit un¬
terrichtet/ unsere Augen erlauchtet/unserTrostist/
dadurch wir Hoffnung haben/ so muß auch unwider-
sprechlich folgen/ daß auch solches Wort/ sey das
Mittel unserer Seeligkeit: Daß aber durch das aus-
serliche geschriebene WorbGOttes/ solcher Nutzen
zuunskomme/iffobenerwiesen. LrZo-

iv. Den vierdten Beweiß nimmt man Rom.
r/v. i6. da Paulus saget: Ich schäme mich des
Evangelii Christi nicht/denn es ist eineKrast
GOttes/ftelig zumachen/ die darangläu-
ben/ die Juden so wohl/ als die Griechen.
Allwo der Apostel das Wort GOttes das Evange¬
lium CHrjsti nennet/ so in Schrifften verfasset.
Welches dann Paulus scheinet zu bekräfftigen. i.
Cor.1/ v.?8. wann ersaget: Das Wort von
Creutz ist eine Thorbeit/ denen die verlohren
werben/ uns aber/ die wir seelig werden/
ist es eine GOttes Krafft.

v. Den fünfften Beweiß nehmen wir her/aus
allen denen Omern/ der Schrifft/ da dem Wort
GOttes/ die Kraffc wider zu gebähren zugeschrieben
wird/ als Jacob1/ v.ri . da gesaget wirdrDaß
das Wort GOttes die Seelen könne seelig
machen. Daß nun durch dieses Wort/ da Jaco-
bus von redet/ nicht ein inwendiges Wort verstan¬
den werde/ sondern allein ein auswendiges Wort/
erhelletklärlich(r.)daraus/weil der Apostel besteh¬
let/ das Wort anzunehmen mit Sanffmmth/dieses
Gebot nun des Apostels/ kan auf keinerlei)Weise
von dem inwendigen Wort verstanden werden/well
die GeiAmiber lehren/ daß das inwendige Wort/
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ohn einige unsere Mitwirckung / von GOtt einge-
gossen werde/ so nun keine Mittvirchung des Men-

. schen vonnörhen ist/warum gebiethet dann der Apo¬
stel das Wort anzunehmen mit Sanfftmurh - ( r .)
Weil der Apostel alsofortfähm / nachdem er dieses
Gehst gegeben hatte / seine Zuhörer vermahnet/ daß

j sie nicht allein Hörer/als welche sich selbsten bekrie¬
gen/ sondern auch Thäter des Wortes seyn sollen;

-Welches auch auf keinerley Weise/ dem inwendigen
Wort kan zugemessen werden / weil die Innhaber
des inwendigen Wortes / sich selher nicht bekriegen
können/ weil es ohne ihre Mitwirckung ihnen gege¬
ben wird-

So werden auch Act. n / v. 14. die Worte/
welchet>etl-u8 Lorneüo Vorhallen solle/ solche Wor¬
te genennet/ durch welcheer und sein gantzes Hauß
Wen seelig werden/ und inder ^ Cocinth . s/v . rA.
wird das Wort / waches GOtt in der AposteLMund
geleger hak/ ein Wort von der Versöhnung ge-
nennet/und die Predigt desselben Wortes/ernAme
der Versöhnung / in dem vorhergehenden 18-
Versicul. " " s V

i -Thessaton.2/ v. i z saget Paulus von dem
Wort / welches die zuTheffalomch Möret hatten.
Daß es nicht fey ein Wort der Menschen/
sondern wie es warhajftig ist/GottesWort:
welches auch wircke in denen die da gläuöen. Rom.
L/v. 16 wird es genannt eine Krafft GOttes / die.
Da seelig machet/ alle die daran glauben.
Wie auch Nom.rc>/ v.8, wird es genannt einWort
Des Glaubens / das geprediget wird und
nachgehends/ ein Wort der Warheit / da¬
durch wir gebohrm werden von GOTT.
Za (°?/pN2 . Das Wort des Lebens / jadas
ewigeLebenselbenM..^ v. u!c. Auch diejeni¬
gen/ so dieses WM prMgm / werden genenner
Diener (SDems / durch kvelcheGOttdenMenschen
zum Glauben dringet >^. Cor - ?/ v. s. Ja Paulus
sagt / daß er semc Conrnher gcdohren habe in
Christo IEsu / durch das Evangelium y
Cor 4/ v. 15. und erß m ŝ mem/und seiner Mitarbei¬
ter Munde / das Wort oer Versöhnung von GOtt
gelegLlwmen / i . Lor . s/v . >9. Und was derglei¬
chen EdrenLiml mchrstyw woraus dantt zu Mess
sen/ daß das ausser.Kche Wort des Evangelii/welches
vorbrn von benMenschen/ in dem Namen GOttes

^ gepredigetworden/ undanißobeyuns in Schrissren
verwahret wird / das einige warhafftige Mittel und
Instrument sey/ dadurch GOtt ordentlicher weise in
den Menschen wircket den Glauben und die Bekeh¬
rung durchKrasst undBeystand desheiligenGeistes/
welches allesnöthig ist zur Seligkeit : llnd so die¬
sem nicht also wäre / daß das äüfferliche gepredigte
oderbeschnebeneWortGOttes/dasMittelundJn-
firmnentsey/ dadüM GOtt in der Menschen Ver¬
stände/ und Witter-/dieGeschicklichkeit zuwege Hren-

,X . _ _ . _ ^ - y ; '
ge/ die da nöthig ist/ um ewig seelig zu werden! Ss
muffe folgen/daß GOtt entwederin dem äusserü-,
chen Wort / nicht vollkommen und klar genung bat¬
te wollen zu verstehen geben/ den Sinn / welcher nö-
thrg ist/ um solche GeschiMgkeit zu erlangen / daß
er ein rechter wiedergebohmer Menschsey: Oder
auch/ so die Schrillt ja vollkommen und klar / daß
dennoch der Mensch unbequemsey/ mit seinemVer-
stände solchen Mtlen GOttes zu beareissen/ und
durch die Krallte die GOtt durch dasselbe Wort vsr-
Leyhet/ ins Werck zu richten/ und daß darum erne
andere besondere- inweudlge miptt -Lrroir yno Wir-
ckung GOttes vonnörhen sey/ welche den Menschen
dazu bequem mache/bcydes aber ist ungemrmc ;dann
so viel das erste anlanget / würde damit GOTTes '
Weißheir und Güte / nicht allein zum höchsten belei¬
diget/ sondern auch das Wort GOttes einer Falsch¬
heit beschuldiget/ als welches ausdrüMch saget.Daß
GOtt die Sch risst zu dem Ende gegeben/ und seinen
Willen darmn beschreiben lassen/aufdaß der
Mensch GOttes vollkommm sch/ M asten
guten Wercken gefchicket / ..ja auch eln .Weg
zur Seeligkeit / durch Ken Glauben an JE --
Dy Christum . 2.. Tim . ; / v . i >. 16. ^
Und daß ein Mensch/der also GOttes Willen glau¬
bet- wie er beschriebt ist/ das ewige Leben hM
solle/ und im Gegencheil/ so jemand esnicht thut/
ewig verdammet seyn soll.

Das andere / kan ebenmäßig zu Behauptung
dieser Sachen keinen Grund haben/ dann ob es zwar
gewiß / daß alle Menschen von Namr / .nr geistli¬
chen Dingen ungeschicktt/ und nicht verstehen/ was
des GeistesGOttes ist/ wie solches der ApösteLPau-
ltrs selbst bekennen muß / 1. Cor . L/v .44 so folget
dennoch nicht/ daß zum Verffandniß des Wortes
GOttes / eine heimlicheinlpirarion vonnöthen wä¬
re/ dann da wird von uns mchtes mehrerfodctt / zürn
Verstandniß solcher Göttlicher Geheimnissen/ als
ein fleißiges Gebet / dadurch dann der HMge Gast
den Menschen gegeben wird/ welcher auch nachmahls
in alle Warheit leitet. Bleibst also unwrdersprech-
lich/ daß das äuserliche und in Schrissterr verfaffete
Wort GOttes / das einigeMittel undJirstrurnent
sey/ wodurch wir sotten und müssen seelig werden?
und aus welchem wir von dem WÜmGOttes un¬
terrichtet werden-

Und dieses wäre also zum Grunde vorher ge-
setzet/ woraufdann zur Sache selbst zu schreiten/ und
kürzlich zu besehen; Wie die Lehre der Quäcker/ da¬
von cap-6. gehandelt / mir GOttes Wort überem
kommen/und wie man deren aus der Heil Schrtsst
von ihnen angebrachten Sprüchen und Beweißchü? '
mern/aus Den selbiger heiliger Schriffr / doch mit
rechten Verstände angenommen / begegne-- könvk
Folget also-
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, !arinn die Lehre der Quacker examimret wird/ und widerle¬
get/ nach dem Auffsatz fo hievon Lsp.vi-zu finden. Begmffendemsichdix

ersten vier Puncten / selbiges Capitcls/darin die Quacker / von der Lehre Christi ab-
Michen / darin dann nebst atlaerneiner Widerlegung z insonderheit/

auffalle und jede Spniche heiliger Schnfft von ihnen
fälschlich angeführet / geantwortetwird.

Er Me Jrrchum derOuäcker / bege¬
het/ wie cap. 6.§. i . zu sehen/ in dem/
daß sie lehren:

ronztmuses aLso Egen/oder auch wohl/durch
das Wort Verbum es exprimixen. Weil aber nicht
einerleyWort in derSchxiffr begriffen ist/dann da
hat man ( l.) verdum no4 )LL̂ s> ein solches Won/
welches GOtt geredet hat durch die Propheten und
Apostel zu uns Menschen ( 2.) verdum ein
solches Wort/davon Cs- i/v -2. Jon . 2/v n . ge-

I . Daß/daS LnSchrifftenver-
fassete Wort GOttes / welches wir die
heiligeBibel nennen / darittttdieBücher - v
Des Alten und Neuen Testaments begrif - redet wird / daß es GOtt spreche/ zu dem Himmel/
fen / sey nicht das Wort GOtteS / und be- ^ r Erde / und den Frschen ( z.) verdum
weisen es auch miö selbiger Schufst Joh . ^ stlblran^ es Wort / welches ist

. ' ChristusJEfus/die andere Pei ssn m der GOnheit
allein. So Lime zu wissen/ Saß an Licfcin Ott
Joh . -/ v. e. geredet werde/ von dem letzten Wort / in
der dritten Bedeutung ; Denn Christus ist das selb¬
ständige Wort des Vawrs . Dieses selbständige«
Wortes Christi JEsu wahre und selbständige Gott¬
heit/beweiset nun Johannes - . daraus / daß dieses
Wort im Anfang sey gewesen/ daSist zu der Zeit/
da annoch nichkeswar geschafftn/von Ewigkeit her-
Wannenhero üLHlskomn « über diesen Ort dom.
s . p. - r . recht sagetr In prii-ckpio, nikU sliuss qmm
quo -l lcmper 6c Lgllincsk. Und zielet Johannes
hiemit auf dasselbe/ was geschrieben stehet Eccles.
- -,/ v. ; . da die Weisheit GOttes/Christus JSsus
sag« - Ich bin GOttes Wort / und auf das/
was Prov . 8, v . 2.2,. stehet . Der HErr hat
nüch gehabt im Anfang seiner Wege / che er
was machet / war ich da . Im Lateinische»
stehet; Dominu - pvsseckc me» welches die 70 , In-
terpp . gegeben: das ist/ conäläjt , soviel;»
sagen; Der HErr har mich im Anfang gemache«/
8-/r-nblotiuL !. z. iZe ücIe cÄp.4. giebt es durch bas
Wort " eavic, kommet überein mildem / wasge-
schrieben stehet Syr . »4/v . 14. Vor der Welt/
von Anfang bi » ich geschaffen / und werde
ewiglich bleiben . WM asoJohannessoviel sa¬
gen --Ist LiesesWorr von Anfang gewesen/ und
har keinen Anfang/so4Mß es ja so wohl GOTT
seyn/ als sein himmlischer Vater , k'- - ' - '

Welches nach Lutheri verlion . also lautet : Im
Anfang war das Wort / und das Wortwar
deyGOTT / und GOTT war das Wort.
Wie auch Dietenberger es also versetzet hat : Der
Giechische Text / hat es also gegeben- ^ -

-Aö nr iv« Aen-, ^ Aeox-I- ö
DieJtaliänische Übersetzung also, diel pnncipio
era-la p3rola»ela parola ersLppreÜo lddw :e ĉ ue!»
la psroja ers Iddio . Die Fcantzösische. com-
rnencemenreüyitla parole , Scla parole esioit3ver
vieu ; Sc certe Parole etloic vieu . Die Hispanische.
Lnelprincipio ^aera la paladra ; M paladra e53
scerca del ) i08, 7 vios erala palgdm.: DieEngli'
sche Hades alsogegeben; Iri tbe de^inniA XV3S rde
>K/orcl, Sc de ^ ord, v/38 xvird.Ood , and rbat V/ord,
HVLs Ood . Beza giebt es ; 1̂ principio erac 5ermo
ille , Sc 5ermo ille erst apucl Deum , erstc ûe ille 5er-
mo veus . Mein es setzet Beza nicht wohl / vor bas
Wörtlein verdum , 5ermo. dann so wohl die Syri¬
sche/ Arabische/ Persische/ Aethiopische/ als auch
Aegyptische Übersetzungen/ es durch das Wort Läi
«ndäuten / welches verdum Heist/ ein Wort / wel-
ßbes nicht mit hem Munde geredet wird / und ver¬
schwindet/sondern welches ewig bleibet.

Und redet Johannes allhie/ von der wahren
GOttheit / und Göttlichen Majestät Christi JC-
su / unsers HErrn und Seeligmachers ; Nennet
aber vorher Christum JEsum ein Wort / da dann
zu mercken/daß dasvocaduium -vô . welches all¬
hie das Wort bedeutet/ vielerley Meynungen und
Däutungen habe: Dann ( i .) wird es von ukr ^so-
Aomo, Tsieopd ^lacto , Lurd^mio, 8.' k °lstlio und
r^srian ^ no orat . 4-del 'deo?. ausgeleget/daß es
heisse die Vernunfft . (4.) Wirdes gebraucht/vor so
viel als eine Ursach/ wie es also gebraucht8, vion/-
LlU8, dedivin . nomin . c. 7 ,undLlieron ^ muZLpiN.
sd ?3ülin. ( z.) als ein Wort das geredet wird / mit
dem Munde / welches zu Latein 8ermo Heist/ wie
-MM lettuHianus , (. ^prianus ./VmdroüuLUNd̂ le-

, Beweiset er es auch daraus / daß es auch
dey GOtt seygewesen/dann sagt er; das Wortwar
bey GOtt . Worüber ^ Keô d7l3Li:u8 solche Ge-
dancken hat. lVe exittimeL, cjuod?3ter sliouando
rueric 3^2400 6Ü0.; Oicir. Le illud verdum erst
3j)nd Denm ^d:e. cum Oeo in 1inidu8 paternis . ^
pud enim inteHi^ere debe3, pro cum»Lcuc Üe sliu
loco diöxum e5l. l̂ 3rc. 6. dldnne br3tre8eiusSc lo^
rores eML3pud no8lunt , h. e. nodilcum lunr ; 5ic
Sc lioc loco , spud Oeum , inrelli^e, cum OeoersL
eum oeo inLinrbus e> 8. Wil also Johannes st'

gevr
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gen; JstdiestsWort von Anfang beyGOtt gewe¬
sen / und kan man keine Zeit erdemken/ daß das
Wort nicht gewesen sey/ so folget ja daraus / daß die¬
ses Wort / eme eigene Selbständigkeit habe/ und eben
wie GOtt der Vacer / also auch er wahrer GOTT
sey.

m . Beweiset er annoch viel herrlicher und
dämlicher dieses alles/ wann er saget : Und GOtt
war das Wort : Dann damit niemand zweiffeln
möchte/ an der wahren GOttheir Christi / so saget
er : GOtt war das Wort : als wolle er zu verstehen
geben/ daß es mchr ein blosses Wort gewesen/ wel¬
ches beyGOtt gewesen/ sondern es sey auch dieses
Wert Zugleich GOtt gewesen. dom . 4 .
x 3ß. 29 . über diese Worte sagetalso : Ne
üivi ^ icatLm, parre ex p3rce minorem arbi-
rrsrecur , mox ici aKerc, per ĉ uoc! ejus lupreinL eid
vimc38 manifeüe d ^ oidcZtur , S: eMs ckemorErat
LLterni cacem. Ist also klar und offenbahr / daß die¬
ser Ort Johannis / von nichts anders zu verstehen/
als von dem selbständigen Wort GOttes CHnsto
JEsu / als dem einigen wahren GOtt / sammt sei¬
nem Vater / und heiligen Geist.

Nichts destowemger/ so wollen die Quäcker
hieraus rwthwendig bewiesen haben/ daß allein
Chnjms das Wort GOttes sey / und die
herlige Schrifft / oder die Wort der Apostel
und Propheten / die in Christi Nahmen ge¬
redet haben/sey mitnichten das Wort GOt¬
tes z Allein / sie geben ihre Thorheit an den Tag:
Dann wer wolle wohl also Messen -, Weil Chri¬
stus allhie das Wort genennet wird/so muß folgen/
daß die heilige Schrifft das Wort GOttes nicht sey:
Dann es bleibet dabey/ daß Christus sey das Wort
semesVaters / nemlich das selbständige Wort/wel¬
ches von Anfang Hey ihm gewesen/ die Heil Schrift
aber scy das Wort / 8ermo, welches GOtt durch die
Propheten und Apostel zu uns geredet hat. Wie
dann auch die Heil . Schrifft/ das Wort des HErrn/
nemlich das er geredet/ genennet wird. Ps . ZZ.v.4.
Des HErrn Wort ist warhafftig Pf .^ v .s.
Dein Wort/HErr ist eine rechte LehrePs.
n ^ .v .i .Wohl denen / die im Gesetz des Herrn
wandeln , unwer woltewohlso unsinnig seyn/daß
er sagen wolle-, Daß dasselbe nicht das Wort GOt¬
tes sey/daraus doch alle Heiligen und rechtgläubige
Christen ihren höchsten Trost zu jederzeit gehabt/ja
welchesWort auch David Moch rühmetPsalm .1-9.
absonderlichv- ^ da er saget : Ich habe Lust zu
deinen Zeugnussen / die sind meine NathS-
Leure / und v . 50 . Dies ist mein Trost in mei¬
nem Elende / denn dein Wort erquicket mich.
Ja eben derselbe David sagetr Daß ihm dasGe-
fttz des Mundes des HErrn viel lieber sey/
dann viel tausend StückGold und Silber/
v. 7r und von demselben Wort / redet er auchv. IO 5.
Dein Wort ist meines Fusses Leuchte / und
ein Licht aufmeinen Wegen . Hätte nun Da¬
vid gewust/daß diese Schrifft dasWortGOTTes
nicht wäre / er würde warlich also nicht geredet ha¬
ben, Bleibet demnach dabey/ daß das geschriebene/

XI- ' ^
und durch die ApostelhlNterLasseneWortGottes/ui;s
das rechte und eigentliche Wort GOttes sey/ welches
GOtt durch seinen Geist / in der Apostel Hertz und
Mund gegeben/ von welchen wir es nachm ahls em¬
pfangen -, Bleibetimgleichen dabey/daßCHristus
das Wort GOttes sty / aber das selbständ ige Wort
GOttes/gllicherMachtuM HckrlMllmrt seinem
himmlischen Vater.

Der andere Jrrchum/beffcheLdarmn/daß sie
lehren: Das Wort in Sckrifftw/verfaffet/
sey eine bloffe Letter/keine Kraft habende fte-
lig znmachen / sey nurein Aeugmß von dem
Licht/aber nicht das Licht selber/ urw bewei¬
sen solches I. r . Cor.z v. 6. welches Luchems mW
Dietmöerger gegebe.Der Buchstabe tödtet / der
Geist aber machet lebendig . Im Griechischen
stehet, io A ^
Welches dieJtaliänische Übersetzung/ also gegeben.

lecrora occiäa , e lo 8piijco viviücs . Die Hispa¬
nische also, porque !3 iorr3 M3t3, M35e!Lspinricu
viviäce . Die Frantzösische. Or !e wccrs tue , M3181'
Llprit vrvjüe- Die Englische also. Ille letter ici!-
letll , bm cde 8prrit Aiverk Üfe. IVssmollitis also.
8eripnri -3eriim occiäit ; Lpu-i ûs gutem vivi6c3t.
Und also hat es auch der Syrische imerpre ^ über¬
setzet.

Allhie verstehet der Apostel durch den Buch¬
staben / das Gesetz GOttes / welches Mosiauffdem
Berge Sinai gegeben/ die Lere.choui3i -Gesetz/ so
dem Jüdischen Volck vorgeschrieben; Dieses Gesetz
nun / oderdieserBuchstabtödtetdenMenschen / im
Fall er ihn nicht halten kan / das ist/unterwirfst ihn
dem Tode / und der Verdammnis / daßer also keinen
Trost aus dem Gesetz zu schöpffen weiß. Durch den
Geist aber/ verstehet er das Licht des Hellen Evange-
lii / wie es also erkläret Lllr^lottomus , ^ mbrollus.
^uAuttmus I. z. äe äoÄir. Lkritt . c. 4 . Welches in
Anfthung des Gesetzes/ der Geist ist. Spricht dem¬
nach der aus dem Gesetz gedencket stetig zu werden/
derselbe hat keinen Trost ; Denn der Buchstab
tödtet ; der aber auf die Lehre des heiligen Evange-
Lii sich verläffet / der werde lebendig gemacher/ das
ist/ bekommen neue Krafft / und werde wieder ein
vollkommener Mensch. Dann das Gesetz tödtet
geistlich/wo das Evangelium nicht darauf kommet/
welches von gnädiger Vergebung der Sünden / und
dem ewigen Leben prediget. Hieraus Messen nun
die Quäcker/es müsse ja die Schrifft nichts nütze styn/
weil allein allhie geschrieben stehe. Der Buchstabe
tödtet ; wollen also das Wort des Evangelii zu ei¬
nem Buchstaben machen/ das ist/ verkehren das
Neue Testament in das Alte ; machen aus dem
Evangelio ein Mosaisches Gesetz. Und wollen kurß-
um/es müsse durch den Buchstäben/ der da tödtet/
nothwendig verstanden werden / die ganße heilige
Schrifft / da doch nur das Alte Testament '/und das
darinn enthaltene Gesetz/ dadurch verstanden wird.
Wie dann auch Paulus / das Gesetz des Alten Te¬
staments/an unterschiedlichen Orten einen Buchsta¬
ben nennet / als ( i .) Rom .r/v . r ? . Das vonNa-
tur eine Vorhaut ist/ und das Gesetz volt-

S bringet/



D§ Historischer Bericht von Quackcrn/
bringet/wird dich richten/der du unter den
Buchstaben und Beschneidung bist/ und
das Gesetz übertretest. Nennet es also einen
Buchstaben/weiles entwederi.von GOtt auf stei¬
nerne Tafeln geschrieben worden/ oder weil esr.von
Christo abgesondert/ eine blosse Letter oderSchrifft
sty: dabey nach Offenbahrung des heiligen Evan-
gelii keine Seeligkeit mehr zu hoffen.

L.Rom .7/ vers.6 Nun aber sind wir
vomGesetz loß/ und ihm abgestorben/ das
uns gefangen hielt/ daß wir dienen sollen
im neuen Wesen des Geistes/ und nicht im
alten Wesen des Buchstabens. Da dann
Paulus ausdrücklich einen Unterscheid machet/un¬
ter dem Gesetz/welches er einen Buchstaben nennet/
und dem Evängelio/ welches er einen Geist heiff/je-
nes nennet er eine Dienstbarkeit/ dieses aber eine
Freyheit. Woraus dann auch zu sehen/ daß durch
den Geist/der da lebendig machet/ derAposteLPau-
lus i. Cor. ;/ 6. nicht verstehe/ einen inwendigen
Geist/so außerdem Wort GOttes ist/und ohne das¬
selbe gegeben wird/sondern das heilige Evangelium/
wie aus oöenangezogenen klar ist: Welches in An¬
sehung des Gesetzes/ lebendig machet/ durch den
kräfftigen Trost/welcher darinn enthalten ist/glei¬
cherweise wie jenes das Gesetz/ durch.den in sich ha¬
benden Fluch/ die Menschen Kinder verdammet/und
gantz zur Verzweiffelung bringet.

Daß aber vieQuackersagen/ die Heil.Schrift
sey nicht das Licht selber/ sondern nur ein Gezeugnis
von dem Licht: Sogiebet man wohl zu/ im Fall sie
durch das Licht verstehen Christum selber/ dessen
Göttliche Person und Wesen/ daß die Schriffr nicht
sey das Licht/ sondern ein Gezeugnis von Christo/
wie es Christus selber also lehret Johan.5. So man
aber durch das Licht verstehet eine solche Sache/wel-
Oe da tüchtig ist uns zu erläuchren/ und Krafft der
Crlauchtung/welche durch den heiligen Geist geschie-
her/ uns die ewige Seeligkeit anbaut und zuschrei-
bet; So sagt man/ daß die Heit.Schrifft sey dersel¬
be Schatz/ darinn GOtt uns Menschen seinen gan¬
zen Willen geoffenbahret; Cs sey dasselbe Llcht/
welches uns erläuchtet/ wann wir im Finstern und
Schatten des Todes sitzen.Welches unsern Verstand
tüchlig machet/ die Geheimnissen GOttes zu verste¬
hen; Wie von solcher Vorcrefiigkeit der Heiligen
Schrifft/ zur Genüge geredet wird. i.Reg.17/ v.
16.  Ps . rr/ v. 7. 2. SaM. 2.2/ V.Zi- Ps-18/ V.
ZI. Ps . 19. 8. Ps . ZZ. 4 - Jac . i. 18. Joh . 17.
17. Pet. 1/ v. 2z. und dann wird ja auch das
Evangelium CHristi selbst/ ein Licht genennet/
Rom.i6/v. 2.5. Der euch starcken kan/ laut
meines Evangelii/undpredigtvon JESU
CHrist/ durch welche das Geheimnis offen-
bahrist/das vonderWelt her verschwiegen
gewesen ist. Wird nun durch das Evangelium
alles geoffenbahret/ so muß es ja ein Licht seyn/wel-
ches offenbahret/ dan was offenbahr ist/ das ist Licht
2..Tim. 1,v. iO. Wird es ein unvergänglich
Wesen genannt/ so ans Licht bracht ist Es.
si/ v. 4 . Mein Knecht (sagt GOtt) will ich

zum Licht der Äölcker geben Ps .»9/ v. los.
Dein Wort ist meines Fusses Leuchte/ und
ein Licht auf meinen Wegen2.Petr.1/V.19.
Wir haben ein festes Prophetisches Wort/
und ihr thut wohl/ daß ihr darauf achtet/
als auf ein Licht/ das da scheinet in einem
dunckelen Ort. Warum soll man dann auffee
diesem einmal geoffenbarren Licht/welches dasZeug-
ms hat/ daß es Göttlich sey/ ein anders suchen/von
welchem wir in der heiligen Schrifft/weder Gezeug-
nis haben/ noch Exempel/ noch Verheißung-

Weiter sagen die Quäcker(2..) ist ja am Tage?
daß dasäussertiche geschriebene Wort GOttes nich¬
ts nütz sey/ weil ja David saget Ps.94»v. 12.Wok
dem/ den du HErr züchtigest und lehrest ihn
durch dein Gesetz. In Hebräischen stehet also.

N' IZ'N'lVW'X 'IL'k ZgAchks di?
70. Dolmetscher also gegeben.

et»« v xs/)' o'tk-
eivTsr,. Vacabius also: KeLws vir, eru-

ttieris Le ledern tu3m äoLueris.
Hieraus Messen nundieOuäcker/ daß ein

Unterscheid sey/ unter dem Gesetz GOttes/ und dem
Wort GOttes in Schrifften verfasset/ und grübeln/
wodurch das Gesetz GOttes/um dessen Lernung wil¬
len der Menschen seelig geschähet werde/ immermehr
müsse verborgen seyn. Suchen es aber ausser der
Schrifft/ dadoch dieselbe das Gezeugnis hat/ daß
sie sey das Gesetz GOttes/das Wort GOttes/ das
er sechsten zu uns geredet/wie deßwegen schon oben
genung gemeldet. Kommen also mit diesem Griff
auch nicht fort/ dann GOtt lehret freylich dem Men¬
schen sein Gesetz/ das iff/seinWort; undderistja
seelig zu schätzen/welchem GOttdieGnadewieder-
fahren läffet/daß er von solchem Gesetz GOTTes
unterrichtetwird/ in Hingegensetzung so vieler tau¬
send Seelen/ welchen dieses Licht nicht aufgegan¬
gen/ oder so es ja ihnen aufgegangen/ sie es dennoch
zu ihrer Seeligkeit nicht angewendet noch gebrauchet.

Der dritte Jrrthum/ oder Ketzerey der Quä-
cker/bestehet darinn/ daß sie vorgeben; Es habe
ein jeglicher Mensch in sich das Licht der conlcwn-
rie, Krafft welchem er keine Schrifft nöthig habe/
und dieses Licht werde ihm auch übernatürlich ge¬
geben.

Dieser Jrrthum/ gehet nun gantz dahin/-aß
der Mensch/ durch die Wiedergeburt also erläuchret/
und im Guten gestärcket werde/ daß es hinführo/
nach geschehener solcher Wiedergeburt/ keiner
Schrifft/keiner äußerlichen Lehre/ keines GOttes-
dtenstes mehr nöthig habe.

Die Wiedergeburt aber/ sagen sie/ sey eine sol¬
che Sache/ nicht die geistlich geschehe/ sondern wel¬
che leiblich geschiehst/ also; Daß der sündliche Ada-
mitische Letb gantz verwandelt werde/ in einen reinen
und unbeflecktenLeib/ welcher hinführo nicht sündi¬
gen könne. Und Christus vereinbahrs sich also mit
demselben clariücirten Leibe/daß numehro kein Un¬
terscheid sey an Christo oder einen ciariScirten Mm
schon: also daß auch ein jeder Wiedergebohrner sal
gen könne/gleichwie Christus:Ich habemein Blut
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Vor das Endliche menschliche Geschlecht vergossen/
ich habe für sie gelitten. Allein wer wäre wohl unter
den Christen so einfältig / welcher diesen Schwarm
nicht alsobald an seinen Früchten erkennen würde/
wann sie ihn nicht mit einer solchen Schaafs -Haut
überzögen/ daß auch die Einfältigen nicht wissen/wie
sie fast sich darein schicken sollen. Dieses aber ist ih¬
re Lehre/von der Wiedergeburt / welche mit eben so
vollkommenen Worten irr ihrenSchrifften zu finden.

So diene nun einen jeden zu wissen/ daß die
Wiedergeburt nicht also grob undthöricht / jaGOt-
teslästertg müsse verstanden werden/ als die Quäcker
es auslegen. Und damit es ein Einfältiger desto
besser verstehen möge/so beliebe eres also zu begreift
fen. Es »st bekannt / wie GOtt der HErr im An -
fang der Welt/den Menschen Adam und Eva zu sei¬
nem Ebenbilde erschaffen/ wie er auch ihren Ver¬
stand mit vollkommener Weißheit/und ihr Hertz mit
vollkommener Gerechtigkeit ihm zu dienen gezieret/
auch also/daß sie anders nichts/ als heilige Leute wa¬
ren/ welche da wüsten/ was gut undböß war ; und
in sich hatten / m ihrem Hertzen/ wunlich/ das Wort
GOTTes geschrieben. Weil sie aber dem Gebot
GOTTes nicht gehorchet/ und wrder desselben aus¬
drücklichen Befehl gerhan/ und von dem verbotenen
DaumeineFrucht abgepflücket/ und gegessen; So
ist derselbe Biß / gewesen ein Biß desTodes / jaein
solcher/der nicht allein unsere erste Eltern / sondern
auch dasgantze menschlicheGeschlecht/ineinensol¬
chen elenden Zustand gesttztt / daß sie nicht allein/
die vorige Gerechtigkeit und Heiligkeit verlohren/
sondern auch alle Menschen an sich/ ein solches ver¬
derbtes sündliches Fleisch und Blut / von Mutter-
Leibe an haben/ welches von ihm selbst/zu allenBö-
sen geneigt/ keine Krafft hat Gutes zu thun / aus sei-
nemeigenen Vermögen/ja verdammet ist zumewi-
gen Tode: über welches Fleisch und Blut/auch der
Satan seine Macht hatte / die Welt auch/ und was
in derWeltwar / solchen armen Menschen häufftg
zusetzten/ und er keinen Rath noch Trost irgends wo
fand / sondern hinten und forn / dieVerdammnis
fürchten muste. Damit nun solch ein armer und e-
tender Mensch/ dennoch nicht gantz verlohren wäre/
und annoch ein Mittel hätte/dadurch er zu GOTT
gelangen köme/ hat das mitleidende barmhertzige
Hertz GOttes des himmlischen Vaters/seinen ein-
gebohrnen Sohm/Christum IEsum gesandt in die
Welt / dieser hat müssen vor der Menschen Sünde/
mit seinem Blut buffen/ und sie also mit seinen him-
tischen Vater versöhnen/daß die vormahlS von Gott
verflossene Menschen/ anißo einen freyen Zutritt zu
GOTT / Krafft seines Verdienstes haben können.
Dieser JEsus aber / unser allgemeiner Heyland/
Harunsnicht allein sein Blut / zur Abwtschung unse¬
rer Sünde / mitgetheilet/sondern auch sein heiliges
Wort / in dem heiligen Evangelio / durch seine Apo¬
stel beschrieben htnrerlaffen/damit wlr ans demseft
ben seinen Willen von unserer Seeligkeit vollkom-
«entlich missen nröchten/ was nemlich uns zu Er¬
langung der ewrgen Seeligkeit nöthigund nützlich
tzy zu thun / und was er auch alsdann gegen uns ge-
WMtsey . DiestmWmharderHERR unser

GOTT  Krafft und Macht gegeben/ durch Mid
wirckungdes heiligen Geistes/daß es denen/ dre es
suchen/ ein Geruch des Lebens zum Leben seyn müs¬
se/daß es die Menschen ewig stetig mache/durch ei¬
nen festen Glauben an ihn / welchen Glauben sie
dann aus solcher heiligen Schrifft gefastet und ge-
schopffet:  Welches Wort dann auch ernäuere und
wiedergebäre : wann der Mensch durch die heilige
Tauffe erstlich in den Bund der Heiligen auf -und
angenommen/ und zu seiner Wiedergeburt einen gu¬
ten Anfang gemacher-, Wann nun ein jeglicher
Mensch die heilige Schriffr fleißig liefet/ und dabe-
nebenst um dieGabedesheiLigenGeistesanhalttn/
so wirder durch dasielbeWorrerläuchtet / durch den
heiligen Gerst gestärcket/ sein Verstand ernäuert/
sein Glaub an GOtt gemehrer / das weltliche Hertz
aus ihm genommen/ und er zur Liebe Christi hin-
aufgezogen / daßer nicht mehr an der Welt hange/
sondern hinführo GOtt diene/ineinem solchen Le¬
ben/ das GOtt gefällig sey/mit fleißigem Gebrauch
derhochheiligen Sacramemen / festerZuversicht auf
GOtt / und gewisser Hoffnung des ewigen Lebens/

alles zu thun und zu leiden. Dieses mm ist die Art
der Wiedergeburt / und also wird derMensch wie-
dergebohren; Bleibet aber nichts destowemger/ ein
natürlicher Mensch / an sich habende ein sündliches
Fletsch/ mit welchem er täglich zu kämpffen und zu
streiten hat : Welchem Fletsch und Blut aber er den
Zügel nicht verhänget / als welcher wredergebohrne
Mensch numehro/in lauter Gelassenheit zu GOTT
lebet/ dannenhero er auch der Schreist / als seiner
Wehrund Waffen sich stetig gebrauchen muß . Und
sehe nicht ab/woraus die Quacker eine solche fleisch¬
liche und leibliche Wiedergeburt erdichten wolten/zu-
sammt dem/ daß sie Vorgehen; Es werde die Wie¬
dergeburt / oder das Licht der Qonlcienrie ; dem
Menschen/ ohn sein Mitwircken und Gedancken m
bernaturlich gegeben/ welches dann der Heil .Schrift/
gantz und gar zuwider/ als welche vermahnet die
Versammlungnichtzuverlassen . Hebr . io . Inder
Schrifft forschen Joh >. Tag und Nacht - avonre-
den Ps . i . undumErläuchrung zubelm Ps . 119.
Iac . r . Werwolte dann nun nicht lieber dem Heil.
Wort GOttes folgen / welches nicht kriegen kan/als
eben den verführischen Quäckern. Welche damit sie
ihre gesaftete Meynung / von dem inwendigen Licht
behaupten mögen/ sich vieler Schriffts -Sprüche ge¬
brauchen / damit man aber auch dieses desto besser
erklären möge; Sodiene zu wissen/ daß wirnichr
laugnen / daß jeder wiedergebohrner Mensch / ein
Licht der eontciemie habe/ welches Licht wir aber
nennen / eine Erlauchtung des Verstandes/herrüh¬
rend aus dem heiligen Wort GOttes / welche ihn/
des Guten und Bösen überzeuge/ wie dann auch ett
lichermassen die Heyden ein Licht der OonlcrenciL
gehabt / davon Paulus Rom . i . redet ; Daß aber
dasselbe Licht derOoEientte sokräfftigundsovoil-
kommen sey/daß man darum keiner Schriffr / oder
ausserlichen Lehre bedürffe/das ist eben dasselbe/ das
wir Laugnen. Sie aber die Quäcker/ bringen nach¬
folgende Sprüche an / dieses zu beweisen.

-Sr. - '- - ' rMec.



Hi storischer  Berichtvon Quacke m/_
Und ich sienemlichvonChristo inniglich gelieöet wird/ und
>as neue sie CHristum wiederum von Herzen lieb hat: Die-

^erusalem'/ von GOTT aus dem Himmel selbe Braut Christi/ wird auchmjener Welt geziem

stusselbffen/wclcher in den Herren der Menschen E " " umpyuw» 2 ' ^ Ä - vel dürni.
natürlicher We .se wäre / ihr Fleisch und Blut weg. Und ch sM
nehme/ und ihnen andere geheiligte Glieder gebe. An/dann der HE ^ ^ das
Dam^ ^ da- neneJemŝ EMMs - »«ddaS ^a

küNN - Ä AEMNaß s°l- re / weil allhie geschrieben stehet/daß das neue Imr
ches neue Jerusalem / von GOt aus dem Himmel salem (welches ihrer Meynung nach m ihnen i,i
herabfahre/da doch die Schrifft nur den Propheten keine Kirche in -ch habe.
und A-,offeln beschrieben. fern Unterweisung nokhig habe/ denn dei HENR

Worauf zu mercke» / daß der hochcrlcuchtcte sclbsten/ sey denen/ bey wclchen das neue Jerusalem
9wosts.'lZodanne6/indiesemanaezoaeuen2i .Capitel ausgangen / alles. Als gestehet man sreylrch/ daß
seiner « von dem Zustande der in icner triumpbirenden Kirchen der ewigleuchtenden
Christlichen Kirchen/ wie derselbe in jener ewigen HerrligWt GOtres kein Tempel seyn werde/ das
Herrligkeit / und dem ewigen Leben seyn werde/ ist kein mit Händen gemachtes und gearbettttes
nemlich von der Mumphirenden Kirchen / welche Haust / wie ein solches war / derTempel zu^ erustn
nach allgemeinen Gerichls -Tage/und Aufferstehuug lem / welchen GOTT zu semen^
der Todten / ihren vollkommenen Glanz bekommen lassen/ und dar aus auch ^ Hannes / we l m
werde/ durch die Majestätische Herrligkeit ihres dem Griechischen das Wortlern gebrauchet
bochaelttbten Bräutigams CHristi ZEsu / davon wird / welches von einem mit Händen gemachte»
dann auchsgeredet wird / daß dieselbe rriumphirende Tempel zu verstehen-, DannalsoffehetimGrrechl-
Krrche also schön werde geziem seyn/in dem ganzen schenTert - ^ ^ ^ Welches

/Issti ditt'ch das neue Jerusalem ver- VLt̂ ldlus also gegeben: ür rem^lulTi NOQ vrtli Lc-
standen die Gemeine der Gläubigen / welche Neu ge- Und wird in jener Welt das Predigen aufgehoben
nennet wird weaen des neuen Zustandes ihrer Herr -- seyn/ und wird man keiner aussersichen Leyre und
Liakeir2  SEer ^ Daß aber gesagrum-d/ daß Gottesdienstes mehr bcdurffen/ so wiemündenftl-
dieses neue Jerusalem vom Himmel hernieder kom- ben hie aus Erden verrichtet ; Werl wrr allda den
me/ dadurch wird verstanden die herrliche Barmher - Majestätischen GOkt vollkommlich erkennen Wed

den/vonAngesichtzuA^
GOttes / aus der Mumphirenden Kirche des ewigen Kn erkannt seyn/ r . Eör . 25/ v. ^
Gebens / auch den Menschen mitgetheilet wird , blosse Anschauen unsersgesiebten Heylar «des ^zEju
Wie auch ^ usuttinus I. LO. 6e Oivic. vel c. 17. Christi / an statt aller Lehre und Unterwerfung seyn
der Meynuna ist. Dann ob gleich der Glanz der wird- Daß aber eine solche Kirche al!h;t auf Erden
mumphirenden Kirchen/so im Himmel ist / einiger sey/ und in den Herzen der Menschen geossenbaret/
Meister / auch ein Stück der Gläubigen allhie auf welche Offenbahrung den MeMen zu ememvM-
Erben/inderstreitendenKirchebestrählet/sofolgec kornrnenenHerttgenmache/welcherwderSchM
dochkeinesweges/daßdie trtumphtrende Kirche all- noch Unterwerfung nothrg b^ /das siks/ dasM
hie auf Erden sey/unddiestreitendeKirche aufhebe/ müder Schrrfft laugnen ; Und rstauch nrcht WM
dasist/dasalteWesenganzundgaraufgehöret/und zu glauben / daß cm verstmw-ger Meuschaus E
eine neue Herrligkeit und Seeligkeit indiesern Leben zogenen Ort also schllessnkonm . ^ must w
sich anfahe. Dann wie die Sonne zwar ihre helleuch- sich em verkehrter Gerst seyn/ der mem - uaae.
tende Strahlen / auf die Erde schtessen Läffet/ und herrschet/ wert er dre Schnsst verkehret/m .d aus
den Erdbodendamiierleuchtet / sobleibet siedennoch himmlljchen Sachen/rrrdrscheDmge machen u
ihren Wesen nach vom Himmel . Also auch der so diesem also wäre / daß eme solche Kirche allhrea r
Glanz der Mumphirenden Kirchen im Himmel / be- Erden unter uns wäre / so muste solgen/daß u
scheinet auch ezlicher Massen/denStand der streiten- auch allhie auf Erden GOttes Angesicht sehen ro ^
den Kirchen auf Erden / bleibet aber nichts destowe- ren / und wir von dem Lamm GOttes ausier yalo^
Niger im Himmel / und hinterlasset uns ein Sehnen Schrifft sollen gelehret werden / daß wir mit
nach sich Dannenhero wohl acht zu haben/damit von Angesicht zu Angesicht redeten. Welches ad
das Geistliche mit dem Weltlichen/ das Jrrdische mit alles von den Menschen/ so lang sie auf Erden lewv
dem Himmlischen nicht vermischet werde. Und da- und das ländliche FleiP an sich haben/nrcht ^ -che
mit man desto besser begreiffen möchte/ daß esvon hen kan / dann GOttiastlbst sagt ; Kern Men .«
rermumphirend -nKn -chegesagtsey/sosetzetJohan. wirdleben/dermichi,ehet . Undst^
nes einen Herrlichen Nahinen dazu/ und nennet cs die re/ so brachte man den Hnnmel auf die Erben/uno
heiligeStadt : undvcrgleichetfieeinerBMt/weil ' ' »- -— - -. ^ - - . ' - - f .'tl
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sei Herrligkett sich zu sehnen ; Dieweil wir den
^wcck unsere Glaubens allhie auf der Erden crlam
ac» könlen- Allein wer wolle so alber seyn/und ihm
wider das helle Wort GOTTes / solche fantastische
Einbildungen und Traume machen/ welche so wol
dem Wort Gottes / als auch der gesunden Vernunffk
gang zuwider/ wie aus vorhergehenden gnugsam cr-

Ferner sagen sie/scy ja am Tage/

NIK ' YkiMMM
Offenbahrung / welche ausserhalb dem geschriebenen
Won GOttes geschehetz Eine Volikormnenheir
der Menschlichen Sinnen / welche auch also gestalt
sey/ daß der Mensch dadurch keinerSchnfftnörhig
habe / dann dieselben/ welche also erleuchtet seyn/'
(sprechen sie) haben keinesweges llnrerweisung nö-
thig / sondern wissen alles. Ob nun diese ungereim¬
te Sache / aus angezog"nen Worten Jesaia könne

ner äufferllchen Lehre nöchig habe/ weil ausdrück¬
lich gesagek werde ; Das Neue Jerusalem/
(ihren Verstände nach der wiedergebohrne neue
Mensch) bebürffewederderSonnennoch des
Moudes/daß sie ihr scyeinen/danu dieHerr-
ligkeit GOttes er leuchte sie/und  ihre Leuch¬
te fty das Lamm . ^ / ,

Im Griechischen stehet/ ^ s --
§ >r>/8  L Z Welches Vätablus

also übersetzet, Lr Oivir 38 oon 0pULb3bet 8o!e_̂ -
rreone i.̂ un3. Daraus dann M sehen/ daß durch
das Wort ^ (2 und -̂ ^ 5, Sonn und 8)wndoer§
standen werde ; die Sonn der helleuchtende Cörper/
der dem Tage seinen Glantz giebet/ und der Mond/
der der Nacht ihren Schau Verleiher. Und redet der
Apostel annock von der Glückseligkeit der triumphl-
renden Kirchen/im Himmel : welche von der Ma¬
jestät GOttes ihren Glantz und Heiligkeit haben
wird / ja welche selbst in ihren Auserwehllen leuchten
wird / wie die Sonne / in ihres Vaters Reich Match.
i z. Daß sie also der in dischen Sonnen und Mon¬
des ganß nicht benöchigtt : dann so Langwirallhie
auf Erden seyn/ müssen wir uns derer leuchtenden
Cörper gebrauchen; wann aber das Indische auf¬
hören wird / so wird auch der Glantz der Sonnen und
des Mondes/als welcher von einem grossem Licht/
welches GOtt selbst ist/ verdunckelt werden wird/
aufhören ; welches Licht auch so herrlich seyn wirb /
daß v. 24 . geredet wird : Daß die Heyden in dem
Licht wandeln werden/ und die Könige ihre Herr-
Ligkeit in dieselbe bringen ; Nemlich die bekehrten
Heyden/ werden in dem Licht des HErrn ihres GOt¬
tes wandeln und sich freuen ; Auch die Könige auf

Ende anwenden / daß sie m dieses neue Jerusalem
kommen/ und von diesem Licht mögen bestrahlet
werden / und der Ehre und Hurtigkeit der tviumphi-
renden Kirchen mit gemessen mögen.

il . Eben dieses noch besser zu beweisen/ge¬
brauchen sie sich des edelen Spruches Es . 2/ v. z.
Undvicl Dölcker werden hmgchen und sa¬
gen ; Kommt / lasset uns auffdcn Berg des
tzErrn gehen/zum Hause GOttes Jacob/
daß er uns lehre seine Wege/und wir wande¬
len auffseinen Steigen . Denn von Zion
wird das Gefttz ausgehen / und des HErm
Wort von Jerusalem . Da sie dann durch die
Wege GOttes / und Steige GOttes / darauf wir
wandten sollen/ verstehen etwas/ das mehr ist als die
Schrifft / und das außerhalb der Schrifft ist ; Und

sehen. Im Hebräischen stehet also -- ^
U-N'I2j2?' '.-»Lx 7I'2 -"IX ,2^
.̂ ^ ->211 'I V?1N-1X37-12̂21 r-niy

Ne 70 'Dolmetscherhaben esalsogegeben:
srÜTk, H E «,°

^ oTc-v § Akr/

^ 7  EL/ . 77̂ 65^
«7̂ ^
iE Welches Vacabius also übersetzeti

ibunc popuü mizki Sc äicem ; venire LcsLcen-
tt3mu 53ämontemsebovL , sciäomwn veigacob^
L: ciocedir nos vi 3s luas , Sc ambul 3bimu 8 irr lemi«
ri8 ê U3^Hw 3 äe Lion exidic L.ex , A verdum gebo°
V3lräe ^eru5cd3l3im : Da darmzumercken/daßda
V3r3blus setzet: 6c6ocebirnos vi38ÜZ38; Der Sy-
rische?3r3pbr3tte8 es gebe: Lr äocebir N08<Ie virs
lui8 ; Und der Arabische imerpre3 glebt dengaußen
verücul also : Lr conSuent aä il !um unrverL
Genres , Sr multi ex ^ opulis sä ittum LeLe recizsientz
ciicemeZ : ^ äeüe , 3lcenkiamuL 3Z moncem Do¬
mini , A aä ä0mumD6iI300bi . u ( 6tzrriäcerrrobis
vMm luäm , c;u3tenus smdulemuZ m L3. NZM--
e Lion prochbit Qex . Lc Verbum Domini e jerula-
lem . Auch bringen sie aus eben selbigen CapiteL
Csaia beyv. s. da also stehet: Kommet ihr nun vom
Hause Jacob / lasset uns wandelen im Licht des
HERRN . Welches im Hebräischen also lautet:
.--».-,' 7-11X2 70̂ 112̂ die 70 - Dolmetscher haben es
also gegeben: ^ ^
V3r3blu8als0 : Venire Sc3mbulemu 8 in lumine^
gebovsk . In welchen angezogenen Worten der
Prophet Esaiaserzehlet : Wie zu deni heiligen ge-
offenbahrten Evangelio CHristi / ein solcher henli-
cherZulauffseyn werde/ daßauch Ne Heyden/die-
selben/ dievonGOttzuvorverstossenwaren / kom¬
men werden/ und einer zum andern sagen: Kom¬
met lasset uns hingehen/ zum Berge des HErrm-
da CHristus und seineKirche wohnet : Dann von
Zion wird das Gesetz ausgehen/mchtdasJüdische
Gesetz/ sondern das Christliche Gesetz/ der Freyheit
der KtnderGOttes/unddesHErrn Worrvon Je¬
rusalem / da er nemlich die Apostel mit dem heiligen
Geist uberfchattet/und ihnen auch die Gaben des hei-
Lrgen Geistes kMiglich mitgetheilet / und ste in alle
Welt gesandt / das Evangelium GOttes zu verkün¬
digen / daß er uns lehre seine Wege ; Das ist/ sein

ist ; Daß er auch uns Lehre und mitcheite die Lehre
des Evangelii / welches dann auch erfüllet worden
Att . 8/ v . 14 . c. I r / v. LO. e. I z/ v. 2. Darum
sprechensieferner : Kommet lasset uns wandlen nn
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Ächt des HErrn / in der seligmachenden Erkännmis
GOTTes/die aus seinem Wort herkommt. Und
Vermahnet auch der Prophet die Juden / daß sie nach
dem Erempel der Heyden kommet̂ / und die Lehre des
Evangelii annehmen sollen; Hieraus siehet nun ein r
jeglicher Mensch / daß aus angezogenem Ort / die
Quäcker zu ihrem Behufs nichts haben können / dann
es ja nur ein blosser Unverstand / daß sie einen Unter¬
scheid machen/ unter dem Wege GOttes / und der
Schrifft / unter dem Licht GOttes / undderSchrifft
GOttes ; Dannjadrobenfchonerwiesen/daßauch
die heilige Schrifft ein Licht genennet wird. Auch
Hat GOtt der HErr über dieß nicht zugesaget/ uns
ein solches Licht zu geben/ welches uns ausserhalb der
Schrifft lehren soll / sondern also saget GOTT der
HErr : Nach dem Gesetz und Zeugniß / werden sie
das nicht halten / so werden sie die Morgenröthe nicht
sehen. Und wohl allen/ die sich an dem Wort GOt¬
tes halten / denen wird es wohlgehen -, Wehe aber
denen/ die ihnen selbst inwendige und nichtswürdige
Meister suchen/ ausser der Schrifft ; In fall sie sich
ntchrzurGemeine Christl bekehren.

m . Damit nun die Maaß der Veweißthümer
Voll werden möge; bringen sie annoch einen locum
Hey; nemlick Jerem . zi / v. zz . daalsostehet;
Da6 soll der Bund seyn/ den ich mit dein
Hause Israel machen will / nach dieser Zeit/
spricht der HErr . Ich will mein Gesetz in
ihr Hertz geben/ und in ihren Sinn schreiben
und sie sollen mein Volck seyn/ so will ich ihr
GOtt seyn. v.Z4- Und wird keinerden an¬
dern / noch ein Bruder den andern lehren
und sagen; Er kenne den HErren / sondern
sie sollen mich alle kennen/ beyde klein und
groß . Hieraus Messen sie: hat GOtt sein Ge¬
setz in das Hertze der Menschen gegeben/ja in ihren
Sinn geschrieben/ und wird auch bey fothaner Er¬
leuchtung/ keiner den andern fragen/ sondern sie wer¬
den alle von GOtt gelehret seyn/ so folget unwider-
sprechlich/daß ein jeder Mensch/ der zu GOttkom-
men will / oder sich unter die Gemeine CHristimit
rechnen/ ein solches Licht in sich habe/ daß in ihm sey/
Krafft welchem er keine auswendige Lehre bedürffe;
dann so das Gesetz in dem Herßen der Menschen ge¬
schrieben/ was bedarff man dann andere Lehre zu
suchen/ oder zu haben. Im Hebräischen also:

Ott— welches  die 70.
Imerpreces also gegeben: ^85 »-> 0- «x

L̂ r «r-isi'» 26el-
ches Vätablus also giebet: Oöbo le^em M63M in_,
ineclio eorum , üc in corNe eorum clelLribarn eam.
Der Syrische Iriverpres also. Incläm le^em ML3M
in ^rXcoräia eorum , Lc in corrlidus eorum lcril)3m
eam . Die Herbornische Bibel ?ilcLwri8 also -. Ich
will mein Gesetz in ihr inwendiges legen/und wtlls
auf ihr Hertz schreiben. In welchen Worten dann
GOtt der HErr / sich alles Gutes erbeut/ gegen das
menschliche Geschlecht/ absonderlich dem Israel und
will so viel sagen; Gleich wie ich im Alten Testa¬
ment / mein Gesetz aus steinerne Tafeln geschrieben/
also will ich anjeßö im Neuen Testament / mein H ?'

setz schreiben in das Hertz der Menschen. Und wie
jene Gesetz-Tafel/mit einem Griffelgeschrieben war/
also soll dieses Gesetz durch den heiligen Geist ge§
schrieben werden / in das Hertze der Menschen/ auf
daß sie desto bessern Trost aus meinem Evangelis
haben mögen. Lind heisset laut der Schrifft / das
Gesetz ins Hertz schreiben/ wann GOtt der HErr/
durch seinen Geist dem Menschen gottseelige Gedan¬
ken giebet/seinem Wort zu gehorsamen ; ihn auch
beweget/ fieisslg darauf zu mercken/ und daß der
Mensch alsdann / all sein Thun und Leben/ nach
dem Richtschnur der Schrifft / oder des Evangelii/
oder des neuen Gesetzes GOTTes anschicket: daß
der Mensch voll der Liebe und Gehorsamkeit GOt¬
tes / mir ^ UZUÜiuoc. 17. cleSpirituLclirerä sagen
kan ; vomme , cla^uott ^ubes , Lĉ ubeyuoävis.

Weiter stehetv. z4. Im Hebräischen also:
-v, vDjn'? 'Oix v-,' Welches die

lurer ^ reres also Versetzet, s-n
k«5 üls0- O'

muss enim co^uolceutme , ä miuimo eorum,us-
c;ue acl maximum eorum . Worüber Ikeopd/I.
in cap. 8. aäI ^edr .uNd^ UAuttmu8 c. rr . cte^rLÜL
Dei >solche Gedancken haben ; La erir fäcilltas öc
Amtia LväoAelicX, uc non 6r ox>us M3§30
läbore , Att ttileenäumneceNäriL att lslnrem . acleä
uc Lc pueri , uri vi6emus,Ü3tim ea cspiunr , cz>wL
xraecepra eruuc paucs , Lc scceäec vei äoÄoris M3-
AN3 iituminario . Werden derrmach alle GOtt er¬
kennen ; das ist: wahre Klarheit des heiligen Evan-
gelii / wird ein jeder GOtt kennen/und wird keiner
seyn/der ihn nicht kennen werde/ dann weil das E-
vangelium in aller Welt geprediget worden/so wer-
densowohldie Grossen als die Kleinen / so wohl die
Vornehmen/als die Armen / des Evangelii und der
Erkenntnis GOTTes können theilhafftig werden;
und diß isteben die Glückseligkeit des Neuen Testa¬
ments/das GOtt mit uns gemacher hat . Sonun
Hieraus der Quäcker Meynung befestiget würde/mü-
ste folgen/daß GOtt in eines jeglichen Menschen
Hertz sein Evangelium geschrieben/ohn dessen Mt-
wirckung / ja / ohne dessen Gedancken/ weil auch die
Kinder ihn kennen sollen/ und folget weiter / daß
man nicht um Vermehrung des Glaubens / und
Hoffnüng zu GOtt anhalcen / und bitten sollte/ son-
dern daß man auf eine innerliche Erleuchtung war¬
ten mäste ; folgetauch weiter / daß man keiner äus-
serlichen Lehre oder Predigt vonnöthen habe. Da
doch Paulus Rom . io . ausdrücklich saget/ daß der
Glaube aus der Predigt komme. Und warum häd
te GOtt dann sein heiliges Wort aufschreiben lasten/
wann es uns nicht nöthig wäre ? oder er unsere HM
tzen/ mit feinem Wort beschreiben wolte / wie die
Quacker meynen ; Und soll man allhie eine feine
Warnung und Vermahnung nehmen / weit wirse-

' hen / daß der leidige Satan ein solcher abgesagter
Feind des heiligen WorlsGOttesist/daßwirdestv
fletssigersolcheshören/ undmit desto grösserer HM

ens-Andacht/auf dessen rechten Verstand acht ha-
en/ und es vor den höchsten Schatz unserer Seelen

haltch / wieesdannauchwarhafftignichtanderSist-
DglB



: Damit nun die Quacker ihren/ in dem dritten
, Saß angebrachten Irrthum / desto kräfftiger bewei-

sen mögen/ so fahren sie iv . fort / absonderlichzm
e beweisen; daß man durchaus keiner äußerlichen
I LehreoderLehrensnöthighabe . ( i ) Es . 54/0 . iz-
^ Me deine Kinder werden gelehret seyn vom
, HERRN . Hier machen sienun abermahls ( i)
1- einen Unterscheid/umer der Lehre GOttes und der
b heiügm Schrifft ; da doch das Wort GOTTes / in
-e SchrrKen verfasset/ ebendasselbe ist/ welchesChri-
H stus der HErrgelehret / so lange er auf Erden war.

(2) Schlreffen auch/ weil man werde von GOTT
a gelehrer seyn/so habe man der Schrifft nicht nöchtg;

eben als wann nicht die Schrifft dieselbe wäre/ daraus
n wir von dem Willen und Wesen GOttes / unterrich¬

tet und gelehret werden. Im Hebräischen stehet also.
MN' '11'̂ ^ Welches Vstäblus also giebet.
DniverlrOĉuoc;ue 6!ü tur erunc 6o5ti ä Deo. Wil
soviel sagen; deineKinder werdennicht allein ans

r. serlich gelehrerseyn/sondern auch durch meinenGeist/
)- innerlich getrieben werden zu allen guten/ also / daß
s- ihr Hertz mit Weißhett / und ihr Wille mit völligen
1. Gehorsam gegen mich augefüllet werde. Wie auch
ia Christus selbst es also erkläret Joh . 6/ v. 44 . 4>-
öc Hiebenebest/seynwirja allegelehrt vom HErren/
»o wann wir aus GOttes Wort unterrichtet werden/
16 dann in demselben redet und prediget GOtt / und aus
iL derselben müssen wir auch unsere Unterrichtung her-
3- rfthmen. Woraus dann keines weges zuschlieffen;
r- daß man keiner äußerlichen Lehre nöchig habe/ dann
n- GOtt nicht unmittelbahrer Weise / in dem Herßen
er der Menschen lehret/ sondern wieschon offt gesaget/
^ durch sein uns geoffenbahrres Wort . Sind also
r- «uch die äusserüchenLehrer undPredigerhoch nöthig/
>ie als welche den EinsaMgen / solchen in Gottes Wort
er geossenbahmn Willen / erklären und vorlegen müs
>1; sen. Undkan emsolcherMensch/dersowohlvon
a- einem äusserüchenLehrer/ aLsaufferüchen GOtteS-
m Lehre/ gelehrer worden/ warhafftig sagen/ daß er
ü' von GOTT gelehretfty ; und muß man demnach/
rn die Lehrung GOTTes / und die SchriMLehrung
it- nicht von einander reiffen/ dann eseinerley ist. Korn-
>ie met auch mit diesen Orr überein/ dz was geschrieben
lß stehet Joh . 6/v . ^ 5. (wie auch oben schon gemeldet-
1- Welches.die QuackerL» vor sich gebrauchen/ aber
n. / mit solchen Gewinn als das vorige- Dann in Grie-
>r- chischen stehet- ^ Ae«. Wel¬
ls- ches IremeNius also giebet: Ll.erum omner aoLü
za äivimrus . Olecenber^er : Sie werden alle von
er GOtt gelehret- Hieronymus : Lt erunc omires
Ü» äocibiksDer . LrumomnesäoÄiäDeo.

Wie auch der Arabische lmerpres es also giebet.
»r, Die Hispanische veriiou also : ^ lema roäos en-
)ie fennsäcrs äe Dios. Die Jtaliänische Bibel also:
^ LLKrsunorutttLUMLettranciavio . DieFraNtzö-
n- sche: Lc ils leront tous enlei ^nes äe viel . Die

Englische: tbe^ fckMa tAUtzkt of 60.
^ Welches denn alles dahin gehet/ daß wir gelehret
^ seyn von GOtt/wann wir durch unsere Lehrer/aus
a- dem heiligen Wort GOttes gelehret werden/ wie im
>1, vorhergehenden angedeutet.
r. (r) So bringe,, sie auch bey denO«Luc.-7/
O

XI. _ ^ I4Z
v . 2.0 . Das Reich GOttes kommtt ^ndcht
mit ausserlichcn Gebärden , v . 21. Sehet
das Reich GOTTes ist inwendig in euch.
Und schließen daraus ; weil man auf 7>as Reich
GOttes allhie nicht warten könne/ mit äufferlicher
Devotion , als fty dasselbem uns/durch dess'n Ge¬
genwart oder Etnwohnung wir keiner äußerlichen
Lehre oder Lehrer nöthig haben ; dann das Reich
GOTTes begreiffeMes in sich/ was zu wissen Zur
Seeligkeit vonnörhen/und der das Reich GOTTes
habe / habe alles. Durch das Reich GOttes aber
verstehen sie den vollkommenen Gehorsam zu Gott/
vollkommene Gerechtigkeit und Heiligkeit / welche
der Mensch in diesem Leben habe: Woraufkürtz*
lich zu wissen/ daß wir Menschen/ so lang wir in die¬
ser Sterbligkeit wallen/nicht von uns rühmen kön¬
nen/ daß das Reich GOttes in uns wäre / in sich
nemlich begmffende die vollkommene Gerechtigkeit
und Heiligkeit/dann ja kein Mensch allhie auf Er¬
den vollkommen ist ; weswegen auch die Heiligen
täglich GOrc um Vergebung bitten müssen. Und
ob wirzwar in diesem Leben in das Reich GOTTeS
etzlkcher maßen sehen können / durch Anweisung der -
Schrifft / sowtrd doch die vollkommeneKlarheir des¬
selben erstlich im ewigen Leben erfolgen : als eine
gnädige und unverdiente Vergeltung der Heiligen.
Ist also ein grosser Jmhum / daß die Quacker alles
Geistliche zu Weltlich macken/undihnm einbilden/
daßsieallhieindieserWelt/die GlückseetigkeiL und
Vollkommenheit haben können/ welche doch erst in
der ewigen Seeligkeit erfolgen wird. Biß welcher
Erfolgung / wir uns allhie aufCrden der äußerli¬
chen Lehre und.Lehrer gebrauchen/ und daraus ler¬
nen / wie wir uns recht anschicken sollen/ damit wir
des Reiches GOttes / das ist/ vollkommener Gerech- l
tigkeit und Seeligkeit mögen theilhafftig werden.'
Angezogenen Ort / aus Luc-17/ v ro . 21, betreffende/
lautet derselbe in Griechischer Grundsprache also :
LV7L -) /3«L-77/Vk<«. 1-8 A3 »(s H
/3oto7?ve<« 1-L Ak̂ 6,-ir- Welches Hemel-
lius also gegeben: d4ou veuier reZuum Dei,
ut obtervari ^oMc; Ke^rrum Der inrus traberis^
Hieronymus also : d ôn venir re^num Dei cum_̂»
oblervstione : Lcce enim Kegnum Dei intm vos
ett . Wie es auch der Syrische lnterpres also gie¬
bet/der aber an statt obfervLtione . setzet oblervL-
üonibus : Die Jtaliänische Bibel setzet es also: u.
re^no Zi Dio , non verm con 3Üerv.lNone ; ecco»
Üregnoäi Dio , eäencro äi vor Die Hispanische:
NK.eAno äeDios,no venär3MLni6e6 :o , e! re^ns
äe Dios , emre volotros etta . Die Fralltzösischt:
D.e re^ne äeDieu , ne vienärs poinr , avec apps-
rence : lereZneäeDreu ; ettäeäims vous. Die.
Englische ? Ike icinAstome of Ooä , commetk
norlr v̂itk obferv2tion ; rke Icinßäome ofOoä.
is xvick in 70U. Dietenberger übersetzet es also:
Daß Reich GOTTes kommet nicht mit Erhattung
und Kundschafft/ gewissen äußerlichen Zeichen der
Zeit ; Das Reich GOTTes ist inwendig m eckh.
Redet also Christus mit den Juden / welche ihn von
derZukunfftdesLErrn Meßiä fragten/wann der¬
selbe kommen wurde/ und auch von seinem Reich--

ML-



»44 Historischer Bericht von Quäckern/
WelchenderHErrChrtstus also antwortet : Der
Messias / von dem ihr fraget / ist schon gekommen/
und wandelt mitten unter euch/ und sehet doch keinen
Königlichen Pracht an ihm/ dann das Mich GOt-
tes kommet nicht mit einem äußerlichen Gepränge/
also daß es könne in acht genommen und betrachtet
werdenSondern / das Mich GOttes ist in euch/
das ist ; Christus wohnet in euch durch seinen Geist
und Wort . Was derohalben die Quäcker wollen/
kan aus angezogenem Ott nicht bewiesen werden.
WassiesonstenEbr . 8/v . io . n . (4) anbringen/
ist ebenmäßig keiner Würde / und ist auch darauf
droben schon geantwortet worden. Im Griechischen
stehet also .' ^ «̂ 5 «c ^

«5 Akov ^ cLuivi LSNl 'oti Mev ?7L
slvr«v. Welches

^ri33 ^ loutaiius also gegeben : Van8 le^es meas
in mentes eorum , Sc IN corcie eorum ttlperttrikam
LL8, Lc ero eis in veum , Sc iptt eruutmiki in popu-
lum . Omnes lcienc me , a parvo eorum us ^ue -»
LälNAZnumeoruin . Die Jtaliänische Übersetzung
also : Io porro !e mie le^ ine la mente loro , e^»
Icriverolle uellorcruore , e larolorc ) iä6io , Sc eiN
mi läranuo popolo , turci mi co^uotterauoo , Ze!

. Minor 6i loro , nisin 26 m3Z^ iore . Die Hispani¬
sche alsor Dare MI8 le§e.L, en e! anima Ze ellos,

lobre e! corsron Zeelles la3 elcrivire : 7 fere ä el-
los por l) io8 , 7 ellos meleran L mi por pueblo.
kor ^ uetoZo8 me couuoc «rau Zettle Sc menor Ze-
cettos , Katts e! ma ^ or . Die Frantzösische also:
je mectrai mes loix en leur entenciement . Sc les
ettrirai en leur cocur , Sc leur leraivieu , Lc ils me »̂
Lerompeuple . tousmecoAnoittroic , Zepui8 !e^»
pluspetit , .iusyu ' anplusAranc ! ,ä ' emreu ^. Die
Engüsche also r I >villpucm ^ ja>ve8ln rkeirmin-
Ze . auZin tkeii kearr ; I will wrice rkem . anä I
vüll be rkeir 6oä , anä tke ^ skstt Kem7 people ^-.
kor all fkal knovve me , ttrom rke lenk , ok tkem
ro re Zresttt , of tkem . In welchen Worten dann
die H . Schrifft keinesweges ausgeschlossen wird/
sondern vielmehr eingeschloffen; Wie droben schon
istgemelder worden.

v . Bringensiebeydas/wasgeschriebenstehet
i . Johan . 2/v . 2.0 . Ihr habt Die Salbung
von dem der heilig ist / und wisset alles v .2.7.
Und die Salbung / die ihr von ihm empfan¬
gen habet / bleibet bey euch / und dürsset
nicht/daß euch jemand lehre / sondern wie
euch die Salbung allerlei ) lehret / so ists
wahr / und ist keine Lügen . Hieraus schließen
sie also ; Bleibet die Salbunb allezeit bey dem Men¬
schen/ so hat er nicht nöthig/ daß ihn jemand lehre/ so
hat man ja keiner äußerlichen Lehre oder Lehrer von-
nöthen / und verstehen durch die Salbung eine Er¬
leuchtung/ welche dem Menschen von GOTT gege-
ben'werde. JmGriechischenstehetalso : x«;

' - ' - - , -

L̂ LTL̂271, T-Lsc'̂ 8, ^ TIAVTA. Wel-
chesẑ rias r^ ootanus also gegeben: kr V03 uu .̂tio-
uem kabetis ä ttauLbo, Sc uoüi8 omuia . DietkN-
berger also : Ihr aber habt die Salbung von dem
der heilig ist/ und wisset alles.

Cs hatte Johannes zuvor geredet von der Zu-
kunfft des Anti -Christen / darum der dann allhie vor
ihm und seiner Lehre die Seinigen warnet / mit die¬
sen Worten ; DaßsiedieSalbung / dasrst / die
Beruffung (wie dann die Salbung vor eine Beruf-
fung auch genommen wird/ 2.Cor . 1/ v. 21. 1. Mg.
19/v . rs . 16.) von GOtt sechsten haben/welcher sie
beruffen habe zur Seeligkeit / und daß sie auch nicht
nöthig haben/daß sie jemand lehre / das ist/ ein an¬
der als der heilige Geist / durch sein Wort -, Dann
ihr habt (will er sagen) die Gnad und Weißheit em-
pfangen von GOTT selbsten/der da heilig ist/und
vom Christo dem Gesalbten . Sehe also nicht/ wi.e
der Quäcker ihre Schwermerey auch aus diesem Ott
könne bewiesen werden/ bleibet also/ daß das äusser-
liche/durch die Apostel beschriebene Wort GOttes/
dasselbe Licht sey/ welches uns zur Seeligkeit durch
Mitwirkung des heiligen Geistes Leuchten muß.
Und daß sonsten kein ander Licht Zu hoffen/ noch zu
erwarten-

Endlich kan man ja auch durch die Salbungen
wol verstehen/ die Lehre JEsu Christi selbst/ welche
von den Aposteln verkündiget ist/und wie dieselbe
durch den heiligen Geist in dem Hertzen derMenschen
befestiget worden/ wie zu sehenv. 24 . da also stehet:
Was ihr nun gehöret habt / von Anfang / daß bleibet
bey euch/ und so bey euch bleibet/ daß ihr von
Anfang gehöret Haber/ so werdet ihr auch bey
dem Sohn und Vater bleiben. Dieses aber/wel¬
ches sie von Anfang gehöret hatten / war anders
nichts/ alsdieLehreJCsu/welchesiemit ihren Leibl
liehen Ohren aus dem Munde der Apostel gehöret
hatten / und durch den heiligen Geist in ihren Hertzen
war bestätiget worden. Welche Bestätigung der
Apostel v. 20. 27. eine Salbung nennet / die sie all
les Lehme/ auf daß gleich wie vorhin die Priester
und Könige gesalbet wurden / also auch wir / durch
Armehmung der Lehre Christi / die uns allen Rath
GOttes verkündiget Act. 20 / v. 27 . zu Königen
und Priestern eingesalbet würden. Ist also alm-
mal ans angezogenem Ort ktargenung zu sehen/daß
wir durch das gepredigte äußerliche Wort GOttes/
in allerWarheitunterrichtetwerden / welches nach¬
mals in den Büchern des Alten und Neuen Testa-
mems ist beschrieben worden. Hiezu dienet auch/
wasPautus Rom . iO/v . i4 . redet: Wie sollen
fleaberanruffen / an denstenichtgläubw?
wie sollen sie aber glauben / von dem sie nicht
gehörethabenz wie sollen sie aber hören oh¬
ne Prediger ? k v . 15. Wie sollen sie aber
predigen / wenn sie nicht gesand werden ?

kA ?. Xll.
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LLrvr XII.

Uarinn derV. Vl. V!l. und HX. Satz
Quäcker/ derer orp. s.gedacht/ widerleget wird

ihnen vorgestelletten Fragen,

Mit nun die Quäcker ihre oben ange-
führere Lehre von Uunochwenöigkeit
der heiligen Schriffr / desto besser dem
gemeinen Marm / ( welchem ohn dem
nach neuen Lehren Lüstet) anbringen

möchten/ so fahren sie forr / und sprechen: Daß
nicht alle Offenbarungen aufgehörer / sondern daß
GOtt annoch allen MenschenOffenbahrungenthue/
nemUch durch das übernatürliche Licht/ welches m
dem Menschen seyn solle- Nun diene zu mehrer
Verständnis zu wissen/ daß wir Christlich/ und aus
heiliger Schrifft wohl bedächtlich Lehren; daß alle
Ossenbahrungen/ ' wie sie Nahmen haben mögen/
im Neuen Testament / und zu unseren Zeiten gantz
und gar aufgehöret ; Das ist / daß GOTT der
HE 9M in den heutigen Tagen keinem Menschen/
er sey gle-ch ein Lehrer oder Zuhörer / eine heimliche
und übernatürliche Ossenbahrunge thue/ wie er vor
Zerren zu den heiligen Vätern / Patriarchen und
Propheten gethan hat / wie dann von solchen Oft
fenbahrungen ; da entweder GOtt derHErr selbst
mit wachenden Personen geredet/und seinen Willen
ihnen / auch zukünffrige Dinge geoffenbahret/
od r̂ auch nur schlaffenden durch sich selbst oder seine
Diener die heiligen Engel geredet/ erschienen und
Offenbahrungen gethan / die gantze heilige Schriffr
Altes Teffamens voll ist. Sondern daß GOTT
heutiges Tages mir uns rede/ nicht von Angesicht zu
Angesicht/ 'das ist leibreicher weise/ also daß wir
GOTT sehen fönten/ sondern durch und mittelst der
Heiligen un seinen Aposteln geoffenbahreterSchrift/
darum der grundgütige GOTT sich gnugsabm den
Menschen geoffenbahret bar/ so viel uns nemlich von
den alierheiligsten Wesen GOttes / und von unser
Seeligkeit zu wissen nörbig ist.

Und daß diesem also sey/erhellet aus heiliger
Schrisitgenugsahm / und an vielen Orten / abson¬
derlich aber aus derH ifforia des reichen Mannes und
des armen Lazari / da jener von GOtt / welcher in
der Person Abrahams angeführet wird / begehret/
daß er zu seinen Brüdern irgend einen Propheten/
oder einen von den Todten sende/ dieselben zu war¬
nen/ damit sie auch nicht an den Ort solcher abschau-
lichen Plage gerathen möchten/ als er- Da bekomt
er die Antwort von GOtt : Sie haben Mosen und
die Propheten/laß sie die hören. Wie zu sehen Luc.
-6/v . 29. Weil man nun aus Mose und den Pro¬
pheten alles haben kan / wodurch man ewige Pein
und Schmach vermeiden/ und zur ewigen Seeligkeit
gelangen kan ; So folget dann gewiß/daß die heili¬
ge Schrifft/das einige unläugbahre Mittel sey/da¬
durch man zur Seeligkeit gelangen könne/ ausser
welchen man keineOffenbahnmgen/wie sie auch Na-

men haben mögen / suchen wüste -. 'Sondern Hie
Schrift halten vor die vollkommensteOffenbchrung/
durch welche GOtt m diesen letzten Zeiten zu uns ge¬
redet hat : Haken uns demnach an dem/ was Zerm.
c. rz . der Mund desHErr redet/ von diesen und
dergleichen Offenhahrungs-Erfindern / und Traum-
Predigern / wie die Quäcker seyn/ und nehmen es
vor eine hertzliche Vermahnung an / wann GOTT
derHErr also redet v-16. Gehorchet nicht den
Worten der Propheten / so euch weissagen/
sie bekriegen euch / denn sie predigen ihres
Heryen Gesicht / und nicht aus des HErren '
Mund . Und 2l» Ich sandte die Prophe¬
ten nicht/nochlieffen sie/ ich redete nicht Zu
ihnen / noch weissagten sie ; Wie auch v . 2.5.
Ich höre es wohl / daß die Propheten predi¬
gen / und falsch weissagen in meinem Na¬
men / und sprechen : Mir hat geträumet/
mir hat getraumet . v . 2.6 . Wenn wollen
doch die Propheten aufhören ? die falsch
weissagen / und ihres Hertzen Triegerey
weissagen , v . 2.7 . Und wollen / daß mein
Volck / meines Namens Vergesse / über ih¬
ren Träumen/die einer dem andern predi¬
get / gleich wie ihre Väter meines Namens
vergaffen über dem Baal . v . 2.8. Ein Pro¬
phet / der Träume hat / der predige Trau¬
me ; WerabermemWsrthat/dcr predige
mein Wort recht ; Wie reimet sich Stroh
undWechen zusammen / spricht derHErr:

Wer wolte nun nicht lieber dem Wort des
HErrn / als welches die einige Offenbahrung ist/
dieGOtt zu uns gethan/folgen ; als eben diesen
TrämwPredigern/oder aber dem LriwendigenGelff/
der da gesagt wird / in den Hertzen der Menschen zu
seyn/ dabey aber zu mercken/ wie auch oben schon ge¬
meldet/daß wir nicht täugnen / daß das Licht der
Onlcienrie , das ist/ des Menschen eigen Hertz/
Gedancken und Vernunfft also beschaffen seye/ daß
es auch dem ärgsten Bösewlcht von der Welt / wenn
er Übels gethan / wohl anklopffe : Daß er selber
mercken könne/ er habe nicht recht gethan -. Daß
aber solch ein Anklopffen und Verdammen des eige¬
nen Hertzens der Menschen/ eine Offenbahrung oder
ein Licht zu nennen / Krafft welcher wir keine äußer¬
liche Schufst oder des Wortes GOttes nöchig hat¬
ten ; das ist es eben/ daß wir mit beständigster War¬
best der heiligen Schrifft läugnen . Dann eben ein
solcher Mensch/welcher in seinem Hertzen zwar oft
überzeuget wird / seinerMssethat halben / lM dar
um nicht alsofort die Bekehrung / sondern muß die
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selbe aus dem geoffenbarten Wort GOtteS holen/
durch em inständiges Gebet zu GOtt dem heiligen
Geist : Ja er muß auch nachmahls nach solchem
Anktopffen seines Herßens / undOffenbahrung sei¬
ner sündlichen Flecken und des Zornes GOTTes/
wider solche Mißhandlung / den Trost aus heiliger
Göttlicher geoffenbarterSchrifft haben -. Dann sol¬
chen Troff wird der inwendige/ falsch erdichtete/ ver-
führische Traum -Geist nimmer geben/ weil bey
ihm ein solcher nicht zu finden. Srehetalso annoch
fest und unbeweglich/ daß allein das geoffenbarte/
und durch die Apostel beschriebene Wort GOttes/
das einigeund eintzige Mittelsey/dadurch wirsollen
und müssen stetig werden/ und daß alle andere Of-
fenbahrungen aufgehöret. Damit aber auch auf
die Beweißrhümer der Schrift geantwortet werde/
derer die Quäcker sich gebrauchen; So ist der l. ge¬
nommen aus dem 11 .cap. Matth , v.ry. Niemand
kennet den Sohn / denn nur der Vater/
und niemand kennet den Vater / denn nur
der Sohn/und wem es der Sohn will of¬
fenbahren. Daraus sie Messen; Muß Christus
den Vater und sich ossenbahren/ so ist es ja am Ta¬
ge / daß nicht alle Offenbahrungen aufgehöret. Se¬
he aber nicht/ wie hieraus der Quäcker eingebildete
Offenbahrung könne bestätiget werden- Dann ob
zwar allhie von einer Offenbahrung / welche auch

4<5genennet wird/ geredet wird : So müs-
Hm sie dennoch erst beweisen/ daß durch dieseOffen-
vahrung verstanden werde eine Offenbahrung / so
unmittclbahrer weisevon GOtt geschehe/ausser sei¬
nem Wort / welchcs sie aber in Ewigkeit nicht thun
werden. Ist aiso diese des angezogenen Orrs Mey-
nung . redet Christus derHErrvonderErkänt-
nis seines himmlischen Vaters / von welcher auch re¬
det Joh 8/ v. lA. Da er den Jüden Antwortet:
Ihr kennet weder mich/ noch meinen Vater/und c.

Ich kenne den Vater/und lasse meinLe-
ben vor die Schaafe . Jtemc . ?/v . 28. 29. Diese
Erkämnisnun/sagter / könne keiner haben / es sey
dann / daß er selber Christus dem Menschen es of¬
fenbahre. Wie aber ? Nicht durch eine himmlische
übernatürliche Eingebung undOffenbahrung / ( da
wir in ganßer heiliger Schrift keine Verheißung
von haben) sondern durch das einmahl geoffenbah-
reteWmdie heilige Schrift / und den darinn und
Larmit wirckenden heiligen Geist / von welchem ge¬
sagt wird / daß er uns den Willen GOttes offenbah¬
re r.Cor . r/v . da der Apostel sagt -, Uns aber
hat er es geoffenbahret durch feinen Geist;
nemlich den heiligen Geist . Möchten aber die
Quäcker ihrem üblichen Gebrauch nachsagen: Of¬
fenbahret Christus den Menschen seinen himmli-
schenVater/sochutesjanichtdieSchrift ? Worauf
aber kürzlich zu mercken/ daß CHristuS und die
Schrift so fest an einanderhangen / und aneinan¬
der verknüpffetfeyn / daß eines ohn das andere nicht
seyn könne- So hat auch Christus durch das von
den Aposteln imNeuenTeffamenr beschriebeneWort
GOttes / so vollkommen/ dasErkantnis fernes
Vaters dargethan / daß nichtes mehr erfodert wird

dasselbe zu erkennen/ so viel nemlich uns allhie in die¬
ser Sterbligkeit davon zu wissen vormöthm : Da :m
die vollkommene Erkänntnis GOrres / welche beste¬
het/in vollkommener Erkännmis des Wesens und
der Majestät GOttes/müssen wir verjähren / biß
in die himmlische Herrligkeit / und den Ort / da un¬
sere Sinnen werden erläuchtet seyn/ und geläutert
von allen Jrrdtschen/zu empfangen und zu erken¬
nen die Göttliche Geheimnis / und die unaussprechli¬
chen Wort/welche der entzückte Paulus in den drit¬
ten Himmel gehöret hatte-

n. Bringen sie bey/ die Wort Pauli i .Cor.2/
v. N. Welcher Mensch weiß/ was im Men¬
schen ist/ ohn der Geist des Menschen/ derin
ihm ist? Also auch niemand weiß/ was in
GOtt ist/ als der Geist GOttes . Hieraus
schließen sie also : Weiß niemand was m GOtt ist/
als der Geist GOTTes / so folget/ wert der Geist
GOttes bey GOtt ist/ daß derselbe Geist den Men¬
schen es müsse ossenbahren/ sollen sie anders GOTT
kennen und wissen.Im Griechischen stehet also:
D St -7« 7 - IV 78

«pA/SLTrL,7V LV Lvm !' . -N

ArL.Welches^ risLkloQtLnus also gegeben:
(^uis errim Kic dominum , ĉuL ttomiML, Il Noa
8xiriM3 domrnis , ĉui mi ^ lo ? im Lc quXvei , ne¬
mo novit , 6 non Zpirims Vei. klnd führetderA'
poffel Paulus allhie durch ein Gleichnis Hey; M
und auf was Art der Mensch die Erkänmnis GOt-
tes/nemlich die vollkommene erkennen und begreif-
fen soll. Ebenermaffen / spricht er / wie niemand
weiß / was im Menschen ist / das ist / wie der Mensch
inwendig in seiner Seele / in seinem Gemüth beschaf¬
fen sey/ ohn der Geist desMenschen/der in ihmist;
das ist/des Menschen eigene Gedancken/Bewegun¬
gen und natürlicher GE : Alsoauchweißmemand
was in GOtt ist/ das ist / was GOttes eigentliches
Wesen sey/als der Geist GOttes / das ist GOTT
sechsten. Kan auch aus ebenen Worten der Schrift/
füglich also ausgeleget werden/ niemand kan wissen
was in GOtt ist / es sey dann / daß GOtt durch sei¬
nen Geist/der m ihm ist/ und weiß was in ihm ist/
es den Menschen offenbahre; Dann ja alle dieselbe/
die ohne Erläuchmng in Göttlichen Sachen etwas
wissen wollen / dieselbe können nicht fortkommen/
sondern werden je mehr und mehr verfinstert Diese
Erläuchmng aber durch den GeistGOttes geschiehst
nicht/ wie die Quäcker wollen/ durch eine heimliche/
unmittelbahre/übernatürliche Offenbahrung / son¬
dern durch das gepredigte und geschriebene Wort
GOttes/durch welches GOTT der HERR den
Menschen/wenn er durch ein herzliches Gebet dar¬
um angeflehet wird / erläuchtet/ und seinen Ver¬
stand durch denHeil . Geist / welcher in und mir der
Schrifft gegeben wird / fähig machet/ dasselbe Wort
des HEern anzunehmen/ und GOtt daraus kennen
zu Lernen. Dann - er Geist GOttes ist anders nichts
als derselbe/ welcher schon allen Manschen geoffen¬
bahret ist / so in die Welt kommen/ in dem äußerli¬
chen geschriebenen Wort GOttes ; Dannenhero
man nicht den Geist GOttes ausser der Schrift setzen
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muß/sondern mit der Schrift begreiffen und erken¬
nen : auch nicht die Schrift ohn Geist glauben/ dann
die Schrift hat in sich den Geist GOttes / und was die
Schrrfr redet/das redet auch der Geist GOttes : Ha¬
ben demnach dle Ouäcker auch aus diesem Ort zum
Behuf der heimllfchen Offenhahrungen nichts ha¬
ben können: Schreiten also zum dritten Beweiß-
rhurn.

m. Gal .r/v.is. Da es aber GOTT
wohlgesiel / der mich von meiner MutterLer-
be Hac al !sgefonbert/uü berufen durch feine
Gnade/v . i6 . DaßerseinenSohngeoffen-
bayretinmir/Laß ichchm durchs Evange¬
lium verkündigen sslte unter den Heyden.
Hieraus / sagen sie/ ist abermahls ein herrlich Zeug¬
nis zu sehen/ vor die heimliche Offenbahrungen/dann
allhte sagt der Apostel selbst-. Daß GOTT seinen
Sohn in ihm geoffenbahrer habe- Im Griechischen
stehet also? d ctt/rr/ ^ Wel¬
ches die Jkaliänssche Übersetzung also gegeben; oi
n it ve^ rs luo üo-ij vo!o per me. Die Hispanische
also: ?ar reveiär ä 5<i par mi . Die FraNtzösi-
sche: ve revelsrson6!s enmv̂ . Die Englische:
"Io reveüe Iirs Lonne in me. 'Iremellins giebt es
also.' Ilcreveiarertilmmlunmperme . WiedaNN
auch der Syrische Interpret es also übersetzet.

An diesem Ort rühmet Paulus die herrliche
Gnade GOttes / an ihm erwiesen/ daß er nemlich
von Mmcer Leibe an beruffen sey bas Evangelium
Christl zu verkündigen unter den Heyden. Und
daß GOtt seinen Sohn in oder durch ihn geossenbah-
rethabe : Das ist/daß er nicht allein seinen HErrn
I Esu m mit Augen gesehen/ desselben Worte mit
Ohren gehöret/ sondern auch daß derselbe JEsus
so mff in seinem Herßen begraben sey/ja daß er sich
se losten in feiner Seelen ihm geoffenbahrer habe.
Wie dann solche Offenbahrung Christi JEsu / wel¬
che einer gläubigen Seelen geschiehet/ die höchste
Gnad und Wohtthar ist/ welche GOtt der HERR
einem Menschen erzeigen kan / daß er sich in ihm oft
fenbahre/ das ist/ also zu erkennen gebe/ daß der
Mensch getrost und freudig auf GOtt sich verläst/
und zu chm sich alles Gutes versiehst. Woraus
dann nicht kan geschloffen werden/ daß eine solche
Offenbahrung Christi so einer gläubigen Seelen ge-
Weher / eine solche sey/ welche ausser dem Wort
GOttes/oder ohne desselben Mirwirckung geschehe-,
Nern/denn diese Offenbahrung kommet allein aus
dem Wort GOttes/undbestehet darinn / nicht daß
Christus Krafft solcher Offenbahrung leiblicher wei¬
se in uns wäre/sondern daß er bey uns sey/ Krafft
seines wirckenden Worts/und herrlicher Tröstung
Joh . 14 /v . rr.  Auch machet nachgehends diese Oft
fenbahrung nicht/ daß man nach derselben keiner
aufferltchen Schnft mehr nöthig hat : Nein ; Dann
da ist ein svlcher Mensch nicht alsobald so vollkom¬
men/ daß er hmftrhro nicht fallen könte/ dannenhe-
ro er sich der Schrift als eines Lichtes und festen
Grundes gebrauchen muß / daraus er sich zu aller
Zeit wisse wiederum kräfftiglich zu trösten / und so
er gefallen/ wieder aufzurichten. Anlangende nun
die heiligen Aposteln/ so kan man aus GOttes Wort

nicht laugnen / daß dieselben nicht eine andere Offen-
bahrung gehabt durch den Geist GOttes / als wir
heutiges Tages / dann da hatten sie keine Schuft/
sondern waren von Christo dazu beruffen/ daß sie
sein Wort in Schriffren verfassen sotten/so me es
ihnen der Geist würde eingeben Giebr man also
wohlzu / daß die heiligen Apostel es durch dre Offen-
bahrung des heiligen Geistes gehabt haben/und nicht
alles / also eben aus dem Munde Christi gehabt/ me
zu sehen Eph . z/v . s- Daß aber wir hem ges Tages
uns emer solchen gleichmäßigen Offenbahrung getro¬
sten sotten oder kömen/ist nichtig: Dann wir (GOtt
Lob) das reine Wort GOttes haben / welches uns

.Offenbahrung genung ist/ ausser welchem wir auch
kernen Meister suchen wollen noch sollen-

VI.
Von der Kirchen und dero Gemeine lehren sie.

i. Daß man keiner Kirchen/ das ist / eines äußerli¬
chen Gebäudes nölhrg habe/ wollen auch davon nicht
wissen/ sondern nennen es Schimpfs -messe ein ge¬
spitztes Hauß . u Die Gemeine oder Versammlung
som die Kirche kommet/ sey nicht die Gemeine GOt¬
tes / dann selbe bestehe nur aus Gläubigen.

/ So ist dann einmal gewiß/ daß der HERR
unser GOtt / der Himmel und Erden gemachet/ an
keinen Ort gebunden/ auch an keinen Ort seinen or¬
dentlichen Sitz hat / als wir Menschen/ sondern er
erfüllet alles in allem/ ja der Himmel und aller Him¬
mel Himmel mögen ihn nicht begreiffen/ wie also
von ihm redet Salomon i . Reg 8/ v. r ?, und Es.
66/v.  i . NichteS destowemger/so hat der HErr
nicht allein ein gnädiges und behägtiches Wohlge¬
fallen daran/wann man zu seiner Ehren ein Hauß
oder Kirche bauet / sondern er hat auch selbst es befoh¬
len/und den Tempel Salomons selbst angegeben;
David der König hatte vor GOtt dem HErrn zu
seiner Zeit ein Hauß zu bauen / da er drinn wohnen
möchte/ und da er die Gebete der Kinder Israel erhö?
Mi möchte/ wie wir lesen im r . Sam .7/v . s. an
solchem heiligen Vornehmen des Königes Davids
hatte GOtt der HErr ein sonderliches Wohlgefal¬
len / wolle aber nicht/ daß David ein solches Hauß
aufrichten solte/ weil seineHändemit BLutbesudeü/
wie es erkläret wird i . Reg . 8, sondern wotte / daß
sein Sohn Salomo solches Werck verrichtete/ wie
es dann auch also geschehen/ welches aus augezoge-
nen Capitelzu ersehen/ auch zu was Ende Salomo
ein solches Hauß erbauet- Weil nun GOTT der
HErr an solchen Kuchen oder Tempeln / die man
ihm zu Ehren bauet und aufrichtet / ein gnädiges
Wohlgefallen hat/so thun wirrechtunb wohl/daß
wir zu Bezeugung unsere schuldigen Liebe und Ge¬
horsam gegen GOtt / demselben Hauser/Tempel
und Kirchen bauen/ auch dieselben nach unftremVer-
mögen/ mit allerhand Zierat !) schmücken/ auch die
GOttes Häuser und äusserlich aufgerichteteKirchen/
in gutem Stande und Wesen erhalten / als solche
Hauser / in welchen der HErr unser GOtt feines
Namens Gedächtnis gestiffret hat- Hienebenst aber
müsse ihm keiner einbilden/ als waren die Kirchen
und äußerliche Gebäude eben zur ewigen Seeligkeit
nöthig / nemlich das Hotz/SW und KaLck. Nein;
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Dieses wäre gar abergläubisch und närrisch zu reden
und zu gedencken: Dann ob man gleich zehen M,
chm von Stein und Kalck bauete/so würde doch die¬
ses alles zur Stetigkeit nichts helffen/ wann nicht
das Her tz-Kirchlein GOtt wohl ausgezierct wäre
mit allerhand Christlichen Tugenden und Gottes¬
furcht- Weil aber so wohl auf GOttes ernstes Be¬
fehl/ auch wolhergebrachten Apostolischen Gebrauch
und Weise / in der Kirche oder äußerlichen Tempel/
durch die dazu rechtmäßig beruffene und bestellte
Kirchen-Diener das Wort GOttes gelehret und ge¬
predigt wird : Zur Anhörung aber solches Göttli¬
ches Wortes / wir in der Schrifermahnet werden/
also daß auch dieEntheiligung des Sabbats im Alten
Testament gar hart gestrafter würde / ja daß GOtt
der HCrr auch versprochen/ wo zwey oder drey in
seinem Namen versammlet seyn/ daß er da kommen
wolle/ und uns hören -, und dazu auch befohlen/ zu¬
sammen zu beten und unsere Stimmen zu erheben.
So sagen wir/daß das Kirchengehcn/ ja Kirchen
bauen und bessern/ uns Christen wohl anständig
seye/ und von uns erfordert werde- Und daß der-
selbe welcher das Hauß GOttes verachtet/und durch
sothane seine Verachtung i . andere ärgert / und
mitstchinsVerderben stürm / 2. von derGemeine
GOttes / und wahren Kennzeichen derselben/ den
heiligen Sacramenten sich absondert / der ewigen
Seeligkeit sich grosses Theils verlustig mache Dann
ob zwar gewiß und wir wohlzugeben und nicht
läugnen/daß man den Gottesdienst / oder die Pre-
dlgr Göttliches Wortes/auch wohl in einem andern
Hause verrichten könne/ daß eben nicht eine Kirche
sey/ ( wiedieQuäckerthun ) weil GOtt an keinen
Ort gebunden/ sondern versprochen/ uns an allen
Orten zu hören : So ist dennoch dieses der löbliche
Gebrauch unter den Christen / daß man in einem
absonderlichen dazu aufgebauten/ reinlichen und also
wegen der heiligen Lehre/die darinn getrieben wird/
heiligen Ort und Hause / welches man die Kirche 0,
der den Tempel nennet/ zusammen komme/ und mit
einmüthigen Herren und Munde GOtt lobe. Und
meistlich darum / weil der Apostel uns dazu vermah.
net / das alles solle ordentlich inderKircheGOttes
zu gehen: So ist es demnach besser/ daß man mein
gewisses Hauß zusammen komme/ als in allerhand
Schleus - Winckel krieche/ und bald hie/ bald da auf
närrische Offenbahrungen und Träume warte : Al
lein es ist des Teufels Art / daß er allezeit dasLicht
hasset/ und die Finsternis liebet. Daß aber die Quä-
cker eben solche Feinde unserer Kirchen und GOtt
teshauses seyn/ ist die Ursach/ weil sie von kernen
Predigen halten/ja auch vorgeben/ daß sie keiner
Predigt nöthig haben/ auch keiner äußerlichen Leh¬
re und Unterrichtung bedürften/ weil sie durch ihre
Vollkommenheit so weit gekommen/ daß sie numchr
Christum selbst empfangen/ davon die Prediger ge¬
sagt haben : Alle nun und jede/ die in solch erbaueres
GOtteshaußmitdemChristlichen Vorsatz kommen/
GOttes Wort zu hören / fleißig zu beten/ ihre Sün¬
de GOtt abzubitten/ ihre Noch demselben vorzutra¬
gen/und einer vor den andern zu beten/ daßsie alle
mögen erhöret werden/ der heiligen Sacramenten

sich demüthiglich zu gebrauchen ( wre dann dieses al¬
les eines jeden Christen Zweck seyn soll/wann er in
die Kirche gehet) seynd die warhafnge Gemerne
GOttes / und Kinder des Allerhöchsten: Und kan
man sie/ so lange sie in solchem guren Vorhaben
bleiben / die Gemeine GOttes nennen / das Häuf¬
lein des Auserwehlten GOttes : Und ob auch gleich
einer oder der ander in solcher Versammlung der
Christlichen Kirchen obgedachten Vorsatz nicht Hau
ten / so wird doch ein solches kranckes Glied / welches
wieder kan zurecht gebracht werden/ keines Weges
Ursach seyn / daß man nicht die Versammlung
eine Gemeine GOtres nennen könne- Dann ob
schon nicht zu läugnen / daß die Kinder GOttes sol¬
len gläubig seyn//0 ist doch die Gemeine GOttes
vermenget mit Gläubigen und Ungläubigen / mit-
Schwachen und Srarcken / daß man in solcher Ge¬
meine allezeit zu bauen oder zu bessern- Indessen
aber so bleibet doch bey dem Volck GOttes der Na¬
me der Gemeine GOttes ; Eben wie das Voll?
Israel / ob zwar viel unter ihnen nicht gläubig wa¬
ren / dennoch das Volck GOttes genennet wurde/
von den zwölffAposteln Christi / ob gleich Judas ein
Verräther war / wird dennoch an: Oster Abend ge¬
sagt / daß Christus mit seinen Jüngern zu Tisch ge¬
sessen/da doch Judas schon ein Bubenstück im Sinn
hatte. Und daß man die Versammlung der Chri¬
sten eine Gemeine GOTTes nennen könne/ zeiget
auch David an Ps 22/ v. 2z . Ich will deinen
Namen predigen meinen Brüdern / ich will
dich in der Gemein? rühmen . Wer wolle
dann der Christlichen Kirchen den Namen der Ge¬
meine GOttes nehmen? oder wo sott man eine solche
gläubige Gemeine antreffen ? Dann allein GOtt
der HCrr ein Herßenkündigerist/ welcher allein hie¬
von kan Rechenschaft geben. Auch saget David
Psalm . 74 / v. L. Gedencke an deine Gemei¬
ne/ tW. die du von Alters her erworben/
und dir zum Erbtheil erlösethast. 1. Cor .4/
v. 19. sagtPaulus : Ich will in derGemeine
lieber fünffWorte reden in meinem Sinn/
auf daß ich auch andere unterweise/ dann
sonst zehen tausend Wort mitZungen . Und
diese Gemeine nennet die heilige Schrift aberrrrahls
dieChristlicheKirche/ wie Zusehen Eph -z/v . 10.c.
5/ v. LZ. 24 und i .Tim. 7/ v. i4 . i 5. da Paulus
seinen Timotheum also von seinen Schriften unter¬
richtet; Solches schreibe ich dir / und hoffe
aufs schierste zu dir zu kommen/ v. 15. so '
ich aber verzoge/daß du wissest/ wie du wan¬
deln sollest in: Hause GOttes / welches ist
die Gemeine des lebendigen GOttes / ein
Pfeiler und Grundfeste der Warheit.

Weil aber die Ouäcker allein den Namen Ser
Gemeine GOttes haben wollen/ weil sie allein gläu¬
big/und Christum empfangen/ und sich selbst mit
dem heuchlerischen Pharisäer vor gerecht und heilig
hatten / und andere neben sich verachten und ver-
schmehen/nichtdurchSanftmuthdesGeistes / stn- '
dern mithömschen Worten / welches dann desTeusi
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fels leibeigene Artist / daß man in Glaubens -Sa¬
chen weidlich mit Schelten / Lastern/ Schmähen und
Pocken sich herum beist wie beißige Hunde und un¬
vernünftige Thiere : welches dann durchaus die
Weise GOttes nicht ist. Schlieffe ich daraus / so
viel ich aus ihrem äufferlichen Leben und Wandel
abnehme/ und dann aus ihrer Lehre/ welche der Leh¬
re Christi gantz zuwider/ daß die Quäcker so wenig
zur Gememe GOttes gehören/ als die Mauren an
der Archen. Bitten demnach/ daß GOtt sie erläuch-
ren wolle mit seinem Geist / softe anders zu erläuch-
ten seyn/damit sie sehen mögen/ wie weit sie sich in
ihrer eigenen eingebildeten Vollkornmenheit betro¬
gen haben/ und da sie gemeynetdie Gemeine GOt-
res allein zu seyn/ weit davon abgeleget zu seyn er¬
kennen mögen.

vn.
Nun kehren sich die Quäcker wieder zu ihrem

vorigen Wesen / zu beweisen/ daß ausser dem einmal
geoffenbamn Wort GOttes / so dieheiligen Apostel
beschrieben/annoch ein ander Wort GOTTes sey/
welches jenes zu Nichte mache und ausffoffe/ weil
dieses in dem Hertzen der Menschen selbst ist. Fra
genderohalben i .ObnichtetnsolcheSWortin
Diesen Tagen zu hoffen sey / davon Esaias
c.zo/vers rr . redet: Und deine Ohren wer¬
den hören das Wort hinter dir sagen/also
her . Diß ist der Weg / denselben gehet/
sonst weder zur Rechten noch zur Lincke» .
Dann sprechen sie/ dieß wird das rechte Wort GOt¬
tes seyn/ welches einen Menschen also selbst ermah¬
nen und vom Bösen abhatten wird ; Daraus
auch ja Augenscheinlich/ daß das andere Wort nichts
nüß sey/ weil heute in diesen Tagen GOtt dieses an-
dere Wort in den Hertzen der Menschen geoffen,
bahret. Im Hebräischen stehet also:

N"- v2,7, 'I , tt'onn '2  , 2*, ^ 1N7> 7 INX2 -,21 7Urv!."N
Welches VstMu8 also verdolmetschet: Kr sures
LUX 3uäienc verbum ejus , ^uieric zollte »cklcen-
6o ; HXcett viL. LmbulLre ineL , quanclo äeclina-
birisLci äextram vel Lnittram . Die Herbornische
Bibel pilcstoris giebt es also : Und deine Ohren
werden Horen das Wort / wann sie hinder dir her al-
sosagen werden ; Diß istderselbe Weg/denselben
gehet/ wann ihrentwederzurRechtenoderzurLin-
cken abtreten werdet. Dietenberger also ; Und
deine Ohren werden das Wort hören / das so dich
zurück ermahnen wird. Die ?o. Incerpreces also:
K«) i » wAiT'rr 7»x i-äv öTrrV« o°l- 77/.« -

Der Arabische internes giebt es also:
Lc 3ures cure 3uälenc verba LeäuLtorem cuorum .- ,
a rer^o äicentium ; Urec ett via , amdulemus in es.
Live aä cLexcrsrn 6c, Live aä ümttram . Der alte
Kirchenlehrern ^ mo redet über diese Wort also:
Deus peccatorem KLe averlum , Lc aci bona caäuca
converkum, 3cer̂ oLeguicur, uc eumsä le_,
LMcisc üc reüeLtät. 8. Lre ^orius ttom . z4. hat
hierüber solche Gedancken: ( ^U36 cer̂ 3in prLce-
xroris faciem vercimus , cum verba äesiricimus,
cû us prLceptL cZlcsmus, üc kamen nos vocare,»
noncesiär. 8.Hieronvmus erkläret es also : Deus
ossensus, sagt er/ Axeccatore sbic, terxumgue ei
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obvercir ; leärca . uceum LM3nslX ^e re1̂ >iciai _̂,,
Leĉue reüeLiat aä eum , uc nmu , voce , ^ettrs,
eum aä le revocec . Cs hatte GOtt der HErr im

liessen/undnichtsosehr auf GOtt gefthn / bestehlet
ihnen also etwas / welches der Prophet aufschreiben
muß / fahret auch also weiter fort / und grebr einen
Trost von der göttlichen Barmhertzigkeir/ für alle
die/ so dem HErrn trauen : und erkläret sich so Herr-
lich/ in obengesetzten versicul , daß er wolle sein
Worc so nahe seyn lassenbeydenMenschen/daßes
allenthalben Himer ihnen her seyn solle: das Wort
nemlich/ so die Propheten und Apostel verzeichnet
himerlaffen. Ausser welchem Wort dieH . Schrift
von keinen andern Wort weiß Daß aber die Quä¬
cker fragen / ob inan solches Wort nicht heute in die¬
sen Tagen erwarten solle? Daran irren sie sehr/ in
dem sie meynen/dieses Wort / davon Esaias redet/
sey ein anders / als das einmahl geoffenbahrte Wort
GOttes . Antworte demnach. Nein ; das Wort/
davon Esaias redet/ kan in den heutigen Tagen nicht
erwartet werden/ weites schon durch göttliche Gnade
durch den Mund der Propheten und Aposteln offen¬
bahret und verkündiget.

Das Wort auch ist nicht zuverstehen/Wieste
etwa wollen / von einem inwendigen (welchesin den
Hertzen der Menschen nicht ist in solcher Maaß und
Weise / wie sie meynen) sondern von einem auswen¬
dig gepredigten Wort . Welche demnach heute zu
Tage aufemsolches Wort hoffen/welches sie inwen¬
dig ohn Zuchuung der Schrifft lehren solle; diesel¬
ben werden mit den Jüden auf einen Meffiam war¬
ten/welcher zum letzten ihnen aber erschrecklichen
Gericht kommen wird / und weil sie biß hieher/ die
Finsternis mehr geliebet/ als das Licht/ihnen auch
damit zahlen / damit sie gehandelt haben.

ri . Zum andern wollen sie kur tz um den Leu¬
ten einbilden/ daß sie alle Quäcker seyn -, und daß
sie das inwendige Licht/ welches keines äufferlichen
gepredigten Wortes nöthig hat / Hey sich haben/ ob
sie es gleich nicht wissendarum  sie dann ihre Frage
also einstellen : Ob das Wort nicht sey bei¬
den Menschen/ob sie es gleich nicht wissen/
davon geschrieben stehet . Deut , zv / v . 14.
ES ist das Wortfast nahe bey dir in deinem
Munde / und in deinem Hertzen / daß du
eö thuest . Im Hebräischen stehet also, - -d— ^
'7̂ -7 .722 .2. 7, -1'^ Welches die 70 . Interne¬
res also gegeben: L «wv^ 7-)
50^L« ?r <rrv, H Ä » 7 ^ Fvv, H L» 70ÜS -wv
-" «' 7 " ' Welches VstLbiu- also gegeben. luxm
te e» lermo V3lue in ore tue», üc in corcle cuo , ur^,

il,um . Die Frantzöffsche Übersetzung also.
(?3rcelrenroIe,etttorcn6s6eto )7,en cs l)3uctte

^ »xour 13 k3ire. Die Hispanische
auo : kcrrĉue MU)7cere3,6e ci eiiu , e! neßocio,
en cu ooc3,7 encu comron , ^ r^ue lo 63^33.

vorhergehenden des angezogenen Capi-
telsWorten ist klar / daß GOTT der HERR so
wol nnfünften Buch Mosis c. zo. alsNom . ro el-
nerley Nede führe ; das er nemlich abmahnet von

T Z Mensch
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Menschlicher eigener Einbildung undGrübeley/ da sen/ dieselben lassen sich-er Fremden«Nimm-nicht
ein Mensch vielleicht also schllesse»wolle; Iss doch verfuhren/sondern fliehen für ihr/ weil sie lmcn/
CHnssusgen Himmel gefahren/ wie kan er dann daß fle anders laut/ als die Skunine Chriflr Dam,
aWeausSrdenseyn/worsollenwirdanndasWorres vergleiche derHTrrin diesemi°.Csp>lel̂ ohan.
ber baden/ oder aus welchem Ori sollen wir es neh- nisseineChrifllcheKirche einen Schaaf-Sra»/ die
men/ wer weiß/ ob cs in der Höhe oder in der Tleffe Zuhörer den Schaafen/ uuddie Lehrer der̂ kimme.
iss' Mn / sagt er: Das Wort iss dir nahe in Dannenhero gebuhrer den Christen gme Ovschi zu
deinem Munde/ und in deine», Herben/ du darffss haben/ damit fle diefalschen Summen/ dasM/ du
so grosse llmschweiffc nicht machen/ und dich so hoch falschen Lehrer/ von der Stimme ihres HERRN
bemühen es zu suchen/cs iss nahe bcydir in deinem JEsu/welchem der heiligen Schlifft allezmruffn/
Munde/ weil»emlich eSso offl gelehret und gepredi- wol unterscheiden mögen,
getwird von deinen Leviten/ daßfleeSdir gleichsam Und dainik dicOuäcker ferner beweisen mögen/
in den Mu>dlegen/ daß du aiiezcii davon reden»ius- -aßdennoch zu einer Zeit em inwendiges Lichloder
fest/ja fle drücken es dir auch in daSHerß/ daß du al- zgvrc»nisse gewesen scyn/ unrchschieden vondcm/
sodasWorlGOiteS/ daSiss/ semheiligesundzur Kaß in Schriff-en verfasset iss/fragen fle: lV.Wd-
Seeiigkeir wirckcnde Krafft des Wortes GOnes/ Heyden verdammet worden/ wel-
bcydirhabess. Daß nun aber dur» das Won/ da- xun Wort GOttcö achabl? Wwader
von allhie geredetwrd/ kein anders verstanden wer- - d̂aß durch dieS -brifft die Menschen»erdaiii-
de/ als das anfferüche/ durch die Propheten undA- ) ,y,.rden/ wann sie Übels geihan.
Apostel Paulus in selbigen Cap:teLv.8.hinzu: Das
ist das Won des Glaubens/das wrr predigen. Pre¬
digen wir nun dasselbe Wort/ das so nahe beyden
Menschen/ ja deroselben Munde und Herren ist/
so muß es ja erst geschrieben styn/daß es könne ge-
prediget werden. Woraus dann zu sehen/ daß all¬
hie von keinem andern Wort/als dem äufferlich ge

Anlangende nun dieselbe Wisscnschafft/ web
che die armen Heyden vor diesem von dem göttlichen
Wesen gehabt/davon redet Paulus Rom. ; / v.ro.
Li.rr. daß dieselbe sep gewesen/ co§n!t!0  riLcum-
!is. eine natürliche Wissenschaffr/ da sie mmlich
aus Sonn und Mond/ Anschauung des Himmels
und her Erden/ schlossen können/daß es ein GOtt

off-Mnen7rE seyn müsse/der das alles geschaffen- Und dennoch

bene Frage die Antwort leicht zu machen-, Nein- feilet Paulus em hartesU«^ l voitthi,e.i/ oM/ davonN!oies und4)aulus redet/ ist auch auv diesen nich^
nicht im Hertzen der Menschen/ ob sie es gleich nicht GOTT zu Ehren/ zu dem so ist auch nicht zu Mif-
wissen/ kankL Mn/ d̂ dleEp̂ ^ chederI
die Menschen selbst solche Predigt des Gesetzes und waren/ von den gerstttcken Rechten /
EvangM hören und annehmen/ aufdaß fte dasselbe des VolckeS Israel nicht sotten haben/
nachlmls in ihrem Munde und Hertzm haben mo- Ne nurdteselbe jEn/unddarnâ ocumnomr
gen/ unddaffelbe ihnen so nahe macken/ wurde es ^
aber den Menschen unwissend gegeben/ so wär der M geschrleben hatten/ Rom. /̂ v. i r. 4̂- (al
Mensch nichts anders als ein Stein oder Block/der wie alle Menschen von Namr wolmssur, wb.s gu
nirgens zu nütze wäre/ sondern still Liegen müsse/ und böse lst/ wre dannvonemer jolchenW-B-
und aufdreOffmbabrung des Wortes in sich harren? schafft/und wteweMeselbe sich erstrE
Nein/nein: es gehöret dazu das mitwirckende Hertz gedacht worden.) Und dennoch darnach nMgttM
des Menschen/ der nemlrch wrllig annehmende/ und baden/ so Und sie eben durch ihr eigen Gewrsien M'
dieGuadeGOktesnichrverffoffendeWlledesMen- dammer worden/welches ire ihres bösen LebensM

ben uberzeuget/ oder werden auch an jenem Tage
'm . Fragen sie: Was cs vor eine SLim- durchden Geist GOttes verdammet werden.

KSNNSilNKK » LSL .LSLS
ihm/ denn sie kennen des Ftcmde>i ĝ csen/ weil dieses Geschlecht sich über dwinaM
mcnlcht? Daraufdannzuwiffen/wieausvor- vermehret. Und wie nun die Heyden durch«
Vergehenden Worten desCvangelu klar genung zu Griffen überzeuget/ verdammet wurden/ st
sehen/ daß durch die fremde Stimme/ von welcher̂ -den die/ so das Wort GOttes Habel;/ durch das
gesaget wird/daß ne die Schaafe ^ ^ selbe verdammt/ dann dieses ist dre Richtschnur und
stände»; werde/ eine Ketzerische falsilie Swnme/ Mgel/ wornack alles muß geschätzet und geurweuet
welche neue Zehren nnd neue Glauoens ul/ ^ Ŝ/ was hier nickt mit überein körn-
ausser den»geoffenbabrun WortGOttevden Men- mpr/rsthöst/verwerfflichuud wider GOtt.
scheu Vorhalt/ und also die Einfälligen um sichmSw.ec/Mvow/veuiermiwunowwer
Verderben flürßet. Die Schaafe Christi aber/das Hlerneckst fragen ne. ^ .
sind diejenigen/ welcke ihren gantzen Willen und all zu verstehen Eph»s/ v. Das  a.as aoet
ihr Thu.i dem HERRN ihrem GOtt untergeben: wird offenbahr/ was vom Llcht gestrafft
auch Wenigen/ welche ihres Glaubens Grund wss- wird/ dann alles was ossenbahr fft das lst
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v . l4 . Darum spricht er / wache auffder
Du schlaffest / und stehe auff von den Tod-
ten / so wird dich Christus erleuchten ? Sie
verstehen allhie durch das Licht ein übernatürliches
Licht/welches im Menschen sey/ durch die Erleuch¬
tung aber/ nicht dieselbe/so aus heiliger Schrifft ge-
schiehet/sondernein absonderliche/ welche abgeson-
den ist von dem äufferlichen Wort GOttes / durch
diePropheren und Aposteln beschrieben. Im Grie¬
chischen stehet also: 1 « KE -kA, ^ L

Welches l r̂emeUius also gegeben: 5eä oinma ^ ,
lila , äum ä luce ar^uumer , manifetta sturit , lux
emm illust ett , ĉuoä omnia facit maniketta . Der
Syrische Interpres also r 0 mma emm arZuan-
ruräIuce,LcreveIancur , üc^mc^uiä ^ater, lumen
eL Die Jtaliänische Bibel also: ^ lamccelaco.
la , eflenäo Lcô orce >̂er !a loce , lorio rela rnam5e-
üe , imperocke la !uce , e cjueüa ib.e maisseüa, -,
il rmw . Die Hispanische also : wäaslas
cosas , ĉ uanäo c!e te luL Ion reäarAU/äas , lori - ,
nraniieiiaäaL .por ^ue loĉ ue maoistetta tosto,1a !u-
^es-DieFraNtzösalsoMLiL touw8 cstO5e8,eN3ns mi-
le8 en eviviäence .par la !umiere,lonc renäuss ma-
mleüas .car la lumiere ett ce!le>czui rnanifelia tour.

Es ermahnet der Apostel seine Ephcstr/daß
so viel an ihnen ist/sie sich vor Sünden hüten sollen/
und nennet die Sünde in Ansehung der Göttlichen
Majestät / lauter Finsternis/ja daß auch der Mensch
wann er seine Sünde an einen heimlichen Ort bege¬
he/meyne/sie werde also verschwiegen bleiben/ dar¬
auf aber der Apostel antwortet : daß keine Sünde
könne verschwiegen bleiben/ wann sie an das Licht
kommet/ das ist/ an das Licht der Schrifft/welche
ein Licht genennet wird : Dieses Licht der Schrrfft
erleuchte alles/ und mache alles offenbahr/ja es er¬
mahne auch selber dieselben/ die da gleichsam in Sün¬
den emschLaffen/ aufzustehen Es . 60/v . 15. und auf-
zuwachm/ damit sie mögen erleuchtet werden/ durch
die heilige Schrissr und den dadurch wirckenden heili¬
gen Geist / daß sie also die AbschmLigkeir ihrer Sün¬
de sehen mögen/ desto flüssiger künfftig davor sich
hüten / und die begangene mir desto höherer Andacht
Hey GOu vorbirren.

Von einem inwendigen Licht aber / wie es die
Ouacker haben wollen/ist allhie nichts gedacht: Und
sicher man hieraus / wie der Geist/der in den Quä-
ckern ist/ em so gantzes ungelehrtes Thierseyn müsse/
welches die Beweißthümer aus der Schrifft / gar zu
Lappisch vorbringet / gleich als ob nochwendig folgen
wüste / wenn in der Schrifft eines Lichtes oder Er¬
leuchtung gedacht wird / daß es alsofort müsse ver¬
standen werden von dem inwendigen Licht der Qua¬
ker / oder vielmehr ihrem Lehrer. Welches aber
gantz ungereimet/und daraus wunderliche Sachen
entstehen würden. Cs sind aber GOttes Gerichte
gerecht/welcher solche Klüglinge / und fleischliche
unverständige/ ja Gotteslästerige Subtilisten / în
ihres Hertzen Sinn läffet hingehen/ und ihnen kräff-
tige Jrrchum giebet/ weil sie die Liebe zur Warheit
nicht annehmen wollen.

Mich stellen sie annoch eine Frage vor;

Xtt ._ __ _ _ Isr
vi . 2Vases vor em Weg sey/davon geredet
wird Ies . 5z/ v. 8- Und es wtrd daselbst ei¬
ne Bahn seyn/und ein Weg / welcher der
heilige Weg heissen wird / daß kein Unreiner
Darauf gehen wird / und derselbe wird für
sich seyn/ daß man draufgehe / daß auch die
Thoren nicht irren mögen ? Sie wollen nun
daß durch den Weg / davon Iesaias redet / verstan¬
den werde ein ander Weg / welcher unterschieden sey
von dem Wort GOttes / etwas sonderliches in dem
Hertzen der Menschen wirkende / und dieser Weg sey
also heilig/ daß auch diejenigen/ die darauf wandeln/
heilig und unsträflich seyn. Allein wer stehet nicht/
daß ein solcher Verstand und Meynung aus ange¬
brachten Worten nicht könne gezogen werden / denn
es redet der Prophet im Geist von dem Zustande der
Christlichen Kirchen im Neuen Testament / wie nem-
lichderselbe so herrlich seyn werde/versammlet von
allen Nationen / und daß dieselben/ unfeinem We¬
ge wandten werden / der heilig ist / das ist/ meiner
heiligen Göttlichen Lehre / oder daß sie einen heiligen
Lehrer und Leitesmann haben/ welcher Christus rst/
der sich einen solchen Weg nennet ausdrücklich Joh.
i4/v . 6. Ich bin der Weg/ die Warheit und
das Leben . So wir nun diesem WegeCHristo
nachgehen/ und in seinen Wegen und in seiner Lehre
bleiben/ so sind wir heilige Kinder GOttes / und ha¬
ben nicht nörhig/ daß wir ausser diesem Wege / der in
der heiligen Schrifft uns vorgehalren wird / einigen
anderen Weg suchen/ sondern da wird uns dieser
schongenung seyn/ zum ewigen Leben zu führen,

ux.
Nachdem sie nun diese obengesetzte Fragen her-

vorgebracht / beschließen sie endlich mit diesem herrli¬
chen Hxromare oder Regel ; Daß dieser ihr st)
genandte inwendige Geist / ohn des Men¬
schen Mitwirckung / ihm auch unwissende in
sein Hertz gegeben werde . Welches aber falsch
und wider GOttes Wort . Im fall sie durch dassel¬
be Licht oder den Geist/die Gabe des heiligen Gei-
stes verstehen wollen/dann r. wird der heilige Geist
in die Hertzen der Menschen gegeben durch deroselben
Mitwirckung/welche abernirgendsanders m beste¬
het / als in einem flüssigen und andächtigem Gebet
zu.GOtt/um die Gabe desselben. Wiedannvon
den Aposteln undJüngerndesHCrrn Christi / die
nach seiner Auffahrt in dem Himmel zu Jerusalem
versammlet waren / gesaget wird : Daß wie sie be-
tendebeyeinander gewesen/derheiligeGeistübersie
gekommen/ und sie die Gabe des heiligen Geistes
empfangen. Dann im fall der Mensch nicht um die
Erleuchtung von oben anhält / wird er dieselbe auch
schwerlich erlangen , r . Daß auch solche Erleuch-
tung des Geistes dem Menschen unwissend geschehe
ist gleichermaßen falsch/ und wider die Schrifft:
Dann wo der heiligeGeist bey einem Menschen woh-
net/da wird es anders nicht zugehen/ dann daß der¬
selbe heilige Geist auch seine Wirckung sehen lasse/
meinem Gmesfürchtigen und GOtt wohlgefälli¬
gem Leben/ und also kan es ja dem Menschen nicht
unwissend seyn/ -aßererteuchlttsty/ alldieweil eia
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solcher GeistdenMenschen auchzu allem Guten trei¬
bet und führet. Welcher Geist aber dieses nicht
Lhut/ und also heimlich schleichet/daß auch derMensch
von ihm nicht wisse/ derselbe muß traun kein guter
Geist seyn/ und um desto mehr / weil er auch ungebe¬
ten kommet- Und wozu ist endlich ein solcher Geist
nütze/von dessen Einwohnung und Wrckung man
nicht weiß/ und davon nachsehendes nicht kan gebes-
serrseyn. z. So derQuäcker-Geistaufsolcheweise
gegeben wird/was istesdann nöthig / daß die Qua-
cker ihnen sogrosse Mühe und Beschwerde machen/
Durch alle Städte und Länder streichen/ und schreyen
von diesem Geist . Es wäre ihnen um besserer Be-
quemligkeitwillen/jaauchzu Vermeidung unnach-
bleiblicher exemplarischer Obrigkeitlicher Strasse /
ivohl zu rachen / daß sie fein zu Hause blieben/
und des Ihrigen warteten . Dann kommt der Geist
Den Menschen unwissende/ und ohn dessen Mitwir¬
kung / so darffman ja nurso Lange warten / biß sol¬
che heimliche Offenbahrung endlich komme. Und
vedarff also dieser Geist keines MarckschveyerS/ oder
Gassentreters / welches dann die Ouäcker nach diesem
wolkönnenüberhoden seyn.

Letzlich/ damit man dennoch aus allem oben¬
gesetzten/ unsere Meynung von dem inwendigen
Licht desto besser und deutlicher begreiffen und verste¬
hen möge. So sagen wir nochmals, i . Daß wir
nicht leugnen / daß jederman in sich habe ein Licht der
coEiemie , das ist/seine eigene Venmnfft und ge¬
sunden Verstand / durch welches er leicht das Gute
von dem Bösen unterscheiden kan : Daß aber das¬
selbe Licht/ ohne Zuthuung und Erleuchtung des hei¬
ligen Geistes / so in der Schrifft ist/ keineswegs
nützlich noch ersprießlich sey. Vielwenmer/daß das
Licht/ (so man es also nennen wolre) aufheben sollte
den Nutzen und Frucht der Schrifft . 2.. Daß auch
der heilige Geist m den Hertzen derMenschen wohne/
wie davon zu sehen i . Sam . 10/v . 6. Ezech. c. n/
v. 19. Matth . z/v . u . Luc. n/v . iz . r . Cor . i/
v. rr . Cph - 4/v - zo. c- 5/v . i8 . rc. Daß M
nichts desto weniger die heilige Schrifft durch dessen
Trieb müsse gelesen und beobachtet werden/als ein
solches Instrument/daraus die Mittel zur Seelig.
Mr müssen genommen werden.

Mrinnderix .undX. Satz der IrrLhümer derQuacker/ wie
sie cap .vi . befindlich / widerleget werden / allwo von der weltlichen Obrigkeit/

und dem heiligen Predigamt gehandelt wird/ zusammt einer Prüf-
fung derer Ursachen/ warum die Quäcker die Leh¬

rer und Prediger nicht anneh-
menwollen.

.LMM Mdem nun dieQuacker über dieSchrift
ihren Gisst ausgegosien/ und doch

MUP/M nichts gewinnen können / fahren sie
fort / und machen sich auch ix . an die
Weltliche Obrigkeit/wollen dero-

selben durchaus keine Ehre noch Gehorsam
geben und leisten / auch absonderlich an ge¬
wöhnlicher Gerichtsstelle / vor ihnen / oder
Deren Gericht/das Haupt nicht entblössen/
fodern aus der Schrifft Beweiß / daß man es also
thun solle- Und habe ich selbsten in Amsterdam ge¬
sehen/wie man einen von der Quäcker Companie,
vor öffentliches Gericht gezogen/ er mit bedecktem
Haupte vor der Obrigkeit gestanden ; Aus derer
Mittel endlich einer befohlen/ daß man die sem Unge¬
schickten den Hut abnehmen sollte/ welches dann auch
durch die ordentlichen Diener geschehen: Daß der¬
selbe angefangen / so rrefiich und heffng dawider zu
prorettiren . daß ihm unwissend/ und wider seinen
Willen und Meynung der Hut abgenommen würde/
und er diese Ehre dem keinesweges/ mit
wolbedachten Naht und Willen gebe; Also hoch
Dielte der gute Mensch seinen Hut . Cs rühret aber
diese ihre irrige undargerliche Meynung daher / daß
sie die ChristlicheFreyhelt des Neuen Testaments/
vder derKinderGOttesin dieser Welt/also ausle-
gen/daßdie Christen/ weilsiedurch dasBlutEhri-

stibefreyet/weiterkeinerweltlichenObrigkeituMs
than seyn müssen. Daß aber dieses fatsch/ mid wi¬
der die Schrifft / erhellet gnugsam 1, daraus / weil
GOtt die Obrigkeit selbst eingesetzet. Dann also
stehet Weish . 6/v . 4 . da Salomo die ungerechtes
brigkeitalso anredet : Euch istdieObrigkeitge¬
geben vom HERRN / unddieGewaltvom
Höchsten/1 . Chron . 29/v . 7 , rühmet David
von sich/ daß ihn GOtterwehlethabe / zu MM
Könige über sein VolckJsrael . Joh . 14/ v. 11,sagt
Christus -. Daß auch dem ungerechten Pi-
lato Die Gewaltvon demHERRN gegeben
sey : Rom . »z/v . 1. sagt Paulus : Daßkeme
Obrigkeit sey / dann von GOTT /und
von GOTT  verordnet , n .Denselben al¬
lenthalben in der Schrifftherrliche Titul undNamen
giebet/ dann da wird die Obrigkeit genennet (>)
Vater des Landes/Gen . 41/v . 42 .. 4 .̂ wird
von Joseph gesagt/ daß er ein Vater des Landes
sey/ wie er denn selber sich also nennet/Gen.45̂ .8.
und rühmet / daß GGLT ihn dazu geseyet und
geordnet habe/ Judit , s / v- 7, rühmet sich Debora
eine Mutter des Landes zu seyn- (» Lichter des
V - lckes . Wie also zu lesen 2. Sam . 2, / v. 17'
i . Neg . n/v ^ Z6. Ps . iz 2 /V . 17. ( z) Das
H §uvrdesV - lckes/ 2,Sam , rr/v . 44 . r .Sam-

ry/v. l/.
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?1/V. 17. Es777 7. (4 ) Ja auch Götter
auffErden/Psal . 82./v . 6. JhrftydGot-
ter / und allzumahl Kinder des Höchsten/
Erod t 7/i ). ^ sagt GOtt M : l8iet)o lu)
habe'dich einen GOttgeseyet über Pharao /
bestehe weiter Erod. rr / v. s-10. Ioh . -o/v.
ze. Dawr/v . z7. ; 8. ; s -42- ( s) Kinderdcö
HöchstmPsal . ^ /v . 6 . ( 6) GrosseWctt-
liehe Herren Luc. rr/v . rz . Matth . ^2/v.  r ?.
Marr >0/ v-4^. m-Ausdrücklich bestehlet dersel¬
ben zu gehorchen und zu gehorsamen/ Rom. -z/ .
vermahnet Paulus ; Seyd untcrthan dei O-
briakcit/die Gewalt über mch hat / undv .r.
Wer der Obrigkeit widerstrebet / der wider¬
strebet Gottes Ordnung . ' v.4 >Die Obrig¬
keit ist GOttcs Dienerin / und -.Petr . - / v. 1; .
ermahnet Petrus also: Seyd unterthan mler
Menschlichen Ordnung/um des HERchv!

XIII. is;
mehr unter der Gewalt des TeufielsüNdMk Köllen
wären - Von solch einer Dienstbarkeit har-Chnstus
uns erlöset/ und dleiber demnach/ nach wie vor / der
Dienst und Gehorsam / W wir der Weltlichen O-
drigkeit / als GOttes Dienerin schuldig seyn. Hu¬
te dich derowegen/ daß du der Obrigkeit oder dero
Schwerdtnichtzunahekommest / es mockwsonstm
umb sich heissen/ und dichnach Verdienste straften.
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haben möchte/ alsoIhr  Knechte jeyd mMr-
than mit aller Furcht / den Herren / nicht al-
lein den gütigen und gelinden / sondern auch
den wunderlichen : besiehe auchv- 19-2-0.

Hat nun GOtt die Obrigkeit emgeseßtt/ und
nennet dieselbe mir so herrlichen Namen / und besteh¬
let dazu ausdrücklich /daßman gehorchen solle/ mcht
allem der guten/ sondern auch den bösen und wunder¬
lichen. So ist es nickt mehr als billig/ ja Clmstlrch
und GOtt wohlgefällig/daß mr dem Göttlichen
Befchl Nachkommen/ unserer lieben Obngkett / dw
GOtt der HErr über uns gesetzet hat zu Wächtern
und Vertheydigern / allen Gehorsam und Ehre er¬
weisen/und dasselbe um desHCrrnwillen/und be-
dencken in was müheseltgem Stande / vor ihre Ge¬
meine und von GOtt untergebene Unrerthanen sor¬
get / davon gar arrlich und herrlich redet der gelehrte
Heyde 8erieLä Iw. sä ?o!)ck. (eLlsri ipst , sagt er/
cui ommL licem » mulra non Ucenr , ommum cko-
mos iplius vr^ilia ckekenäir,omninm otium Ülius
!äb>or ; omninrn äelicias ipstus inäuüria ; ornnlum
VOc3stoNC!H illiULOLLUPAkio. gUO lC (ÜLlaL—»
orb>i rerrarum äsclicavir , libi cripuic , A lacket un,
rnoäo,nunouLm Uli licet nec Ludstliere. nec û^
cjuicgnarn Lnnmf ĉere. Und warum W0lte MÜN

lamenole^ vhtg" "
die Bösen und Gottlosen sie nicht beleidigen. Den
Bösen aber ist sie als eine Rächerin zur Straffe / und
eine Rächerin von GOtt eingeseßet/ welcher ihr das
Schwerdt selbst in die Hand gegeben/ daß sie es also
nicht umsonst tragen müsse. Wol derowegen dem/
der die Obrigkeit ehret/dann derselbeenalletGOt¬
tes Willen / und ist auch darum mcht ein Sclave oder
Leibeigener/dann es seyn wol die Kinder des Neuen
Testaments von Christo frey gemacher/ nicht aber so
daßsiekeinerWeltlichen Obrigkeit mehr gehorchen
sollen oder müssen/ (dann dieses wäre wider GOtt
selbsten/welcher alle Dinge in guter Ordnung er-
hLttundd-zuLusthat) sonderndaß ftehlnfuhro nicht

nig jemahls befohlen/ den Hur vor der Obrigkeit ab¬
zunehmen? Dieses aber ist so eine Kindische Frage/
daß ich gewißlich davor hielte / im Fall ich nicht wü¬
ste/ daß es alle Leute geschrieben/ daß kleine Kinder
mit einander Emiren . Dann da diene Zu wissen/
daß im Alten Testament die höchste Ehre / die man
einem amhun können/darinn bestanden/ daß matt
vor einerhohen Persohn den Kopffund dengantzen
Leib auf die Erde gebogen/ und sich tief germget/
wie von solcher Neigung und Beugung zu lesen r.
Sam -14/ v.5-c. is / v.5.6. c. 9/V.6. 1c>. n .- 2.,c. 18/
V. r8 . c. l9/V . I9.c. 24/V . ro. 2 ! . I . Reg . i/V. i6.
r . Reg . 2/ v. 15 . 1. Sam . 24/9 - Genes . c. 2Z/ v.
rr . (. 42/0 .6. c-4Z/v -2.6. NUM. 22/V . ZI . Auch
hat man nebst dieser Neigung auch das Hände -und
Füsse - Küssen gebrauchet/ zum Zeichen einer höch¬
sten Demuth und Unterthämgkeit / wie zu sehen i -
Sam . '0/ v-r - GeN. 48/ V. 40 . i - Reg . 21/ v. 2L.
Psalm , r/v . i2 . Nun aber kan man gar wohl also
Messen : Haben sie sich also gebeugtt/ so werden sie
auch die Hure und Mäßen nicht haben sitzenlaffen;
woraus dann die Ouäcker zu Behauptung ihrer bäu¬
rischen Grobheit keine Fundament haben. Und
wann gleich in der Schrift kein einiger Beweiß wä¬
re/ so wäre es doch nicht recht. Denn hierum bestehet
unter den Menschen die höchste Ehre / die man äuffer-
lich einem amhun kan / daß man sich vor ihm neiget
und das Häupt emblöset/ und wer nun der Obrigkeit
diese Ehre nicht anthut / wird recht angesehen/ daß
er der Obrigkeit einen Schnnpff anthue / als welche
GOttselbstvermahner und bestehlet zu ehren: Und
thm auch solche Obrigkeit recht und wohl / welche
nachzwey oder dreymahl geschehenem gütigen Ver¬
mahnen/solche theure Hutverkäuffer zur exempla¬
rischen Straffe ziehet/damit nicht andere auch eben^
mäßig zu solchem Schimpfs der Obrigkeit zu bewei¬
sen/ mögen angefrischet werden.

Es schreiben ja die Naturkundiger / daß auH
die wilden Thiere unter sich/ so wohl die auf der Er-
denals auch in der Lufft seyn/ihre gewisse Ordnung
hatten / und eines dem andern Ehre beweiset/ me
dann ein tägliches Erempel an den Bienen zu sehen.
Wie vielmehr dann sollen das verständige Menschen
thun / absonderlich weites über das von GOtt der
allerhöchsten Obrigkeit selbst geboten/ und im Fall
solche Grobheit nicht bestraffet würde / möchten diese
Meister endlich mehr Schüler an sich bringen/und
eine Oniverlai -Grobheit oderVerachtung derObrig-
keit aufrichten. Dann ob man zwar gestehen muß/
daß so eben kein Potentat oder Obrigkeit hierüber
ein Geseß gegeben/ daß man den Hur vor ihnen ab¬
nehmen soll / so haben sie es aber darum gecham

U weil
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weil es solche Sache/Welche mit der Mutter -Milch
-en Menschen angebohren/ daß man nemlich die O-
brigkeit auch mit dieser Weise ehren solle/und es auch
unter dem Gebot / das von der Ehre und Nespect
der Obrigkeit redet / mit begriffen/ und halten dem¬
nach vornehmePotentaten keinem zu gut / daß er
mit bedecktem Häupte ihnen unter die Augen kome/
sonderlich da er etwas anzubringen oder zu begehren
hätte / er muffe es dann wegen Schwachheit des
Hauptes thun / oder ein Narr seyn/ dann den letzte¬
ren wird alles zu gut gehalten ; Hoffe aber ja nicht
daß alle Quacker eine gleichförmige Kranckheit haben
werden / derhalben sie sich mit ihren Hüten wohl vor¬
zusehen. Endlich liefet man zwar nicht/ daß je-

-mahlS eine Obrigkeit ein absonderlichen Befehl we-
gendeSHmabnehmenSherauS gegeben/dasaber lie¬
fet man / daß ein yornehmerTyrann einigen Ge¬
sandten / so mit bedecktem Häupte zu ihm gekomen/
den Hur mit einem eisernen Nagel annageln lassen
an den Kopff.

Und damit die Quäcker diese ihre Meynung/
daß man nemlich wegen der Obrigkeit noch eimgem
anderen Menschen einige andere Ehre beweisen müs-

' se/ aus heiliger Schrift beweisen mögen/ so bringen
sie bey/ was geschrieben stehet Joh . s/ v. 44 . Wie
könnet ihr glauben / die ihr Ehrevon einan¬
der nehmet / und die Ehre die von GOtt al¬
lein ist/suchet ihr nicht . Im Griechischen stehet
alsosv/or -Z-L

Welches Kierori^mus also gegeben: (^ aomoäo
vos poreliis creäere , gui ßloriam ab III vicern acci-
xitjszLc ^Ioriäm . ^ uz: äfoIoOeoett , non ^ urerms.
Der Arabische Interpres giebt es also : guornoäo
xoteüis creäere , cum V08ĉ uiäem recixiatt3 ßlo-
riäm , siter ab altero .Lc non ĉ uLratis Zloriam ä Deo
UNO . Die Jtaliänische Bibel also : Lome potete
voi creäere , poi Lba ricevete tzloria i' riuäa r attro:
e non corcete la Zloria cbe vien äal loio Icläio . Die
Hispanische also : Oorno xoäe ^s volocros ercer_,,
xues toma ^s la ^loria . los muos cies ios oÜros ? ^
nodu8 ca^s la Aoria , yue <le lolo l) io8 viene . Die
Frantzösische also : Oomment PONVLL VOU8 croire.
ven ĉ ue vous ckerclier : la ^ lorieI ' uriäefautte,Lk
ne cdercker pointla ^ loire qui vienr 6e vieu lenl.
Die Englische Übersetzung also : Howe can 7er de»
leve .^ dicli rece^vedonouroneofannocder , anä
lüde not atde donour , tdat cornrnentd ofOoä alo-
ue . Dietenberger setzt an statt Ehre nehmen/
Preis nehmen. Und will er so viel sagen: Wie ist
eS müglich/ daß ihr GOtt dienen oder glauben kön¬
net / da ihr bloß darauf bedacht seyd/ wie ihr euch
selbst groß machen möget / wie ihr selbst mö-
Zet geehret werden in der Welt / die Ehre aber

-dieihr von GOtt haben sottet/ suchet ihr nickt/ nenn
lick dieselbe/ da euer Hertz und Seel gewürdiget wür¬
den werden / Tempel des Höchsten zu seyn/ welches
die höchste Ehre des Menschen ist. Weil ihr dero-
wegen eure eigene Ehre suchet/ und nicht die Ehre
GOtleS / GOtt auch um die Ehre zu erlangen/kei-
m Ebre anthuc/ wre könnet ihr dann glauben? wie
könntt ihreuchdannrüKmen/daßihrChristey seyd/

da ihr es doch mit euren Wercken verläugnet- Sehe
alsonicht / daßdLr Evangelist es alihie verbeut/der
Obrigkeit und auch unserem Neben Christen mit
Ehrerbietung zu begegnen/dann ein anders ist die
Ehre die wir GOtt schuldig seyn/ein anders dieCH,
re / damit wir der Obrigkeit und unserem Neben
Christen verpflichtet seyn. Und wird jene von die¬
ser gantzlich unterschieden/ dann jene Göttlrch/diese
aber irrdisch und Weltlich ist/ dennoch also/ daß
man jene thun soll und muß / als zu welcher uns die
schuldige Liebe gegen GOtt / und derschuldigeGe¬
horsam treiben und reißen soll/und diese nicht unter¬
lassen/ als zu welcher uns das Gebot GOMS an-
strenget/ und die Zueigung / die ein Christ gegen dem
andern haben soll/ daß man die also auch äufferlich
und öffentlich beweise/ dann ichkan wohl zugleich '
GOtt dem HCrrn dienen/ denselben ehren/ und zu¬
gleich auch meinem Ncchsten-, Wann es nur also ge¬
schiehst/ daß die höchste Ehre GOtt in dem Himmel
gegeben wird/und die andere/ der von GOtt einge¬
setzten Obrigkeit / daß man jene mit Christlicher An-
dacht/ dieser mit höflicher Ehrerbietung entgegen
komme.

Nachdem nun die Ouäcker der Obrigkeit das
Ihrige gegeben/ kommen sie x . auf die Prediger des
Göttlichen Wortes / als welche ihnen der Sta¬
chel in den Augen sind/und wollen kurtzmn/
man müsse solche Leute abfchaffen/sie seyn
ja nichts nütz / es seynd nur Beschwerer/
Diener der Letter/ und was der schimpfli¬
chen und spöttischen Namen mehr seyn/ dann
sprechen sie/ man beöarff keines Predigers / weil
das inwendige Licht gnngsam in den Hertzen der
Menschen prediget.

Nun aber hat GOtt der KErr i . das heilige
Predig - Amr selbst eingefetzet/ und befohlen/ daß
man predigen soll i . Cor . n/v . 28. GOtthat ge¬
setzt in der Gemeine / aufs erste die Aposteln/
das ist/Lehrer und Prediger . Eph . 4/v . u.
Er hat etzliche zu Aposteln gesetzt/ etzliche zu Pro,
pheten2. Tim .4/ v. r .Prediget das Wort / hal¬
tet an/es sey zur rechter Zeit oder zur Unzeit.
u . Wircket auch GOtt der HErr durch die Predigt
des Göttlichen Wortes i .Cor . i/v . 21. Es gefiel
GOtt wohl/ durch thörichte Vredigt seelig
zu machen / die Daran glauben . Rom . iv/v.
17. So komt der Glaube aus der Predigt/
das Predigen aber durch das Wort GOt-
tes / der Glaub aber ist ein Merck GOttes.
m . Nennet auch der Apostel r . Cor . z. die Gemeine
GOttes / einen BriefChristi / durch das Pre¬
dig - Amt zuberettet . r v . Nennet GOtt der
HErr sechsten dieDiener Göttliches Wortes oder die
Prediger i. Wächter Es . 62./v . 6 . Ich will
Wächter auf deine Mauren bestellen / die
den gantzenTagund die gantzeNacht nim¬
mer still seyn sollen/und die desHErrnge-
dencken sollen Ezech . )/ v . 17. c. zz/ v . 7 . ^
HirtenJerem . z/v . is . Ich will euch Hirten
geben/ nach meinem Hertzen/die euchlehrm



sollen mit Lehre und Weißheit . Hat nun
GOtt derHErr selbsten das heilige PrediMmt ein-
geseßet/ die Prediger so hoch geehm / und hat man
auch durch die Predigt des Göttlichen Wortes den
Glauben / wer wotte dann sagen / daß die Predigt
und die Prediger Göttliches Wortes nichts nütz wä¬
re ? Dann da ist der Verstand des Menschen verfin¬
stert / welcher durch das heilige Predig -Amt / mit
welchem der heilige Geist wircket/ muß erlauchter
werden / und werden dazu viel tausend einfältige
Layen gefunden/ welche durch das gepredigte Wort
zum Glauben und Erkänrnis GOttes muffen ge¬
bracht werden; dann so mandieLeute auf den in¬
wendigen/ unbekannten und kein Gezeugms der
Warheit habenden Prediger weisen wolie/was wür¬
den vor abschäuliche Jmhümer entstehen? Was
würde Saran allerhand Glaubens Arten erdenken/
damit er die Leute zu sich ziehen möchte? wie er des¬
sen ern augenscheinliches Exempel / Leider! an den
Ouäckern gegeben. Haben derowegenwohlttrsach
zu beten/ daß GOtt solche Irrige wiederbringen/
und uns alle bey der Predigt des Göttlichen Wortes
biß ans Ende der Welt erhalten wolle. Aber/ spre¬
chen die Quäker / wozu ist die Predigt vonnöthen?
wannderMensch voilkommernst/ so hat er keine
Lehre mehr nöthig / daß aber kein Mensch allhie auf
Erden vollkommen seyn könne/ soll unten gesaget
werden. Und vermischen also diese gute Leute das
himmlische Jerusalem mit dem irrdffchen Jerusa¬
lem r halten sich voll / voll vollkommener Pharjsäi-
scher Gerechtigkeit/ da an ihnen dock solches so wenig
zu sehen/ als in unserm Lande die Welffe an den Ra¬
ben. Damit sie dennoch einige Gründe beybringen
mögen/ warum sie die Prediger Göttliches Worts
verachten/ so sagen sie/ thun sie es l . Weil die
Prediger sagen/ daß die Letter daö Wort
sty/ CHristuö aber sage/ er sey daöWort
Ich . »/ v. 2. Darauf ist aber oben schon zur Gnüge
geantwortet worben.

n . Weil die Prediger sagen; Die Letter
seyDaöLicht/Christuöabersage/er sey daö
Licht: Bringen zum Veweiß(i.) Joh. i/v .9, da
von Christo gesaget wird ; Daö war daö war-
hafftigeLicht / welches erläuchtet alle Men¬
schen / so in die 2Delt kommen.
- Hieraus Messen sie also; 1. Ist Christus

das Licht welches erlauchter/ soistesnichtdie heilige
Schriffr/welche sie verächtlich dieLetter nennen, r.
Erläuchtet er alle Menschen/ die in die Welt kom-
rmn / so hat ein jeder Mensch daffelbe Licht Chri¬
stum bey sich. Im Griechischen stehet also : iv
ch « ? 12 0 cpÄir/ei « s

IV» Welches Iremeiiius also gegeben: ikux
vers, gure iI!umio 3t omnem Komioem, gui venic
m muncium. Der Syrische Incerpres also: Lr3t
enim is lux veritss , gUL illumiu3t omnem Komi-
nem, veniemem in munäum . Die Französische
Bibelalsv : Lettelumiere - Ia eUorcl3V6ttt3bie^ ,
gui illnlnine tont komme . ven3nä an monäe ^ .
Die Hispanische Also : Kquell3 P3l3bt3 ver36er3,
gue alumbra, ätoto kowbre,gueviLime en esto

XM . _ rss
munäo . Woraus dann zu sehen/ daß der Evange¬
list Johannes an diesem Orte rede von Ctmsto/wel,
chen er das Licht der Welt nennet / und tst keiner so
ungeschickt/ oder in heiliger Schriffr unerfahren/
der da läugnen wirb / daß Christus nicht das Licht der
Welt sey; Hieraus aber kan man nicht Messen/
weil Cbriffus ist das Licht/ und erlauchter alle Mem
schen/ so müsse es die Schrift nicht seyn/ danttbey-
desistwahr / und stoffet keines das ander um. Dann
wie d.e heilige Schrift har ihr Licht von dem ewigen
LlchtChristo JEsu / also haben wir dasLiMon
der heiligen Schrift / dann durch düse ettälichtet
Christus alle Menschen/ nemlich durch das geschrie¬
bene und durch die Apostel uns hinrerlassene Wort
GOtres / dieses ist das Mittel / welches der Aller¬
höchste gebrauchet/ uns zu erlauchten/ von einem
andern Mittel weiß die Schrift nicht : Daß aber
weiterfolget / es erlauchtealleMenschen/dieindie-
se Welt kommen/ ist ebenmäßig wahr / nemlich/ alle
diejenigen/ sein die Weltkommen/HcibenvonGOtt
die Gnade / daß sie können erläuchtet werden aus der
heiligen Schrift / wan sie nur selber dieses Licht ihnen
appkciren und zuergncn wollen. Bleibet demnach/
daß Christus das Licht sey und auch die Schrift/und
daß diese das Licht sey/ welches alle Menschen er-
tauchtet / so in die Welt kommen.

(11.) Bringen sie bey/ was geschrieben stehet
Joh . 8/ v- 12, da Christus derHErr von sich sech¬
sten saget: Ich bin daöLLcht derWelt / wer
mir nachfolget / der wird nicht wandeln im
Finsternis . Im Griechischen stehet : L^ ^

o-xLil« d 'w P-vr 17)5^ '̂ 5. Welchesl 'remelliuL
also gegeben: L§0 fum lux munäi , gui feguirur
me, uon 3mbu!3biriu renebris , leä tiLbebic lumert
virT. Wie es denn auch kkeron ^ mus also überftr
M . Der Syrische IncerprLL also : L^o fum Iure
muuäi , gm xrott me veuic, uou Lmbulabir irr tcue»
bris, feä mveniec übi lumerr vitL. . Die Hlspam-
scheBibelalso : ^ ofo ^ luLäelmoiicloz e1guemL>
siAue; iro aräamen rinieblss , M33 aumf umbra.,
öe viele. Die Frantzösische also : Je Luis!ä lumiers
äumunäe , gui me fuir, neckemmera poime3 te^
uebras , m^is il sum la lumiere cke vie . Die Engli¬
sche also : Jam tke lißkt of cke>vor !6e, rkac folbc»
weck me,fkal not rv3lke in okrkenes . bur fck3tK3
ve tke Iißkt of life. In eben diesen Worten nun/
thut Christus dasselbe dar / was er zuvor im vor¬
hergehenden gethan / will soviel sagen? Weil die
Menschen von Natur im Finsternis sitzen/ das ist/ in
ihren verfinsterten Verstände dahin fahren / und
Nichtwissen/ Wieste zum Licht der Gnaden kommen'
sollen/ so bin ich das Licht der Welt / der ich chreN
verfinsterten Verstand Lebendig und klar mache/ daß,
sie denWeg zurSeeligkeit im Glauben begreiffen uss
finden können/ wann sie mir nur folgen wollen/damr
alle die an mich glauben/werden das ewige Leben ha¬
ben Joh . z.Woraus aber abermahlderSchluß nicht
kan gemachet werden. Ist Christus das LiGr / so
istesdieHeil . SchM nicht/dann esHleibetbeydem/
was schon vorhin oben gesaget; Daß Christus das
Licht sey/und auch die Heil -Schrift.

U r M .Weil
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die Kinder tauffen/ Tauffe mach« stetig/nicht das auswendige Abwa-

^ »ennei, cs eine Taussein s»en des Unflats am Leibe/ sondern den Bund eines
/ darum verwcrffcn wir sie/ guten Gewissens mir GO » / wie geschrieben steh»

LieTaussc aber durch den Geist zu einem --Pttr.z/V.ri . also/daß wer die Tauffe verach,
Leichnam nehmen wir an. t»/ keinesweges dieSeeügkcik habe»kan/ la daß

Woraus dann erhellet/daß steauchdas ganße man auf keine innkrliche Taußc / abgesondert von
Sacrainem der Tauffe umstoffen : nichk zugebende/ der ausserliche» warten inüsse. Und bann auch/
daß dle Tauffe durch die Lehrer und Prediger gesch» daß man die kleinen Kindertauffen müsse/ wieCbri-
henmusse/sondern durchdenGeist . Wasdasnun stussolches selbstgechan/ da dann solche Kinder i»
vor ein Guss seyn solle/ kan ich nicht begrciffen/mer- den Bund GOnes ausgenommen werden/ und ib-
cke aber/ daß es eine teuffelische Lehresey/ welchedcn der heilige Gciss auch nachmahle mitgerheiltt
Grund der Seeligkcit gang aufhebet/ ja wider GOk - wird Ob nun wohl dieses alles klar genunq / st
«S Won/welches sie auch in die Augen Lügen straf - brauchen Loch LieQuäcker diese Ausflucht/ daß die
fer / dann soll die heilige Tauffe nicht geschehen durch Tauffe allein müsse geschehen durch den Geiss/ und
die Hand der Pnesser/als der he,ligeApoffel Stach- nicht durch die Prediger / unbfprechcn: Stehet doch
folger / wodurch soll s,e dann geschehen? oder soll u Eör . ir / v . -z. Wir sin V durcy einen Geist
man auf eine heimliche Tauffe / welche durchdiesen alle zu einem Leibe aetauffet . <>,n « neck»
inwendigen Geist geschehen solle/warten ? Nein ; Mn stehet also i
K^S ist wider dw heiligeSchr «ffc/ bann da bestehlet welches ärias iaomanua
ChnstuSderHErr -- seine» Aposteln Mmh . iS . «lfogegebcn: Llemmmuaa8mnwaosoow « w
Gehet hinin allcWclt/ und lehret alle Hey- unumcorxusbspnrmUumus. Welches auch Mie¬
den/ und Müsset sic im Nahmen GOTTes «"dder Syrische imerores«lw geben,
des Vaters/des Sohnes und des heiligen Me Jkaliaiiische Bibel also- imperockc rumnoi
Geistes , r . So hat auch der heilige Johannes >̂ noü3kibmlcr :3ri,inuno8 ^iriro,perellermicor-
und Philippus solches Merck verrichtet. Und die Me Hispanische also: korquepvr unkh>in-
Deschncidung/ welche im Alten Testament ein Vor - ba? cir-«loL en un cuerpo . Die FranO-
Hild der Tauffe war/ geschähe durch die Priester/ ' : c->rnons svons rou- ecke bapr-re- 'ca
muß also auch die Tauffe Neues Testaments also ae- ? °ur eL e an melme corxs. Die
schebcn. Und ist gewiß/ daß dieTauffc derMen - -̂ Mstchealso : kor by onesxirirgneve3ü bspii-
schen und GOnes nicht ein Ding sey/ geschieh» aber ^ ^ der Apostel so viel;
zugleich. Dann der Mensch verricht» dieäusterli- " ^ '' Geilr alle zu einem Leibe ge>
Ken Leremomen im Namen GOtlee / und GOtt L ww Glieder seyn eines einigen Leibes/
»stmitseinemWort/undmitihm . Sie begieffen 2 « des heilige» Leibes
mlkWaffer / GOTT der HERR mit dei» heiligen M ^ EUoscrs / demwiralle durch den Glauben
Geist / ist aber wohl in achtzu nehinen/ daß man d,e- werden/ als Gliedmassen/ und
seTauffennicht von einander reisten müsse/dann es ^ " lahleins vonAngeffcht zu Angesicht sehen wer-
nur eigentlich eine Tauffe ist ; zu besserer» Ber - dicsilbe Tauffe geschieh» durch einen
standniö aber kan man ste wohl also Keilen. Dann e . bsin Unterscheid sey/ sondern daß
es wird der heilige Geist milder Tauffe gegeben. Und wel wirgekauffek seyn/ durch einen eiiü-
ist zu mercken/daß der Unterscheid nicht bestehe in s ^ AEgttauffttseyn/wclcherGeistmitderTalif-
dcr Sachen selbst / sondern nur in Ansehung der ^ ,/r Priester a-tmimMirer / kräffüg ist/ und
Persohnen / GOtteS und des Menschen. Bleibet " " dcrfeloen gegeben wird. So eonr» vrm.

^ch d̂.e SichdAb/w1kM »m,Att !' rk/ v""?
Stehe auf/und laß dich raussen und abwa- welß/ das Abendmahl
schm deine Sünde . Und dürchd Tanck ^ / Nnn istnn-
hen wir auch Cbrissuln an / wie laugbahr/daßmhertlger SchrifftdasWörtlernSa-
Gal . ; /v -7  dasist/ww ^ " mnenr mir eben so viel Buchstaben nicht wird ge-

SE / auch GOneS Geb» Genläß / dgß'w^ dw dnftn N? meVb " 7w 7 ^ " " " ^ 'n ÄV
Tauffe von der Priester Hand beybehalten müssen/ ^ ^nltch ein so heiliges
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ein Testament nennet; nun ist aber dieser Name der
heiligen Schrift nicht Zuwider/sondern stimmet da-
mitüberein; wird also dieser Name diesem Hochhei¬
ligen Abendmahl keine Kraft undWtrckung beneh¬
men/auch die Quäcker mcht Ursach haben/deßwegen
die Prediger zu Haffen: Dann im fall sie die Ge¬
meinschaft des Blutes Christi in dem Kelch/ und die
Gemeinschaft des Leibes Christi in dem gesegneten
Brod annehmeni.Cor. io/ v-16. Wie sie es sa¬
gen/ so nehmen sie auch das Abendmahl an/ als
welches kein ander Ding ist/ unterschieden von die¬
sem/ sondern einerleyWeiß also nicht/ wie die
Qmcker die Prediger um dieser Ursach willen Haffen
kömen- Allein es lieget der Knore allhie vergraben/
daß dieQuäcker vom Abendmahl Christi gantz und
gar nichts halten/ sondern vorgeben/ daß die voll¬
kommen/ so allbereit Christum empfangen/ und in
welchem der Heil. Geist wohnet/ solches Mittels/
welches zur Vergebung der Sünde und Erlangung
der Einwohnung Christi gebrauchet wirb/ nicht
mehrbenöthiget seyn: Weil aber von der Vollkom¬
menheit des Menschen bald unterst!!gesagerwer¬
den/rhun wir nur dieses hinzu/ daß dieses eme ver¬
fluchte Lehre/ welche die Menschen Kinder des aller-
edelsten Schatzes ihrer Seelen berauben wolle/wel¬
chen doch Christus der HErr st hoch erworben/und
uns zur stetigen Messung emgesem Matth,r6/v.
26. Marc.14/v--.r. Luc-2.2/ 0.19. 1.Cor. rO/v.
,6. c 12/ v.2z. Durch welche Messung wir mit
Christo geistlicher weise vereiniget werden/ und Le¬
bendige Glieder seyn an dem Leibe Christi/ Krafft
welcher Vereinigung endlich wir aufgenomen sollen
werden/ zum grossen Abendmahl des Lames
mder ewigen Seeligkeit Esirs/v . ö.Apoc.
z/ v. 2o. c. '9/ v.9. Und kan derselbe/ der dieses
Abendmahls sich enthält/dasselbe nicht offt genmst/
und durch eingebildete eigene Vollkommenheit ver-
achtet/undnicht nöthig schätzet/die Seeligkeit keines
Weges haben noch erlangen-

v. So können sie auch die Prediger nicht an-
nehmen/sprechen sie/ noch von ihnen etwashalten/
weil sie sagen: daßHebraisch undGriechisch
der Ursprung sey/ da doch das Wort in dem
Anfangwar; §ührenbeyAct.22/v.i. r.Cor.
r/v . 2z. Joh. 19/ v. -9. Allein esistzumahlen
lächerlich/was sie in diesem Stückvorbringen; dann
wahristes/und bleiberwahr/daßdas Wort GOt¬
tes im Anfang sey gewesen/ und ewig bey GOTT/
wie dasselbe oben schon bewiesen worden. Nichtes
deffoweniger/st nennen wir den Hebräischen Text
mdem Alten und den Griechischen in dem Neuen Te¬
stament/den Ursprung/ woraus wir dre Verdolmet¬
schung der heiligen Schrisst haben. Dann da haben
die Propheten im Alten Testament in Hebräischer
Sprache ihre Propbeceyungen/ die sie aus Trieb des
heiligen Geistes geredet/auffgeschrieben als in einer
Sprache/welchedamahlsunter dem Volck GOttes
gebräuchlich war/die Aposteln aber im Neuen Te¬
stament haben alle ihre Schriffren durch Trieb des
heiligen Geistes in Griechische Sprache verfasset,
uns aus solchen beyden Sprachen werden alle Ver-
Mmttschungen genMen/M sie auch Namen haben

xm.  r c?
mögen. Und richtetman diestlbenachdiesen beyden
Sprachen/ und st sie damit nicht überein kommen/ st
verwirfst man sie billig/mw inAnsthung stlcherVer-
dolmetschungen/ nennet man das Hebräische und
Griechische den Ursprung/ woraus die andern müs¬
sen genommen werden. Auch halt man das Hebräi¬
sche und Griechische vor unfehlbahr/ undhatauch
die heilige Schufst keinen andern Verstand/ als den¬
selben/ welcher in den beyden Sprachen angedemee
wird. Wer wolte aber nun sagen/ daß hieraus wü¬
ste geschlossen seyn/ baß das Wort GOttes nicht
im Anfang gewesen? Bleibet demnach/ daß bas
Wort GOttes von Anfang sey/ und auch ohn Ende
seyn sterbe- Die Hebräische und Griechische Spra¬
che aber sey der Ursprung: nicht daß das Wort Got¬
tes vom Hebräischen und Griechischen seinen Ur¬
sprung hätte/ sondern weil das Wort GOttes damit
beschrieben/und wir also unsereDolmetschungen dar¬
aus haben müffem Die Ursache aber/ warum die
Quacker den Hebräischen und Griechischen so feind
seyn/ ist zweissels ohne dieselbe/ weit sie selber es nicht
verstehen/unddannenherodie Schrisst nach ihrer ei¬
genen Famasey auslegen/ wie es ihnen erst baucht
recht zu seyn/ da doch kein Geistlicher seyn stl!/ er
verstehe dann die beyden obgesttzterr Sprachen/ und
könne ausderenGrund-Texten die irrigen Meynmi--
gen verwerffen. Weil aber dieses nicht von grossen
Würden/ was die Quäcker hierin denPredigernvor-
werffen/ weil solches fast ein Kind wrrd können un¬
terscheiden/ als fahren wir fort zum sechsten: Dann
die Spruche/ so sie anziehen/ reimen sich zu ihrem
Vornehmen gans und gar nicht.

, vi. Weil die Priester das steinerne
Hauß den Tempel GOttes nennen/ dadoch
derApostel 2. Cor.6/ v. 19, saget: Euer Leich¬
nam ist der Tempel des heiligen Geistes/
darum können wir sie/ sprechen sie/ durchaus nicht
annehmen. Im Griechischen stehet atso:

ra.05§ Welches
Hieronymus also gegeben: klembi-3 vettrs cem-
xlum lunrSpiricusSanLti. I 'remeliius.VĜ rpvs
vettrum templum ett Spiritus SanLki. Aa-
liänische Bibel: VoKro corpoetemplo.cie>ie^vi-
riccr SanÄv. Die Hispanische also : Vuestro
cuerpo , es templo cie! Llpiritu 8AnLlo. Die
Frantzösische also: Vottre corps, ek remple äu
lLiuLkLlprir. DieCnglische: Vour bocin IS cks
remple, ofrke Ko!y O00N. In welchen Worten
der Apostel Paulus seine Corrncher errnahner/daß
sie lhre Leiber zum Drenst der Gerechtigkeit geben
sotten/nichtdamitHurereytmben/ unbsie verun-
reimgen/wie aus vorhergehendenv. 17. 18, zu se¬
hen. Und bringet/ damit er sie desto besser über¬
winden und bewegen möge/ diese Ursache bey:
Wisiet ihr nicht/ daß euer Leichnam ist ein
Tempel des heiligen Geistes ? Nun wohnet
zwar der heiligeGeist eigentlichmder Seele des gläu¬
bigen Menschen/weil aber die Seele im Leibe woh¬
net/ und durch den Leib geschafstig ist/ so wird ge¬
sagt/ daß der heilige Gerst auch im Leibe des Glau-
hrgen wohne.

il I V ' HM-
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Hieraus aber kan man nicht urtheilen/ daß

man auch die Kirche das steinerne Hauß nicht den
Tempel nennen könne/ thut es doch die Schrift selbst;
als der Tempek-Salomonsrc. Und bleibet doch die¬
ser Unterscheid/ daß die Kirche ein Tempel sey/dar-
inn man GOtt dienet/und zusammen kometGOtt
zuloben-, unser HertzabereinTempel/ darinn der
heilige Geist selbsten wohnet/da prediget der Prie¬
ster aus dem Wort GOttes/ und zeuget auf den
Heil/Geist/hierbekräfftigetderHeil.Geist das ge¬
predigte Wort in demHertzen selbsten.Wer demnach
diesem Prediger in seinem Herßen haben will/ der¬
selbe rnuß es wohl reinigen von aller Sünd und Boß-
heit/dann wie man eine irrdische Kirche reiniget und
schmücket/so soll mandeffomehr die Kirche des Her-
HensM en mit allerhand Christlichen Tugenden/da¬
mit der heilige Geist möge Belieben haben darinnzu
wohnen-, dann der heilige Geist wohnernicht in ei¬
ner Seelen der Sündenuntergeben.

vn . Weil die Priester ihre Zuhörer
verklagen vor Gericht/ sprechen sie/ können
wir sie nicht leiden/ weil ee wider Die Schrift
ist/ welche also sageti.Cor.6/ v.?-8. E6 ist
schon ein Fehl unter euch/ daß ihr mit einan¬
der rechtet/ warum lasset ihr euch nichtviel
lieberunrecht thun? warum lasset ihr euch
nicht lieber verfortheilen? Sondern ihr
thut unrecht/und verfortheilet/ und solches
an den Brüdern. Im Griechischen flehet:

o'ru- ô «x ö-n

Welches l̂ontLnus also gegeben:
quickem ißirur omnino äeliÄum vobi8 eff,

ĉ uoä juciicia kabetis cum vodis ipli8, proprer
<Mä non M3Z18 injuriam 3ccipiri8 ? proprer
czuiä non M3§i8 äamnum accipiri8r 1remeI1iu8
Ulst: stmi§üur vo8 ipli peccaffis inrer vo8,
^uoä 1i8 uniu8 cum alrero effinrer vo8, proprer
ĉ uiä enim non injurium parimini, L proprer
<̂ui6 non sutUneri8 äamnum ? Der Syrische in-
terpre8 also:^m itaĉ ue V08meripli culpX obno -
xii elki8, csuoci 1ire8 Kabeti8 inrer vo8 invicem ...
Die Fvanßösische Bibel alsor Ve8ja cerre8 XL-il
roralemenc cia cietLur en vou8, äe ce csus vouz
Lve? earre vou5. kourĉ uoi pluffoff n' eaciu-
rer vou8 , ĉue rort vou8 lcir käic? pourĉ uox
pluffoff ne recever vou8 äommaZe . Die Eng¬
lische: d§ô rlierekoreI rlie i8 urrerlxLkaulc a-
monu8 xou , be caulexe Zoerola ^ e ove V̂ irst
3Nor̂ er,^ iixr3rkerfusterxenoc ^/ronu8 ^ kx
rarster suffeiue xenorst r̂me?

Und ist allhie zu mercken/ daß das Wörtlein
Feihl/ im Griechischen Heist welchesD'eo-
pstxiaLius gegeben/ conäemnario, puäor, Ver¬
dammung oder Schande Lind ist des Apostels
Meynung also diese-, Er ermahnet und straffet die
Conmhier ihrer groben Sünde halben/ die sie unter
ihren Nachbahren den Heyden verübten/welche dann
auch so groß waren/ daß die Heyden selbst sie nicht
hegiengen: Straffet auch ihre Unreinigkeit/ ihren
, -' - v

Haß und Feindschaft/ die sie wider einander hatten/
welche auch da hinaus schlüge/ daß obsie gleich umer
den Kindern wohneten/ welche ohn dem einen Ab¬
schau vor ihnen hätten/ und durch ihre Einigkeit und
Brüderliche Liebe sotten beweget werden/ sie nichts
desto weniger einander vor dem srembden Heydni-
schen Gericht verklagten/und sich also den Heyden
selbstzum Schau-Saal macheren: Dann/ spricht
der Apostel/esware besser/daß ihremer von dem
andern etwas ertrüget/ oder so ihr ja euch verklagen
wollet/ und mit einander rechten/ daß ihr esthätet
vor euren Brüdern unter euch selbsten/ und gebet
keine Aergerms. Es hebet aber der Apostel hiemit!
nicht auf den rechtmäßigen Gebrauch der Obrigkeit/
dann diese führet das Schwerdt/ und soll das Böse
straffen/Rom rz.Sondernerverbeut/daß-.kein
Aergerms soll gegeben werden von den Christen ei¬
ner frembdenObrigkeil/ welchemcheihres Glaubens
sey. 2..Die heimliche eigene Sache/ wie dasselbe er¬
hallet aus Matth.>/ v.z9. Luc.6/19. Rom. r2/
v.19-Levit. is/v.»z. i.Theff.4/v.6. Dann weil
Hey der eigenenRechtfemgung eine Rache undFemd'
schaft wider den Nechsten mir unterläuft/ also ist
es besser/ daß/ da uns übeiswiederfähm/wir es
GOtt und derObrigkeitheimstellen-, IndeMn aber
muß man kemenPrivat-Haß wider fernen Nächsten
führen/ sondern der Obrigkeit Schluß und Straffe
genehm halten- Dann so Paulus mit diesen Wor¬
ten aufhebenwolte/ daß man einen bösen Menschen
vor Gericht nicht verklagen solke/ wozu Wabe dann
die Obrigkeit eingesetzt?So aber einer um der Ehre
uns Warheit GOttes willen/Verfolgung/Schmach
undSchläge leiden mäste/ derselbe ist verbunden/
sich keines wegeszurächen/sondern dieRacheallein
Gott zu befehlen/ und indessen geduttig auszMlten.

BöseBuben aber/ Gotteslästerer und Ver¬
ächter/ kan man wohl mit guten Fuge vor Gericht
ziehen/ und sie straffen lassen/ damtt dieDoßheit
nichtsoweit um sich fresse/und mehr an sich bringe.
Und ist auch in diesem Fall den Predigern ebenmäßig
frey/ ihre Zuhörer/ wann sie es verschuldet/ und
durch ihre Vermahnungen/ so sie so wohl öffentlich
als in Geheim gerhan/ sich nicht wollen bewegen las¬
sen/ sondern immerhin in ihrer Boßheit fmfahren
Übels thun/ ihrem Nächsten Übels Nachreden/ wel¬
ches zu Verkleinerung ihrer Lehre/ Persohnenund
Ehre gereichen könte/ vor öffentlichen Gericht zu
verklagen/ und also bestraffen zu lassen/ daß andere
sich vor solchen Lastern hüten lernen/ dann es ist ja
besser/ daß ein Glied von dem Leibe genommen wer¬
de/ als daß der ganße Leib verderbe und umkomme.
Paulus hat selbsten an den Kayser appeinm/ wie
zu sehen Act. Ls. Hebet derowegen Paulus den
rechtmäßigenGebrauchderObrigkeitgantznichrauf/
wann nur keine eigene Rache oder Feindfchafft da-
bey ist.

Zu wünschen wäre es sonsten/ daß die Eyrl'
sten unter einander sich wohl begehen und vertragen
möchten/daß sie vor die weltliche Obrigkeit nicht ge¬
geben dörfften/ weil es aber ja so weit gekommen/
daß sie keinen Frieden unter sich halten wollen/ st
ist es auch nicht unrecht/daß sie zu Vermeidung eige-
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E Rache/ die ordcntliche von GOkt dazu geseßke O-
bngkcit sich scheiden und uttheilen lassen.

«x . Weil die Priester sich lassen Mei¬
ster nennen / und haben denhöchstmPlatz
in den Versammlungen / da doch Christus sagt
Matth , rz/v . 8. Ihr solt cuch nicht Rabbi
nennen lassen/ denn einer ist euer Meister
CHRISTUS/ihr aber seyd alleBrüder.
Im Griechischen stehet also : F ^

«5 D i 5»" ö ; rrRVTrĉ
Lŝ. Welches ^ ri38^i0MLlru8 also ge¬

geben: Vos uurem»ne vocemini ttabbi, unn8 enim
! LÜ veüer ZoÄor Cllrittu8 , omne3 Lncern vv8 ttu-

rre8 eltt8. Wie es auch also 1 reme !!iu8 und Oie-
ron7mu8 gegeben. Die Jtaliänische Bibel giebt
es also: voi non vo^Uäte Ziä etter ckiamuti
Usettri , perciocttennlolo , eilvottro ^luettro , ei¬
ne Lkritto , e voi tutti leti kracelli. Die Hispanischer
lül/las vott)tro5, NO hnerLH8 (er l!am3cko8 ttabbiO8,
por^ue uno 68  vuettro li/luettro el Lttritto : ^ to-
tto3 vol'otrv8 tt>ĉ3  ttermuno 8. Die Englische also:
8 m be not ^ e cotteä . ttubbi ; for one i 8 ^our vQ-
Qor. to wir Lttritt , S: utt ^e ure bretkren.

In welchen Worten Christus der HErr fei¬
ne Jünger abmahnet von der eiteln Chre undEin-
bildung/daß sie sich nicht gleich stellen sollen denPha-
risaerrr/ welche sich Rabbi nennen Ließen/ und von al¬
len Leuten wollen gesehen seyn/ und damit ein Un¬
terscheid unter den Pharisäern und Jüngern Chnsti
wäre/sagt Christus / sie sollen sich nicht also nennen
lassen/ auf daß nicht die Jüden gedenken möchten/
sie wollen auch eine solche eitele Ehre suchen/ dann
sonsten kan es Christus wohl Leiden/ daß man auch
Ehre in der Welt suche und habe/ wann nur die Eh¬
re GOttes dabey beobachtet wird / und daß wir Ehre
um der Ehre GOttes willen suchen/ dieselbe also de¬
sto höher und besser auszubreiten/ der aber seine ei¬
gene Ehre allein suchet/ derselbe ist verlohren.

Anlangende die Priester / so Halle ich nicht da¬
vor / daß ein rechtschaffener Priester sey/ der dieses
von seinen Zuhörern begehre/ daß man ihm Meister
heissen solle/ und in den Versammlungen die höch¬
sten Stellen gebe: Und sind leiderl viel der Zuhörer
sogearwt / daß sie die Priester von sich selbst nicht
groß oben an setzen werden. So es aber die Ouäcker
verstehen vonderKirchen-Versammlung / so gebüh¬
ret denPriestern sreylich die oberste und höchsteStel-
le/ auf daß sie von allen mögen gesehen werden/ und
hre Zuhörer die Ehre geben GOtt / auf dessen Befehl
die Priester reden/ und dessen Wort sie Vorbringen
und verkündigen-

Und dann so kan man einen Priester wohl ei¬
nen Rabbi nennen / auch ein Priester denselben Ti-
rul wohl annehmen/wann nur die eitele Ehre und
Einbildung einiger Hoheit nicht dabey ist/ und die
Zuhörer solches aus Liebe gegen denPrieffer thun.
Dann da sind ja sreylich Lehrer und Prediger Mei¬
ster/ weil sie das Volck lehren und unterrichten in der
Gottesfurcht. Und giebt man letzlich die Ehre nicht
dem Priester um seiner Persohn willen/ als welcher
seinen Brüdern gleich ist ; dann alsosagendie Apo¬
stelnM ihnen selber. Wir sind esmcht/dieda

_ _ _ V
reden / sondern der Geist GOttes : Sondern
meifflich um des heiligen Arms willen / das er trägt/
und in diesem Verstände ist es billig und recht/ daß
man den Predigern ihre schuldige Ehre gebe/ .und
dieselbe nichtverachte/ auf daß dennoch ein Unter¬
scheid sey unter den Lehrern und Zuhörern.

ix . Weil die Prediger vor ihr Predi¬
gen sich zahlen lassen/ darum/sprechen sie/
können wir sie nicht annehmen : Dann also
flehet geschrieben Matth, io/ v. 8. Machet die
Kmncken gesund / reiniget VieAussatzigen/
wecket die Tobten auf / treibet die Teufel
aus ; Umsonst habt ihr es empfangen/unr-
sonst gebt es auch/ v. 9» ihr soll nichtGolb
noch Silber / noch Ertz in euren Gürteln
haben . Im Griechischen stehet:

Ho?r. v. 9,
, krx7At 83 elches ^riäZ

IVlontänu8 also gegeben 6 rLÜ 38 3OLezMi8)
QL täscL. v. y. NL j) 08Ü6e3N83urum , NOO3rgeri-
rum , nscsUOe5 ioLoMs vettris . Die Jtaliäm-
sche Bibel : la äo »o ttavere ricevuco ; IN ttono
ääte , non käte proviZio !es äi oro , NL LrAorrrs^
ne rame , enle vottre cinrure . DieHispanischt
also : Oe Zracls reLebitte 8, clsä 6e §r3ci3. ^ no
Pollern oro , in pOra , ni äinero , en vuetträr
bo 1l38. Die Französische: ttour rieanr , ? 3V6L-
von 8 receu , cionne^- le x>our neanr . NLkLttes
x)rovitton 8 ne d' or , ne ä ' Li-Aenr, ne c!e mon-
no ^e en vos ceinrnres . Die Englische : kreelii.

llave rece ^veci) kreelii give z pottette nor
goläe , nor ttlver , nor moneii in ^our Airäels/

Redtt also Christus allhie zu seinen Aposteln/
welchen er aus Gnaden / ohn ihren Verdienst oder
angewandte Kosten die herrliche Kraft gesund zu ma¬
chen rc. verliehen hat/und ermahnet dieselben/daß
weil sie solchc Gabe umsonst empfangen/sie auch um¬
sonst dieselbe wieder austheilen sollen. Und henget
hinzu v. 9 daß sie nicht auf das Geld und den Reich¬
thum sehen sollen/ denn werl sie in alle Wett sollen
beschicket werden/ so werde ihnen bas Geld in ihren
Säcken nur beschwerlich ftyn. Es hebet aber damst
Christus nicht auf / oder verbrechet/ daß man den
Predigern Göttliches Wortes keinen Sold oderUn-
rerhalt geben solle. Dann 1. ist es im Alten Testa¬
ment gebräuchlich gewesen/ daß die Priester sich von
den Opffern genehret haben. 2. Im Neuen Testa¬
ment bestehlet GOtt / daß der dem Altar bienet/auch
davon lebe solle,z.So ist es auch die höchsteBilligkeit/
daß die Zuhörer ihren Lehrern Unterhalt undNah-
rung schaffen/ als solchen Persohnen / welche wegen
imerwehrenden undfleißigemSuchen inderSchM
nicht Zeit haben/ ihnen etwas zu erwerben: Und
daß die eigene angewandte Unkosten/ die die Predi¬
ger auf ihre Studien gewandt/ ihnen wieder erstat¬
tet werden/ dann es heutiges Tages nicht Heist; ihr
habt es umsonst empfangen / wie mit den Aposteln/
welche obne ihre Müh und Unkosten von dem Heil.
Geist erlauchter wurden/ daß sie die GeheimnisGor-
res redenkomen. Heutiges Tages aber muß man
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es durch grosse Müh erlangen/ durch die Gnade Gor-
tes/ und viel Jahre zubringen/ ehe man zu der ge
ringsten Weißheit kommen kan/ dadanngroffeUn-
kosten erfodert werden/ welche von den Zuhörern
billig sollen erstattet werden. Unterdessen aber/ so
die Gemeine in Abnehmung der Nahrung käme/
oder durch Brandt und Krieg das Ihrige verltehren
sötte/ daß sie ihre Vorgesetzte Lehrer nicht so wie vor
unterhalten köme/ so ist nichts deffoweniger ein
Prediger schuldig und verbunden/ deroselden Ge¬
meine aufzuwarten/ und wie er mit der Gemeine
das Gute genossen/ also auch das Ubete und das Un¬
glück verlieb nehmen. Und wird auch kein gewis¬
senhafter Prediger sich dessen weigern/ jedoch also/
-aß man bey guter Zeit seiner wieder eingedenck sey/
dann ein Arbeiter ist seines Lohns werth. Kan aber
hieraus nicht gesaget werden/ daß die Prediger das
Wort GOtteyverkauffen/wie also Schimpfs weise
die Ouäcker reden; dann ihnen nur ihre Arbeit und
Mühe/ihre Sorge und Bürde/ die sie um der Ge¬
meine hmben tragen/vergolten wird/ darüber dann
dre Ouäcker sich gantz nicht ärgern dörffen. Und ob
gleich die Priester auch Beicht-Pfennige nehmen/so
ist es ein Therl ihres schuldigen Soldes/ und würden
dieselben die Beicht-Pfennige gern fahren lassen/
wenn man ihnen nur anderweit eine Erstattung
thäte und mittheilete. Unterdessen aber ist dieses hie¬
bet)zu mercken/ daß ein solcher Beicht-Pfennig ein
freywillig Ding sey/ daran kein Mensch gebunden/
ob und wie viel er geben wolle?Wird auch niemand
unter den gewissenhaften und verständigen Predi¬
gern solches jemahlsvon einem conlmttenfodern.
Ist also eine Lügen und caiumnie, daß man den
Priestern vorwirfft/ sie verkauften die Buffe oder
Lehre GOttes um Geld- Dann da wird keiner um
des Geldes willen von Beicht-Stuhl gewiesen wer¬
den/und stehet einem jeden frey was erchnn wolle.
Daß man aber umsonst lehren und predigen solle/
stehet nirgends in der Bibel geschrieben/sondern viel¬
mehr das Gegentheil/ wie oben gesagt.

xi. Zum eilften sprechen sie/können sie die
Prediger nicht annehmen/ weil sie in ihren Pre¬
digten sprechen/der HErr sagtö: Da doch
der HErr nimmer zu ihnen geredet. Mein
es ist ihre alte Weise/ die schon droben gnugsam ist
widerleget worden/ daß sie nemlich die Heil.Schrift
und den Geist GOttes von einander mffen/da doch
diePriesterfreyligsagen können/ wann sie ausder
Heil.Schrift ihre Zuhörer vermahnen/ der HErr
sagts: Dann da nehmen sie dasselbe/ was GOTT
zuvor durch seine Propheten zu seinem Volck gere¬
det/und legen es der Gemeine vor/welches dann an¬
ders nichts ist/ als GOttes Wort- Daß sie aber
aus Jerem. rz/v.40. anbringen/ kan mit gutem
Fuge auf sie selber gezogen werden/ welche fleischli¬
cher weise/ Göttliche/ heimliche und docherdichttte
lügenhafte Offenbahrungen vorgeben/ und die Leute
damit suchen zu bmiegen/ wie davon droben gesager
worden.

Zum xii. Weil die Prediger die Be-
bung und Zitterung verachten- Diese Be-

bungmrdZitterung nun lst dieselbe/ davon droben
gesagt worden: Daß nervlich die Ouäcker/wann sie
in ihren Versammlungen zusammen kommen/ an¬
fangen zu zittern und zu beben/gleich als ob sie durch
den Geist so hefftig getrieben und beweget würden/
dannenhero man sie auch die Ouäckers und Geisttrei¬
bers nennet: Weil nun die Prediger diese ihreThor-
heit nicht billigen können/ sondern billig dawiderm
den/ darumkönnen sie dieselben nicht Leiden. Und
damit sie dieser ihrer Thorheit einen destobeffern
Schein geben mögen/ sprechen sie/ daß auch Moses
gezittert/ wie zu sehen Eör. 12/ v. Li. Ich bin
erschrocken/ und zittere. Hieronymus giebt es
also: Lxcerrirus luru ür rremebunäus. Im Grie¬
chischen stehet: H Die
Jtaliänische Übersetzung: io lono Havenr̂meue-
meboncio. Die Hispanische also:Ltto^ Zttomebi-Ä'
Zo crLmbjLuäo. Die Franßösische: le luis estivu-
vAnceÄen tremblö touc. Die Englischer I ferne Lr
^U3lre.Daraus dan zu sehen/wie weit MosisZittern
und dasZittem undBeben derQuacker von einander;
Jener zitterte vorder Majestät GOttes/und war er¬
schrocken/daß er als ein sterblicher Mensch mit dem
Majestätischen GOtt reden sötte/und daß er sötte ge-
würdiget werden/von demGlantz der Majestätischen
HerrllgkeitGOttes bestrahlet zu seyn-Diese aber zit¬
tern/un wissen nicht von wem/nemlich von einem un¬
bekannten Geist/ der sie in alle Thorheit leitet/ und iß
zumahlen lächerlich/daß sie den altenMosen/Daniel/
Jeremiamrc. alle zu Ouäckern machen wollen.

xm.Sagen sie/ können sie die Prediger nicht
leiden/weil sie sagen; daß nur einer werßagen
könne/ und also nur einer predigen muffe. Dann
weil die Ouäcker groß Belieben haben/ in alle M,
chen herum zu tauften/ und die Evangelischen Prie¬
ster ins Angesicht Lügen zu straffen/ allenthalben
großAergernis anzurichten/die Leute aufein unbe¬
kanntes Licht zu weisen/ keiner dem andern anEr-
läuchtung weichen/sondern alle Lehrer seyn wollen/
die Prediger aber die Ihrigen davon abmahnen/daß
sie zu einer solchen schändlichen Unordnung nicht ab¬
weichen sollen/ darum sind sie den Predigern feind
und gehäßig/dann/sagen sie/ spricht nicke Paulus
1. Cor. 14./ v. )o. So aber eineOffenbah-
rnnggeschiehet einem andern/der da sitzet/
so schweige der erste. Ihr könnet wohl al¬
le weissagen/einer nach dem andern/ auff
daß sie alle lernen und ermahnet werden.
Im Griechischen stehet also.- e' «vZ

0 oi-oei-ü,. D

^ Welches Hieronymus
also gegeben: ()uoZ6 slii revclarum fuerit se-
Zenri, prior rscesr. ?otesti8 enim omnes per
6nZuIo8 propttersre , ur omnes Zifcant)
mne8 exftorrenrur. ^ ri38Î orsnus also:I'ote-
stis per unum omne8 LnZuli propftecare. I're-
me11iu8 also: ?c)testi8 enim omne8 sißiNättM^
propttetsre . Die Französische Dolmetschung
giebtesalso: Lr6 guelgue ckoke ett re velöeaun
surre, gui «A ssiis, guele Premier fetAise. Lar
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vou8p0Lver rou 8 propbeÜLer ? un apre 81 'au-
rre , astn <̂ue wun apprenem , L que tous lo^enr
consoles . Die Italiänische Also r voi pocec^
tutti sä UNO aä UNQ̂ roketare.

Worauf dann zu wissen/ daß Paulus allhie
rede von dem Gebrauch der ersten Kirchen/ da es al-
so gebräuchlich war / daß man irgend einen Spruch
der Gemiene vorlaß / welchen einer erklärete/ und
st jemandunter den Zuhörern tüchtig dazu war/
demselben stunde es frey/seine Meynung gleichmas¬
sig vorzubringen. Heutiges Tages aber / da eine
andere Kirchen Ordyung gemachem lehret einer/der
dazu von GOtt mittelbahrer aber ordentlicher weise
Leruffen/und die andern hören zu / stehet aber auch
einem Zuhörer frey / seine Meynung seinem Mch-
sten zu entdecken und zu erklären / aber nicht in öf¬
fentlicher Versammlung der Kirchen/ damit man
keinAergerms gebe.

Zum xiv . sagen sie/ können sie die äußerli¬
chen Prediger und ihre Lehre nicht annehmen/und
vor genehm haken ; Weil sie lehren / daß nie¬
mand / so lang er auffErden lebet / von
Sünden könne erlösetwerden/dadoch die hei¬
lige Schriffr feststen Rom - 6 / v. 6. dawider saget:
Weil wir wissen / Daß unser alte Mensch
sammt ihm gecreutziget ist / auff Daß der
sünDliche Leih auffhöre / daß wir hinfort Der
Sünden nicht dienen . Der Griechische Text
giebt es also : Mxs-n ^
Die Jraliänische Übersetzung also:
nvl non Lerviamo ^ in al peccato . Die Hispani¬
sche: () ue mas no llrvamos ä peccacio. Die
Frantzösische: /^6n que mous ne lervlons plus ä
xecde . Die Englische also : 'rkat kLneeforck
>ve skvulä not lerve sinne, ^ rias Moncanus giebt
es also : H.a non ultra lervienäum NOS peocato.
Die Herbornische Übersetzung ?i5catoris also:
Auf daß Der Leib Der Sünde Krafftloß ge¬
machet werde . Woraus aber keinesweges kan
geschlossen werden/ daß der Mensch/so lang er auf
Erden lebet/ von Sünden könne erlöset/das ist/
gantz und gar besreyet seyn ; sondern es redet der
Apostel Paulus von der Erlösung/die durch Chri¬
stum geschehen ist / da er uns nemlich von Sund/
Todt und Teuffel/ durch sein heiliges Leiden und
Sterben erlöset und besreyet hat / also und derge¬
stalt/daß weder die Sünde / noch der Todt / noch der
Teussel/ über uns / dre wir auf daß Leiden und Ver¬
dienst JEsu Chnsti / uns fest und sicherlich verlas¬
sen/ solle zu gebieten und zu herrschen haben/ gleich
wievorhin : Thur deswegen auch ferner hinzu/ daß
Wir dem ländlichen Leben nicht mehr dienen sollen/
sondern allerdings uns dahin befleKgen/der Sün¬
den abzusterben und Christo zu leben. Daß aber
die Sünde den Menschen verlasse/ so lang er in dieser
Sterbligkeit lebet/ ist falsch/ und wider die Schufst;
dann mit dieser hat der Mensch allezeit zu streiten/
und kan davon/ so Lang er lebet/ nicht besreyet seyn/
sondern muß der Besreyung nach seinem Todt er¬
warten / allerdings wie der Apostel solches in eben
selbigen Capirel undVers klartich zuverstehen giebt/

_ ^ _ _ ' !'
wann er saget ; Denn wer gestorbewtst/Lrr
ist gerechtfettigetvonDerSünde.

Bestehet demnach die Erlösung von der Sünde /
durch Christum geschehen/dariN/daß die Sünde m
uns nicht herrschet/ sonderndaßmrdmch die Gna¬
de GOttes / der in uns sich regenden Sünde Trotz
bieten/ und durch Beystand desheiligen Geistes wi¬
derstehen können/wie auch Paulus m eben selbigen
Capitel ausdrücklich es lehret v. 12.. 1z. 14.
Die Sünde wird nicht herrschen können
über euch.

Ist derowegen/ eine verdammtich-schädliche
Einbildung derjenigen/ die La vorgeben/ daß sie an-
noch in diesem Leben von allen Sünden können erlö¬
se und besreyet seyn/ da sie doch dle Grösse ihrer
Sünden weit mehr Haussen/ Lurch eine solclie Läster¬
liche und verwegene Rede : Ja sich ftlbsten vor hei¬
lig und ohne Sünde erkennen nnd unsterblich ma¬
chen/ dann dieses muß endlich folgen/ daß derselbe/
so ohne Sünde Lebet/ auch unsterblich fty : weit
Paulus in angezogenen Capirel saget : Daß Der
Todt Der Sünden Sold sey. Wäre also ein
heilsamer Rath vor dteirrenden Quäcker/ daß sie die
gdntzen Capitel der heiligen Schufst / und dero Lon-
cepüon durchlesen möchten/ und nicht also thöricht
hie und da ein Wörtlein erhaschen/ damit sie ihre
Phamasey behaupten wollen/ welches ihnen doch
nur ftlbsten zu ihrer eigenen Widerlegung dienet.
Dann eben dieser Paulus c. z/ v-2z. alles umerdie
Sünde beschleust/wann er saget r Sie sind all¬
zumahl Sünder / und mangeln des Ruh¬
mes/ den sie an GOTT  haben sollen:
Sind sie nun alle Sünder / so halteich nicht dafür/
daß von dem Wörtlein Alle/die Quäcker allein aus¬
genommen seyn/ r . Reg . 8/ v. 46 . saget Salomo m
seinem Gebet : ES istkeinMensch / vernicht
sündige . Besiehe auch Job . 9/ zo . Prov . 20/
v.9. Müssen also die Quäcker gar keine MenschM
ftyn/oder so/ja/müffmsieeben als andere Sünder
seyn ; dann / kan sich auch der Gerechteste/ und der
den Ruhm hat/daß er fty ein Mann nach dem Her-
ßen GOttes / nicht ohne Sünde rühmen / sondern
muß Psal . 25/ v. 7, zu GOtt beten ; Gedencke
nicht der Sünden meinerIugend/und mei¬
ner Übertretung/und v . ii . um deines Na¬
mens willen / HERR / sey gnädig meiner
Missethat / die da groß ist. Me vielmehr wer¬
den wir solches thun müssen. Ist demnach Mg
und recht/ auch Lern Lieben GOtt also gefällig / Laß
ein jeder Mensch vor ihm sich einen Sünder nenne
und erkenne/ und wegen der Erlösung / durch Chri¬
stum geschehen/ der Sünde Meister undHCrr fty7
und dieselbe/ ob sie ihm gleich anhängsr / und so lang
er lebet/ nicht verlast / dennoch über sich nicht herr¬
schen lasse/ sondern daß er demselben Meister fty/
und dieselbe nach ihrem Willen und Reigen nicht
vollbringe.

Zum x v . sprechen sie/ können wir ja die Pre¬
diger nicht annehmen/ weit sie gantz eine irrige und
dem Wort GOTTes zuwiderlmOnde Lehre füy-
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. ren/indem sie sage»; Daß niemand/so lang

er auf Erden lebet/ könne geheiliget seyn/
da doch die Schrifft selbst sageti . Cor. 6/ v. n.
Ihr seyd abgewaschen/ ihr seyd geheiliget/
ihr seyd gerecht worden / durch den Namen
des HErrnIEsu . Im Griechischen stehet also--

Die Italianische
Übersetzung giebt es also : sere ÜLti 13V3N,
ML lece ltLri lämibcLÜ. Die Hispanische also:

solj8 lLVLäo8, ML8 5oij8 l3licH6c3äo8.
Die Frantzbsische also: kki8 vou8 en Lver eliL
l3vö5, M318 V0U8 en LVL2 eÜLtLiriAi6ö8. Die
Englische also Lm )5ee Lre WLskeä ; km

3re 53n<Aiäeä . ttieronxmn8 , der Syrische
Imerpres , ^ .riL8 r^ QntLnn8,) und 1rslneUiu8,
geben es also : 8cä Lbluri esti8, leä 5LNÄi6c3N
Lüis. Woraus dann des Aposteln Meynung abzu-
nehmen/ daß er nemlrch lehre/und seine Corinther
unterweise/ daß sie abgewaschen von'Sünden/und
geheiliget seyn durch den Namen IEsu / nicht daß

Ke sechsten dieseHeiligkeit vollkommen in sich hätten/
sondern wegen ihres Erlösers IEsu . Ist demnach
die Heiligkeit der Kinder GOttes vornemlich 8311-
Lkicas imputatL , eine zugerechnete Heiligkeit/ nern-
lich/ wegen des Verdienfts und Heiligmachung JE-
su/daß also eine jegliche Seele / in Ansehung ihres
Erlösers und Applicirung dessen Leidens/ auch Voll-
thuung vor die Sünde / sagen kan und sich rühmen/
daß sie geheiliget und gerecht sey/ nemlich in Anse¬
hung Christi / der die Gerechtigkeit erworben / ohn
welchen sie anders nichts ist / als Sünde und Unge¬
rechtigkeit. Muß derohalben wohl in acht genom¬
men werden/von wem die Heiligkeit der Kinder Got¬
tes herkomme/ damit sie nicht dem Menschen zuge¬
schrieben werde. Dabey aber auch dieses zu mer-
cken/ daß die Heiligkeit der Kinder GOttes / in die¬
sem Leben zwar zuweilen ihrer Seelen sich offenbah¬
re / und einen süssen Vorschmack gebe der zukonu
wenden Heiligkeit/in jenem Leben aber erstlich er¬
folgen werde/ um CHristi und dessen Verdienstes
willen . Denn allhke sehen wir in einem dunckelen
Wort / dort aber von Angesicht zu Angesicht. Hier
ist alles Stückwerck und Sünde/ dort aber alles hei¬
lig und vollkommen um Christi willen.

Zum x vi . sagen sie/ sey es unmöglich/ daß
sie dm äußerlichen Lehrern und beruffenen Predi¬
gern folgen können/weil sie lehren/ daß niemand/
so lange er aufErden lebet/ könne vollkom¬
men seyn/ da doch die Schrifft zur Vollkommen-
heitunsamnahnetMatth . 5/V.48 . Darum solt
ihr vollkommen seyn/ gleich wie euer Vater
im Himmel vollkommen ist. Im Griechi¬
schen stehet: xv ws'n' ô 0

, ö^ 7-75 LL1. Die Italianische
Übersetzung giebt es also : 8l3te ciunĉue voi per-
kerti, come il kackre voüro clie e ne ciel », e per-
ietto . Die Spanische also r 8eä pues vvlörros

perke t̂os , como vueüro ĉ us eü Len Io§
cielosesperfeÄo . Die Frantzösifche also:
clone vous parfaits ,cvmme voüre kcre , ĉui
eN es Lieux eliprirfgit . Die Englische also:
kkal rkere köre be perüte . faĉ er
lieaven is per6ce. Da dKNN ZU Wissen Vonnöthen
(r ) daß das Wörtlein xerieLws , vollkommen/oder

, nicht allezeit bedeute eine solche Vollkom¬
menheit als die Quäcker wollen/welche die Voll-
komenheit des Menschen also auslegen / daß es sey
eine endliche vollkommene Vollbringung
aller ChristlichenTugendenvorGOtt / da¬
durch der Mensch nicht nöthig habe / einig
gut Werck mehr zu verrichten/oder zu voll-
bringen/dann em Vollkommener habe nicht nöchig
etwas mehrers zu wircken/ weil seine Vollkommen- .
Here so groß / daß derselben nichts dürste hinzu gethan
werden. Undkommen hierin mir den Weigelianery
überein / welche auch nach erhaltener ihrer selbst-em-
gebilderen/ und erlogenen/ unmöglichen/ ihnen aber
fest-begründeten Vollkommenheit / keiner Predigt
oder Sacramems mehr nöthig zu haben/ fälschlich
vorgeben; Sondern es bedeutet das Wörtlein Voll¬
kommen unterweilen in heiliger Schrifft soviel/ als
erwüchsen/ wie zu sehen1.Cor . 14/ v 2.0. Eph . 4/
v. n . iL . iz . Hebr s/v . iz . 14. Wirdauchwohl
in anderer Ansehung gebrauchet/als k. Cor . 2/ v. 6.
Phil -z / v. i s. 2. Tim . 4/ v. s. So werden auch
wol durch die Vollkommenen verstanden/die Aust
richtigen und die ohne falsch sind/ als Genes . 17/
v.r. Deut . i8/v .iz . i . Neg.is/v .14. Inwelchen
letzteren Verstände das Wörtlem auch wol
allhiekömegebraucherwerden. (2) Daß niemand
allhie könne vollkommen seyn/ weil alles allhre
Stückwerck ist/das Vollkommene aber in jener Welk
erfolgen wird / dadasStückwerckauffhörenundein
Ende nehmen wird. Sol demnach keiner ihm solche
Vollkommenheit einbilden/ zu welcher er in dieser
Sterbligkett nicht gelangen kan / damit er nichtm
Einbildung einer Vollkommenheit / in eine unvoll¬
kommene Seeligkeit gerathen möge. Welches ich
den Quäckern hiemit getreulich rache/und ihnen den
Geist GOttes und der Warben / getreulich und von
Hertzen anwünsche daß sie sehen und erkennen
mögen / ihre grosse Unvollkommenheit/und auff
den Weg der wahren Vollkommenheit / welches
ist dieewige Seeligkeit / durch das Verdienst IEsu
Christi / mit allen Außerwehlten GOttes kommen
und gelangen mögen. Wobey ich es auch vor dieses
mahl bewenden lasse/ mit demüchigem und inbrün¬
stigem Seuffzen zu GOtt in der Höhe / daß er dem
Teuffel steuren und wehren möge/ daß er dieses und
dergleichen gestreuetes Unkraut / in der Christlichen
Kirchen nicht weiter fortpflanßen mögen/auch alle
rechtgläubige Christen / in der einmahl angenomme¬
nen und bekannten Evangelischen Warheit / kräffti-
glich stärcken/ und biß ans Ende ihres Lebens dabey
erhalten wolle/ um IEsu seines Sohnes willen.
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LL?. XIV.
LLI -. XIV.

Antwort auffdte XVll. Fragen von den Quäckem
csp.vi. vorgeftcket.

Die erste Frage.
B GOtt ein Geist sey? soja: Ob
dann der Dienst so fleischlich ist/
vor seinen Augen angenehm sey?

Reh, . Daß GOtt ein Geist sey/ undein geistliches
Wesen/lehret gnugsam die Schriffr hin undwieder/
insonderheitaber/da geschrieben stehet/ GOtt ist
einGeist : undabermahlS/GOttist einGeist/
und die ihn anbeten / müssen ihn im Geist/
und in der Warheit anbeten r Daraus dann
das geistliche Wesen GOtteS klar erhellet/und blei¬
bet dabey/ daß GOtt ein Geist sey/ wann aber wei¬
ter gefragetwird : Ob dann der Dienst so fleischlich
ist/verfemen Augen angenehm sey? So antwor-
renwlrii ) daßdieheiligeSchriffcalle dasjenige was
GOtt nicht gefället / Wercke des Fleisches nenne/
wlezu ersehen Gal . 5/ v. r 9. Da dev Apostel die
Wercke des Fleisches beschreibet/ daß sie nervlich
sem / Ehebruch / Hurerey / Unreinigkeit/ Unzucht/
Abgotterey/ Zauberey/Feindschafft / Hadder/ Neid/
Sauffen / Fressen/ und dergleichen/ verstehe derglei-
chmSünde/sowider den Geist streiten. Auch se¬
tzet an genannten Ort der Apostel ausdrücklich/ den
Geistund das Fleisch gegeneinander/ und spricht

und der Ge ^ wider das Fleisch / dieselben
sind widereinander . In diesen Verstände nun/
kan kein Dienst / so also fleischlich ist/wie der Apo¬
stel und die heilige Schriffr durchgehendes die Wer¬
cke des Fleisches beschreibet/ GOtt angenehm seyn/
dann GOtt ist ein Geist / und der Dienst so ihm ge¬
fällt / mußdurch des heiligen Geistes Trieb gesche,
hm / und also geistlich seyn. ( 2) So werden auch
durch die fleischlische Werck oder Dienste wohlver¬
standen / die äußerliche Leremoniai -Gesttz Wercke/
wie zu sehen Gal . z/v . z. auchwohl diejenigen Ein¬
setzungen/ welchevonden Menschen gestWetund ge-
ordnet werden/ausser GOtteS Befehl / ihnen zwar
angesehen nöthig zur Seligkeit / aber bloß eine aus¬
wendige Casteyung und Beschwerung/ zum Exem¬
pel / da einer durch Fasten / Allmosen geben rc. die
Seeligkeitzu erlangen gedächte/ undhätte wenig da¬
bey sein Hertz auf GOtt gerichtet/ sondern meynete/
daß diese äußerliche Wercke gnug wären zur Se¬
ligkeit. Ein solcher Dienst kan GOtt ebenmäßig
«icht angenehm seyn/ oder vor seinen Augen gefäl-

' lig/wiezuersehenGal . 4/v . rc>. 1r. Col . r / v . 16.
17. (z) Kan auch wol durch fleischliche Werckever-
standen werden/ der Dienst der Christen / welcher
von ihnen als fleischlichen Menschen/mit demFleisch/
oder äußerlich verrichtet wird/ und dennoch von Gott
befohlen/ auch mit angehenckrer Belohnung erfor-
dm und geboten wird / nemlich Allmosen geben/
Kranckenbesuchm/ Fasten / Beten re. wie zu ersehen

Match . 5/v . 4-2. 4 ) . 44. 45 . r . Tim . 6/v .17-r8*
L9. Matth . 6 / v. z. 4 ' Lux. rr/ V. z Z. Z4. Auch
werden alle Menschen insgemein ermahnet ; Ihre
Leiber zu begeben / zu einem Opsscr / Las da
lebendig / heilig und GOtt wohlgefällig sey
Rom 12,/v. i . Rom . 6/v . rZ. Wie nun alles die¬
ses von einem Christen so dermaleinS selig werden
will / erfordert / auch von GOtt geboten wird / also
kan auchemsolcher Dienst GOttnicht unangenehm
seyn/ ob er gleich mit dem Fleisch/ oder äußerlich ge¬
schehet/ weil er nichts destoweniger/ aus Lebe zu
GOtt / dessen Befehl und Gebot vollbracht wird.
MöchteabereinerauSl .Tim . 4/v . 8, einwerffenr
Die leiblichen Übungen seynd wenig nütze.
Daraufzu wissen/daß durch die leiblichen Übungen
an desemOtt nicht verstanden werden/ die obenan¬
gerührte gute Wercke und Verrichtungen/sondern
diejenigen guten Dienste / welche wider das Gebot
und Erforderung GOtteS geschehen/ wie aus dem
vorhergehendenz. 4. und 5. Versicul zuerseheu/ da¬
bey kan gelesen werden Coloff r/v . rz.

Leßlich istgewiß/daß alles/ wasderMeM
beginnet/fleischlich und sündlich sey/ auch derMensch
in diesem Leben durch seine eigene Krafft / zu keiner
Vollkommenheit gelangen kan/davon dann geschrie-
benstehet. Wann ihr alles gethan habet/
was ihr zu thun schuldig wäret / so sprechtr
Wir seynd unnütze Knechte. Ohn durch die
Vollkommenheit und Gerechtigkeit CHM / welche
von dem Menschen in wahren Glauben muß ange¬
nommen werden/ daß seine Unvollkommenheit da¬
durch vor GOtt möge vollkommen seyn. So hatten
wir dafür/daß auchunserefleischlicheDienffe indem
dritten Verstände genomrnen/ wann sie aus wahrem
Glauben und Gehorsam zu GOtt / und Applied
rungder Gerechtigkeit Christigeschchen/GOttan-
genehm/ und vor seinen Augen ihme wohlgefällig
seyn. ^

il. Ob nicht der Geist GOtteS ein Licht
sey? Soja / ob dann nicht die Offenbah-
rung der Wercke der Finsternis ans dem
Licht sey?

kelx . DaßderGeistGOtteS ein Licht sey/ ist aus
heiliger Schafft offenbahr/ auch ist gewiß urrdson,
der Zweiffet/ daß die Offenbahrung derWerckeder
Finsterniß/aus dem Geist/vermittetffderSchrifft
kommen und herrühren muß / welcher Geist dann
die Menschen ihrer bösen Wercke halben überzeuget/
wie auch eines jeglichen Menschen Gewissen selbst
ihn seines bösen oder guten Lebens überzeuget/ wie
zu ersehen Rom . r / v. i s. Daraus aber folget

niß / so durch den GeistGOtteS alSdaS Licht/Wel¬
ches alles offmbahr machet/ nnmitttlbahmr Weise
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r§4. Historischer Bericht von Quackern/
geschehe/nemlich ohn die Schrifft : Dann die Schrift
ist die Regel und Richtschnur/ wornach vermittelst
des Geistes alle Wercke müssen geprüfte werden/
und mit der Schrifft / als dem lebendigen Wort Got¬
tes/wircket der heilige Geist ; dann GOtt thut heu¬
riges Tages nichts unmittelbahrer Weise / sondern
alles durch und mit der Schrifft / welche erdazu ge¬
brauchet/als dem einigen Mittel der Seeligkeitt
W '.e auch dev Apostel 2.. Tim . z/ v. 14- 15- solches
bezeuget/ wann er zu Timocheo schreibet. Weil
du von Kind auf / die heilige Schrifft weis-
sest/kan dich dieselbe unterrichten zur Se¬
ligkeit . Und wird also mit der Schrifft / welche ist
emWorrdeslebendigen GOttes/wieingemeLdeten
Capirel v. - §. stehet/ und durch den heiligen Geist
eingegeben ist/ und durch dessen Trieb geredet2..Per
i/v . r i . der heilige Geist gegeben/ welcher dann in
Hertzen der Menschen/ durch dieses Wort wircket/
und also die Herßen der Menschen erleuchtet/ daß
sie den Unterscheid der bösen und guten Wercke sehen
und prüfen können. Dann in dem Cvangelio wird
geoffenbahrer die Gerechtigkeit/ die vor GOtt gilt /
welche kommt aus dem Glauben in Glauben/weil
sie ist eine Krafft GOttes / die da selig,nacket/ alle
die daran glauben / wie der Apostel lehret Rom . -/
v. 16. 17. Ist also ausser der Schrifft kein Licht zu
setzen noch zu hoffen/ sondern wird durch dieselbe ge¬
geben und erhalten.

in . Ob diejenigen / so Christum bekennet/
und gleicbwol in Sünden leben / ihrem
eigenen Willen folgen / nicht diejemigm
seyn / die durch das Blut JEsn Christi er¬
löset seyn?

kess). Weilkein Mensch / so lang er in dieser Sterb-
ligkeit lebet/ von Sünden also bestem sein kan / daß
er nicht unterweilen/und zwar gar öffters falle und
strauchele: Sonderlich auch diejenigen/ welche täg¬
lich damit umgehen/ ihr eigen Fleisch und Blut zu
überwinden / und also desto geschickter zu seyn/ den
Willen GOttes zu vollbringen / und dieses also Lei¬
der ! das vjr-.um unserrer verderbten Natur ist/
st sagen wir / daß auch diejenigen/ st also in Sünden
leben/ üherihrcSündeaber eine Hertzliche Reu und
Schmertzen haben '/und st offt sie sündigen/ so oßr
auchnmGnade bitten / dieselben seyn/ so durch das
BlutChristi erlöset seyn / dann gLetckepMse/ wie
ein Leiblicher Vater stinKind nicht alsofort verstoffet/
auch nicht auffhöret Vater zu ftyn/ob es gleich wider
ihn sündiget und ungehorsam ist / eben also und noch
vielmehr/ ist GOtt der himmlische Varer barmher-
Hig/ in Änsehung des Blutes / und Blutrorhen Ver¬
dienstes seines geliebten Sohnes ; dann sollte der
barmhertzige GOttuns alsobald verflossen/ um un¬
serer Sünde willeü/daßware ja seinem bgrmherKigen
Vater -Hertze gantz entgegen/ als welches er so hoch
uns rühmet / mid von seiner Gnade uns versichert/
wie zu lesen Matth . 7/v . 9- io . n . Psal -roz/v.
-Z . Psal . i ; o/v - Z4. Hsal . i4Z/v . ri Matth -6/
v. 12.. 14.-15/;8. ; 5. V ?arc. 1i / v. 2,s . r6 . Wer¬
den wir ermahnet / unserem Nechstcn seine Fehler zm
verüben / gleicherweise auch wir Vergebung zu er-

Langen gedencken. In der Epistel an die Hebräer
c.4/v . !s. r6 . c. 5/v . 12.. IZ. stehet alsoWir  ha¬
ben keinen Hohenpriester/ der da.nicht köme Mit-
leiden haben mit unserer Schwachheit / dabey zu sü- ^
gen was geschrieben stehet i . Joh . 2 / v. i . Hebr.
7/V. 2.i ° i

Welche nun also lehren/daß GOtt nickt die¬
jenigen erlöset/-so annoch zu weilen in Sunde fallen/
dieselben laden ihnen selber den Zorn GOttes und
ein erschrecklich Gericht auf den Halß / wann nem-
LickGOtt nach seiner Gerechtigkeit sie straffen und
richten sollte ; dann wer ist unter uns Menschen/
welcher den WiüeUGÄtes also und dergestalt erfül-
len köme / daß er nicht zuweilen strauchlen und in
Sünden fallen sotten 'Müsse nicht Hiob bekennen:
Auch unter stin Heiligen findet er Thorheit/
und Salomo : Der Gerechte fallt des Tages
siebenmal )!. Ist demnach bester und heilsamer/
dle so theuer erworbene Gnad ur?dErlösung Christi
Laut des Evangelii / mit der Schrifft/gehorsamlich
und danckbarlich anzunehmen/ als sich feststen mut¬
willig derer verlustig machen.

iv . So die / so in Sünden leben/durch
das VlutJEfu Christi erlöset seyn? Wo¬
von seyn sie dannerlöfet ? '

kess). Aus vorhergehender Beantwortung ist offen-
Lahr / was und wie wir wollen verstanden haben/
daß die so in Sünden leben/von Christo erlöset seyn/
nemlich/ so fern sie über ihre begangene Sünde also-
bald Neu und Leid tragen / wozu ich setze/wann sie
auch nicht die Sünden Mit vorbedachtem Rath / oder
Behegligkeit/ oder Ergötzligkeit ihres GemrWs
verüben. Dann Christus hat nicht so die Menschen
Kinder von Sünden erlöset/daß keine Sünde .mH
in ihnen sey/oder daß dieselbe damit anfgehaben
wäre / sondern daß die Sünde ihnen nicht mehr ver-
dammlich sey/ wann sie an Christumgläuben / sei¬
nes Verdienstes sich getrosten/ und wahre Buffe
thun / unddann also Krafft solcher Applicirung des
Leidens Christi / die Sünde nicht mehr zugerechnet
werde: . - -'

v . Ob nicht diejenigen / so in CHrists
seyn/ erlöset und frey seyn von der Mr-

' dammnis / und ob auch jemand in Chri¬
sto JEsirsty / so lang er in seinem Gewij-
ftll dcr l- )üiwe überzeuget ist ?

Kess). Ŵelcher keine Gewonhcit machet von Sün¬
den/ auch Mt mit Zustimlnung seines Gemütes
sündiget/ und nachdem die Sünde begangen ist/ die¬
selbe Mt klein achtet/ sondern eine grosse Reue dar¬
über traget / auch keine offenbahre Wercke desM-
WsMt / ob er gleich unterweilen strauchelt/ der¬
selbe ist erlöset von Sünden 7 durch Christi Blut ge-
rcMigel / aus der Macht des Satans gerissen/ und
H ein Glied des Volckes/das sonder Mackel ist
Wie man aus allen Sendbrieftn der Aposteln sehen
kan / in welchen sie diejenigen/ so sie nennen M
ruffeyeJEstt Christi / Geliebte GOttes / beruffene
Heiligen und Brüder Rom - r / v. 6. 7. 1z. io . i.
dre Gemeine GOttes / Geheiligte in Christo IEsu/
Cor . i / v. r . z. 4. 5'. H- 7. 8. 9, r . Cor . r / v, 4.
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Epl). v v-l. 2. Phil -i/V. i. Colossi/V . r .4 . 5. I.
Thess r/v . i. s. 6. 7. 2. Thess. I/V . I . z. 4. 5. Hkbr.
z. 1, vermahnen abzustehen von ihren übrigen Fehs
lern/undsiezutödten Roman . 2O. c.I4 '.
v. s . i . Cor - 1/ v. 11. 12. L. Cor . il . z . Gal . 16.
Eph -4/v -r . Philip . 2/v -9.4 . 5. 6. Coloss 2/I.
ro . I . Thess. 4-6. r . Thess Z. 6. Wozu zuthun/
was geschrieben stehet,Joh - rz/ v. 10.

Vi . Ob das Absehen / warum Christus
gekommen sey/ nicht gewesen/ die Wer-
cke desTeuffelö zustohren ? und ob die¬
jenigen Christum haben angethan / in
welchen noch die Sünde ist/ welche ist ein
Werek des Teuffels?

i êss. Daß Christus in die Welt gekommen sey/
die Wercke des Teuffels zu zerstöhren / kan nicht ge-
täugner werden/ daß aber alle und jede/ auch der
Gerechten StraucheLungm alsofon Wercke des
Teuffels seyn selten/ kan man nicht bejahenr Dann
obgleich alleSündevom Satan herrühret/so folget
doch nlcht/ daß die Gerechten / wann sie gleich zu-
weilen aus Unwissenheit sündigen/ Christum nicht
angerhan / oder von Christo gewichen/ dann eben
darum ist Christus mir ihnen / und sie haben Chri¬
stum darum angethan / daß er solche Werwe des
Teuftels / so annoch m ihnen sich rühren möchten/
zerfiöhren möge. Übriges ist oben erwebnet.

vii . Obdie Schrifft dcrLeiteömann und
Regel sey vor GOttes Volck / oder der
GeistGOttes / durch welchen die heiligen
Männer / so die Schrifft Vorgaben / ge¬
trieben wurden / welcher Geist war / ehe
die Schrifft war ? ,

Pest). Wir erkennen dir heilige Schrifft / den Lei-
ttsluann und Regel zu seyn/ wornach ein jeder
Cimst sein Leben/ Wandel und Wercke anstelle»
mwv und nicht den Geist / souniNltteLbahrer weift
in ^ Erneurer Menschen zeiget/ daraus aber
nicht-Mget / daß weil die SM ist dieRegel unsers
Glaubens ist/daß es derGeist GOttes nicht sey;
Dann diese beyde so Hari an einander verknüpffet
seyn/ aA dieRede/ so aus einem Menschen fahret/
dann öas Wott / GOttes in Schriften verfasset ist
dasselbe Wort so durch Trieb des Heil . Geistes be¬
schrieben,/ und wo man die Schrift zu einer Regel
hm/ dastlbst hat man auch den heiligen Geist selbst zu
einer Regel / dann diese beyde allezeit bey einander
seyn/ und dieser durch fleißige Aufmerckung undUn,
terrichtung gegeben wird. - Saget nicht die Schrift
selber-, Ja nach dem Gesetz und Zeugnis/ werden sie
das nicht Hallen/ sö werden sie die Morgenröthe nicht
haben. Item : So viel nach dieser Regul ( nem-
Lich diesem Wort / welches wir aus Trieb des heiligen
Geistes reden) einher gehen/ über dresty Friede und
Barmhertzigkeit.

iix . So die Schrifft die Regel des Vol-
ckes GQttesist / was batten dann die vor
eine Regel / ehe die Schrifft war?

XIV . / _ _ l6x
Aetxi. Wie heme Zu Tage lue Schuft ist dieRegeL
unseres Glaubens ./ also war vor Beschreibung der
Uligen .Schrift ./ derLeuesmann demVolck GOt-
tes / GOU ftlbstW : welcher entweder stm Volck
selbst lchme / mündlich mmihnen redete/ oder auch
seinen Propheten ius Hers gab und osserckahme/
was sie auf sein Befehl / seinem Volck Vorträgen
solten. Dieselben Offmbayrungen aber/ haben zu
unseren Zeiten aufgehöret / da GOttmit uns redet
durch sein geschrieben Worr / welches erLm'ch ftme
Propheten und Aposteln/ so durch den Hell .Geist
getrieben/ Mfzeichnen lassen/ zu unserer Lehr und
Nachricht. Woraus aber kein Schluß kau gemachet
werden/weil dmMhlsGOrt selbst mlkftmernVolck
geredet/ und ihnen heirnliche Oftmbahrungen gege¬
ben/ .so thue er es auch annoch heutiges Tages / dann
viel eine andere Beschaffenheit war / derer Zeiten/
als öerMsrigen / und hören wir anitzo GOtt reden
Ln-stimm MM ./ 5 s

IX . So damahls der Geist GOttes die
Regel war / so beweiset / wann ehr daß
GOtt aufhörethat / durch feinen Geist zu
lehren ? und zu welcher Zeit erbefohlen/
daß die Schrifft solle seyn ein Lehrer / und
eine Regel der Heiligen ?

kess,. Esscheinet/alswotten dieOuäckeraufvorl.
ge vorgestellreFrage / diese Antwort haben/daßvor
Beschreibung des Göttlichen Wortes / der heilige
Meist unmrttelbahr in den Hertzen der Men schm ge¬
lehret / und sie durch Enthusiastische Träume gelei¬
tet / welches aber keines weges kan zugegeben wer¬
den; dann da habenwir in dem vorhergehenden ge-
nugsanl bewiesen/ auf was Art GOtt der HERR
sein Volck gelehret habe./ daß sie aberBenmßfe¬
dern / wannehr GOtt aufgchöret durch seinen Geist
zu lehren -, Antworten wir / daß GOtt annoch nicht
aufgehöret / durch seinen Geist die Menschen Kinder
zu Lehren; denn einmahllehret er durch stm Wort/
in welchem Wort derheilige Mist selbst lehret/ wel¬
ches Wort dann auch Geist und Leben genannt wird
Joh . 6/v . 6Z. So bekMlgetauch GOtt durch sei¬
nen Geiff in denHertzen der Menschen/ was sie aus
seinem geschriebenen Wort gekehret/ daß es Nutzen
und Frucht schaffen kan : aber nicht unmitkelbahrer/
übernatürlicher Weist / sondern durch Mittel/nem-
lich durch sein Wort / durch weiches auch der Geist
GOttes uns gegeben wird. v 7 77

x . Ob die Schrifft sich selber ausleqe ? so
nicht / ob dann nicht dieselben / welche
die Schrifft nehmen/und dazu ihre eige¬

nste Auslegung thun / die Schrifft nicht
verkehren zu ihren; eigenen Verderben?

Pest).Wir halten dafür / daß die heilige Schrift / in
denen Sachen st zurSeeligkeit nötbrg sind / so klar
un deutlich sey/daß sie auch keiner Auslegrmg nöchjg
habe -, indWn über ist gewiß/daß die Heil.Schrift
in vielen Orten sich selber erkläre - Da nemlich ein
VocuL den andern klär und deutlich darlhm/Lmdal
so.die heilige Schrift/jü diffetüVerstande / von ei-

X z gener



,§6
gmer Auslegung sey- So aber einer emwerffen
wolle/ aus r Ptt . -/ v. n . Daß keine Prophecey-
ung von eigener Auslegung sey/ demselben diene zur
Nachricht/ daß das Griechische Wörtlei« räl«

st viel bedeute/ alseine Auslegung st
von 8peci-i Persohnen aus eigenemGehirn geschie«
Hel/ und ausser der Schrift / anderen zu gläuben auf-
gedrungen wird. Wann nun auch einer seine eigene
Auslegung zuderheillgenSchriftthut / auf diese
Weise/ daß seine Auslegung der heiligenS » riffr
nickt gemäß sey/ derselbe verkehret die Schrifft zu
sein em eigenen Verderben; Welches aber diejenige»
nicht thun/stSchrist mit Schrift erklären/ auch
wohl zuweilen ihre eigene Gedancken und Meynun-
gm herzu chun/wano es nur mitderSchrist geschie-
h«t M Ehre GOttes.

xi . Ob jemand den Sinn GOttes oder
IEsu Christi / den er gesandt hat / kan
wissen/als diewelche» es durch den Geist
GOttes geoffenbahret wird ? So nicht.
Ob dann die Menschen / welche durch
Menschliche Unterrichtung zu dem Pre¬
dig -Aint kommen/ den Sinn GOTTeö
kennen?

welp. Den Sinn GOttes / undJEsuChriffi/den
er gesandt hat/ kan wan ordentlich« weise anders
Nichtwissen/ noch verstehen/alS durch dieOffenbah-
rung des heiligen Geistes/ so durch die heiligcSchrist
geschieh« . Weil jakein ander Evangelium ist/ als
dasjenige/ welches die heiligcnApostcln hinterlas¬
sen/ und die heiligen Männer GOttes aus Trieb des
heiligen Geistes geredet. Wie Paulus davon Gal-
»/ v. 7, i -, bezeuget/ wann er saget; So auch
wir / oder ein Engel vom Himmel euch wür¬
de Evangelium predigen anders / dann das
wir euch geprediget haben / der sey verflucht:
Kalten uns demnach andem/wozu unsPauluser»
mahnet r .Thess. r/v . -,. Lieben Brüder / wir
bitten euch/daßihreuch nichtbald bewegen
lasset von eurem Sinn / noch erschrecken/
weder durch Geist / noch durch Worte / noch
durchBriefe / als von uns gesandt. Beken-
ben auch allein die heilige Schrift / als die Lehre JE-
su/denLeitsmann zuseyn/ daraus wirdenSinn
Christi verstehen können. Von welcher Lehre Chri¬
stus selber sag« Johan . 8. z>. So ihr bleiben
werdet an meiner Rede / so seyd ihr meine
rechte Jünger . Welche Rede aber Paulus die
Krafft GOttes nennetRom. >/ ». 6. Und auf sol¬
ches Wort müssen die LehrerihrrunäLmem bauen/
welches ruiiclsm«m ist derPropheten undAposteln/
darauf die Gemeine GOttes gebauet ist Cph.a/ v.
ro . Wann nun die angehende Jugend/in derglei¬
chen kuncksmem wohl unterrichtet/ durch menschli¬
chen Miß / kan dieselbe zum Predig . Amt tüchtig
werden/ und durch Beystand des heiligen Geistes/
aus dem gcossenbahrtenWortGOttcS/deim Sina
JEsu CHristi kennen und erkennen.

xii . Ob das Neue Testament tonne ver¬
ändert werden?

Nest,. Das Neue Testament kan nicht verändert
werde« /denn Christus ist allezeit derselbe/nun und
inalleEwigkelt. Müssen demnach auchkeineran-
deren Lehre folgen/alSwelcheermiS geoffenbahret/
und durch seineAxosteln predigcn̂affen/ diecsuns
inSchrijstenhinrerlassen. llnddaß diesem also sey/
und auf ftin Befehl geschehen/ und von ihm selbst
geredet/ blicket aus Hebe. -/ v. i.

xm . Ob auch der Geist GOttes durch
Fleiß / auswendige Gelahrtheit / oder
Menschen Weißheit könne erlanget wer¬
den ? So nicht. Ob dann diejenigen/
die auf hohen Schulen durch Menschen
Weißheit gelehrek seyn/ und vanindieser
ihrer Weißheit studiren um zu predigen/
den Geist GOttes haben ?

Nest,. Die warhafftigeKäntnisderWarhcit/ kaa
vermittelsteineneyferigenGebetzu GOTT/  um
Weißheit und Fleißige Untersuchung der Schrifft/
wohlerhaltenwerden. Durch Menschen Weißheit
aber/ ( sonian dadurch verstehet/ Menschliche/
Fleischliche Anschläge/) kan man zur ErkäntniS
GOneS nicht gelangen/ dann das Fleisch gelüstet
wider den Geist/ einig eben und allein durch das
Göttliche Wort / wir werden auch selbst in der
Schrift ermahnet/ andere Propheceyen/das ist/
andere Lehrungen nichtzuverwerffen-.Thcff. s.v. .
19. ro. r>. Auch diejenigen/ so auf hohen Schulen
studirenum Weißheit zu lernen/können den Geist
GOkteShaben/unddesselbe» Sinn und Meynung/
wann sienemlich durchMenschenFleiß unterrichtet
werden/wie sie denselben aus heiliger Schrift hersür
stichen sollen/ und sind demnach diejenigen auch tüch¬
tig des Predig-Amts zu verwalten. Können aber
dannenhero nicht gesagetwerdcn/ durch Menschen
Weißheikgelchret zu seyn:Dann sie in undvon Gott
gelehret seyn/ obsiegleichdurchmenschliche Leitung
undFührung/zudeffenErkäntniS gekommen.

xiv . Ob der Grund derErkäntnisGOt-
tee/aussen in der Schrifft oder in etwas
anders/daö auswendig ist/liege / oder
ob er inwendig in des Menschen Hertz ge¬
schrieben sey?

Nest,. Die seeligmachendeCrkäntnisGOtteS/ist
begriffen in der Schrift / und aus deroselben wird sie
in unser Hertz gegeben.

xv . Ob nicht JEsuö Christus das Licht
derWelt sey/ und ob er nicht alleMen-
schen erläuchteso in die Welt kommen?
So ja. Ob dann das Licht IEsu Chri¬
sti nichtist/ so die Sünden in derOonLi-
cnrie der Menschen offenbahr mache?
So nicht ; beweiset dastauSderSchrist/
was das Licht sey/ und worinn Christus
die Welt erläuchtet hat . Wo nicht in der
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gegeben hat » Sb mit elncHnDlbab-
ren / ob dann die Prediger / die aus ei¬
nem ftilbahren Geistpredigm/mchtßM
Diener desAnEhrW?

n.e5p. Sie verdaMmen M selber /üGem sie voiM
ben / durcheinenunUlbchren Geist zu predtgen/ da
sie doch selbst Mgen -Predigen seyn/ unfelLbabre
Geisterlein / die allerhand Unzucht/ Schand undLa-
ster offrmahls überzeuget seyn. Sehet euch vor/
GOTT lasset sich nicht spotten.

Und diese wären also kürßLich der Quäcker
JMHumelnit ihren Amworten / wobeyrches vor

' - Bitte aber und fleheden

WH . CHriffus JESUS U das Licht der Welt.
Die Crlauchtung aber / so Christus thut an allen
Menschen so in die Welt kommen/ ist nicht Zu verste¬
hen/ von einer übernatürlichen Erläuchtung/wel¬
che ausser dem Wort GOttes geschehe/ sondern von
solcher Erläuchrung/welche geschiehet durch das ge¬
schriebene Wort GOttes/ . auch wohl also / daß die
selbe die Lonlciemie des Menschen rühre.

xvi . Ob nicht dieselben / so durch den

seyn?
neH . Weiß zwar nicht was es vor Prediger seyn
sollen/ so durch den Willen der Menschen Prediger
gemachet seyn/ dann unsere Predigerheutiges Ta¬
ges nicht durch den Willen der Menschen/ sondern
durch ordentliche Berussung GOttes Prediger ge¬
machet seyn. Und die eine solche Berussung nicht
haben/könnenauchkeinesweges auf ihrAmt sich
beruffen.

xvn . Ob die Prediger des Evangelii/
mit einem feilbahren oder unfeilbahren
Geist begabet gewesen ? So mit einen
feilbahren / so war GOtt feilbahr / weil
sie gesprochen haben / wie ihnen derGeist

Willen/dieseneinfältigen / von dem Satan verdien-
deren und verfchmen LE
Zum Leben seyn/und sie zuderChrrstlichmKirchen
wiederbringen; Auch den Saran hinführo steuren
und rvehren/dauttt er sein Unkraut nicht ferner un¬
ter die reine Lehre des Evangelii streuen / und viel
Seelenansich ziehenmöge / simderndaß wirinEi-

A M E M.
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